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HSet , HSE
Mr «rftergeHÄtt« ei« DHÜVinge« ?

Wte esfrSHor rvar««- «sSs rs Heute M?
Weimar,  1 . November.
Die Nazis  treiben jetzt in ganz Deutschland

Agitation mit den thüringischenMinistergehäl-
tern. Sie erzählen, die jetzige Nazi-Regierung in
Thüringen sei die billigste im ganzen Reiche, ihre
Minister bezögen nur 7000 RM. und führten zu¬
sammen monatlich 1200 RM. an dis Arbeitslosen
ab. Wie liegen nun die Dinge in Wirklichkeit:

I.
Die Gehälter der sozialdemokrati¬

schen Minister  in Thüringen betrugen nach
dem Stande vom 1. Dezember 1623 jährlich
7272 Mark einschließlich Wohnungsgeld . Auf¬
wandsentschädigungen wurden nrcht gezahlt.
Nazis und Deutschnationale trieben damals mit
diesen Gehältern eine üble Hetze gegen die
Sozialdemokratie.

II.
Die Ministergehälter unter der Aera des

sogenannten Ordnungsbundes (1924
bis 1929). Im Februar 1924 wurde die sozial¬
demokratische Regierung durch die von den
Nationalsozialisten mitgewählte „Ordnungs-
ound"-Regierung abgelöst. Bereits am 1. Juni
1924 wurden die Mini st ergehälter von
72 72 Mar kauf  1 5408 Mark erhöht.
Dre sozialdemokratische Fraktion bezeichnet diese
Erhöhung als einen Skandal und stimmte da¬
gegen,

während die Nationalsozialisten
unter Führung des jetzigen Finanz¬
ministers Marschler, die das Zünglein an
der Wage bildeten , d afLr stimmten.

Mit demselben  Stimmenverhältnis wur-
U dann die Ministergehälter am 1. Dezember
1924 auf 17115 Mark und am 1. Oktober 1927
°us 21 800 RM erhöht.  Ohne die Nazis
waren diese Erhöhungen nicht möglich gewesen.

III.
Fr ick sMini st ergehalt.  Die Regierun

^w 'Fnck-Kästner wurde im Januar 1930 g>
L Nazis hatten vorher im Reichst
.-?""^ tzung der Gehälter der Reichsmmistc

Ä .12 WO RM gefordert. Bei der Wahl D
zum Minister vergaßen sie jedoch im Laut

solchen Antrag zu stellen. Ein von de
1,̂ , ^"okratischen Fraknon eingebrachter Ar

Diensteinkommen der Minister ist ar
RM. jährlich zu beschränken. Eine Au

""rirdsentschadigung wird nicht gezahlt".
wurde mit 26 Stimmen der Bürgerliche
und Nationalsozialisten  gegen 2
«trmmen der Sozialdemokraten und Koni
mumsten abgelehnt,

daraufhin von den Bürgerlichen UN
beschlosseneMinistergehalt für Dr. Fridetrug:
16 000 RM . Gehalt.
2 000 RM. Aufwandsentschädigung,
1800 RM. Wobnungsgeld,

inderbeihilfe,780 RM'. Kind

20 580 RM.

Px̂ '̂ dem hatte sich Dr. Frick noch besondere
A "Auche vom Lande Thüringen ge-

nur mir der Nazis , er habe dies
er a>>- auf  seine Familie getan , wen
den ^ , bayerischen Staatsdienst ausgeschie-
Friz ^ ' rt ^ " 1 ^ unwahr  herausgestellt.
Thiirinn- 1" München, bevor er nach
gen" ^ gangen ist. ..besondere Vereinbarun-
Diele materiellem Inhalt getroffen.
Ich-n KuN ^ unoen haben nach dem „Vayeri-
_folgenden Inhalt:

„1. Dr. Frick ließ sich das Rücktrittsrecht in
den bayerischenStaatsdienst Vorbehalten.

2. Es wurde Dr. Frick die Zusicherungge¬
macht, daß ihm die im thüringischen
Staatsdienst zugebrachte Dienstzeit in
Bayern angerechnetwird.

3. Es wurde ihm in Aussicht gestellt, daß
sein Dienstverhältnis im Falle der Wie¬
deranstellung sofort unwiderruflichsei.

4. Herrn Dr. Frick wurde die bisherige Stelle
für die Dauer des Reichstagsmandats
offen gelassen."

Man kann schon sagen: Herr Frick ist ein
sehr vorsichtiger Mann.  Die ferner von
den Nazis aufgestellte Behauptung, Frick habe
nach seinem Sturz keinen Pfennig mehr vom
Lande Thüringen erhalten, ist ebenfalls
gelogen.  Frick hat für den Monat April 1931
— am 1. April 1931 wurde er weggeschickt—
sein volles Gehalt in Höhe von 1459,34 RM. und
ab 1. Mai 1931 bis 31. Januar 1932 ein monat¬
liches Uebergangsgeldin Höhe von 1180,47 RM.
erhalten und bis auf den letzten Pfennig auch
eingesteckt. Seit dem 1. Februar 1932 bezieh!
Dr. Frick von Bayern wieder Beamtengehalt.

Urte

IV.
AlsDr . Frickgegangenwar,  waren
die Nazis aus einmal  auch wieder
für eine Herabsetzung der Min 'stergehälter
zu haben.

Der Landtag beschloß am 31. Mai 1931 mit den
Stimmen der Sozialdemokraten, Kommunisten
und Nationalsozialisten, die Ministergehälter auf
12 000. RM. Brutto festzusetzen. Aufwandseiü-
schädigungen wurden nicht mehr vorgesehen. Dre
damalige Regierung Baum ließ erklären, daß
dieser Beschluß bei einer Neuwahl von Ministern
in Kraft trete.

Die Regierung Fr ick - Baum hat dem
Lande Thüringen sür das Rechnungsjahr
1936 83 666 RM . gekostet.

Eine neu gewählte Regierung , bestehend
aus zwei Ministern , wie die vorhergehende.

würde gemäß des Landtagsbeschlusses vom
31 Mai 1931 mit einem Ministergehalt von
12 000 RM. und Streichung der Aufwands¬
entschädigung für das Rechnungsjahr 1932
insgesamt 21 672 RM. kosten. (24 000 RM.
Gehalt plus 3600 RM. Wohnungsgeld minus
5928 RM Veamtenkürzung.)

Diese 21 672 RM. sind in Vergleich zu stellen
zu dem. was die heutige Nazi-Regierung be¬
zieht. Aus diesem Vergleich ergibt sich dann,
ob die Nazi-Regierung billiger ist. wie es in
ganz Deutschlandbehauptet wird, oder nicht.

V
Was kostet die jetzige  Nazi - Regierung

dem Lande Thüringen? (Die Regierung besteht
aus drei Ministern und einem hauptamtlich
tätigen Sta-atsrat .)

3X 7000 RM. Nettogehalt (die
Steuern  dafür werden aus
der Staatskasse  extra ge¬
zahlt) . 21 000 KN
Steuern sind infolgedessen dem
Gehalt zuzurechnen . 2 000 „
3X2000 RM. Aufwandsentsch. 6 000 .,
Gehalt für Hauptamt!. Staatsrat 7 000 „

zusammen 36 000 Ml
Daraus ergibt sich, daß die jetzige Nazi-

Regierung 4000 RM. teurer ist als die
Regierung Baum  1931 und 14500 RM.
mehr kostet,  als die Regierung Baum
heute gemäß des Landtagsbeschlussesvom Mai
1931 kosten würde.

1. Die Nazi -Negierung ist 14 500 RM.
teurer.

2. Die nationalsozialistischen  Mi«
nister erhalten nicht 7006 RM ., sonder«
7000 RM . plus 2000 RM . Aufwandsent¬
schädigung plus 1000 RM . Steuern vom
Staat bezahlt , find gleich 10 0 0 OR M .,
außerdem noch Landtagsdiäten.

3. Ist die Zahl der Minister von 2 anf 4
erhöht  worden.

4. Die Nazis sagen, ihre Minister führte«
monatlich 1200 RM . an die Erwerbslose»
ab. Von den oben aufgeführten 36 000 RM.
führen die Minister keinen Pfennig
ab , sie stecken vielmehr den Betrag ans
Heller und Pfennig ein.  Wenn sie
also erklären, sie verzichten auf 14 400 RM.
jährlich zugunsten der Erwerbslose », dann
nicht von den 36 000 RM ., sondern st«
machen es so, daß sie sich ein Gehalt von
50 400 RM . herausrechnen , was bei der
Größe und den heutigen Verhältnissen
Thüringens als recht eigenartig bezeichnet
werden muß.

5. Es muß als eine sonderbare Behauptung
bezeichnet werden , wenn gesagt wird , die
neue Regierung führe den Erwerbslosen
14 400 RM . jährlich z«. Die neue Regierung
kostet dem Lande 14 500 RM.  mehr.
Den Erwerbslosen wird in Thüringen durch
Ministergehälter nichts zugeführt»
sondern für dieses Jahr rund 15 000 RM.
entzogen.

So sieht dieWahrheit  über die Minister«
gehälter in Thüringen ans.

MWe ..MMechUs".
Was uns die Vaften-Negieeun« beschert.

(Berlin,  2 . November . Radiodienst .)
Die von der Papenregiernng anaekündiate
Winterhilfe sür die Arbeitslosen schmilzt in
den Anssührungsbestimmungen zu einem Nichts
zusammen. Arbeitslose , die nur für sich allein
zu sorgen haben, gehen von vornherein leer
aus.  Nur die Unterstützungsempfänger der
Lohnklassen 1 bis 6, die für Familienangehörige
zu sorgen haben und dementsprechend Zuschläge
beziehen, sollen 2 bis 6 RM . Winterveihilfe er¬

halten . Die Arbeitslosen der Lohnklasse 1 bis
8 find solche, die weniger als 36 RM . wöchent¬
liches Arbeitseinkommen hatten . Diese Arbeits«
losen machen in den Großstädten nur eine«
verschwindend geringen  Prozentsatz
aus . denn die jugendlichen „nichtbediirftigen"
Arbeitslosen scheiden ohnehin aus  und
vor allem ist auch die große Masse der Wohl«
fahrtserwerbslosen von der „Wohlsahrts«
aktion ausgeschlossen.

SozialdemokalWerWahlfteg.
Trotz aller Verleumdungen ein erfreulicher

Fortschritt!
(Lübeck.  2 . November . Radiodienst .)

Bei der Gemeindevertreterwabl in Se l m s -
darf  bei Lübeck erfocht die Sozialdemokratie

Moese«: Neuer Noman!
einen glänzenden Sieg.  Sie errang von
den zehn Mandaten sechs und hat damit durch
die Stimme des Gemeindevorstehers Oldörp
die absolute Mehrheit . Bisher war das Man-

datsverhältnis füns zu fünf . Die Sozial»
demokratie  erreichte 343 Stimmen , de«
bürgerliche Mischmasch 255.

Der ewige Erdbebenherd.
(Athen,  2 . November . Radiodienst .)

Aus der griechischen Halbinsel Chalcidici haben
sich gestern abend neue Erdstöße ereignet . Die
Bevölkerung schwebt in großer Besorgnis , da
in Poligyros , Araca und Stagoira bereits
Häuser eingestürzt  find . Auch Saloniki
wnrde wieder betroffen.

Am 6 . November alles Lifte 2
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3ufammeilMemHamburg.
«Weberei«ch»er Strebe- AwM Verletzter

Der Weg rum Himmel.
Eevrssierbriese an Filmprsminente.

In Hamburg kam es heute früh zu Zu¬
sammenstößen mit nationalsozialisti¬
schen  Flugblattverteilern . Es wurden SV bis
4V Schüsse gewechselt. 12 Personen  wurden
verletzt,  davon ein Nationalsozialist lebens¬
gefährlich.

Die Blutschuld der Nationalsozialisten.
(Hamburg,  2 . November . Radio-

dienst .) Die Hamburger Polizeipressestelle
hat über die politischen Zusammenstöße vom
Sonntag einen Bericht herausgegeben , durch
den die Blutschuld der National¬
sozialisten amtlich fest gestellt  wird.
So wurde z. B . ermittelt , daß die National¬
sozialisten die Revolverschüsse abgegeben und
ihre Schußwaffen danach auf das Auto ihrer
Zeugmeisterei geworfen hatten , das damit
schleunigst fortfuhr . Bei mehreren National¬
sozialisten wurden Pistolen , feststehende Messer
und Schlagwerkzeuge beschlagnahmt . .

Aus »em Hitlerladen.
Die „Großdeutsche Handelsgesellschaft", jahre¬

lang Hitlers Hauptlieferant in Uniformen, be¬
findet sich seit Monaten in Zahlungsschwierig¬
keiten. Der endgültige Bankerott scheint nur
noch sine Frage von Tagen zu sein. Vor
Wochen hat die Firma ihren Gläubigern durch
Rundschreiben bereits mitgeteilt, daß ihre
Zahlungsschwierigkeitenauf die säumige Zah¬
lungsweise der mit Uniformen belieferten SA.-
Leute zurückzuführen seien. Neuerdings dagegen
begründet die Firma ihre Liquidatioin u, a.
damit , daß die meisten Zeugmeister der Groß-
deutschen Handelsgesellschaft, alles Natio¬
nalsozialisten , z. T. Führer der  SA.
usw.. bedeutende, in die Tausende gehende Be¬
träge unterschlagen haben  und zahl¬
reiche SA.-Stürme, Ortsgruppen und sonstige
Formationen der NSDAP , ihre sehr erheb¬
lichen Schulden bei der EroßdeutschenHandels¬
gesellschaft nicht abzudecken imstande seien, weil
die Mittel von München sehr spärlich fließen!
— Die Unterschlagungensollen sich auf etwa
40 000 RM. beziffern.

Hochverratsverfahren vor dem Reichsgericht.
Unter der Anklage der Vorbereitung zum

Hochverrat und der Meuterei wurde der frühere
Matrosengesreite Kurt Spital aus der Unter¬
suchungshaft dem Strafsenat des Reichsgerichts
zur Aburteilung vorgefiihrt . Im Interesse der
Staatssicherheit wurde auf Antrag des Reichs¬
anwalts die Oesfentlichkeit ausgeschlossen. Die
dem Angeklagten zur Last gelegten Vergehen
haben sich im August 193V auf hoher See zu¬
getragen und sollen, dem Vernehmen nach, mit
kommunistischen Umtrieben innerhalb der Ma¬
rine in Zusammenhang stehen.

Schiss in Not!
(Oslo,  2 . November . Rad io dien  st.)

Der sowjetrussische Dampfer „Stalin " ist mit
128 Männern und Frauen an Bord aus der
Fahrt von Tromsö nach Spitzbergen beim Ein¬
gang zum Eisfjord gestrandet.  Ein nor¬
wegischer Bergungsdampfer ist unterwegs , doch
ist man um das Schicksal der Schissbrüchigen
sehr besorgt.  Der „Stalin " ragt nach sei¬
ner letzten Funkmeldung nur noch mit dem
Vorschiff aus dem Wasser.

Es wird geprüft . . .
Der sozialdemokratische Parteivorstand hatte

vor einigen Monaten ein Volksbegehren auf
Aufhebung der sozialpolitischen Ermächtigung
der Reichsnotverordnung beim Reichsinnenmini¬
ster beantragt . Eine Entscheidung über die Zu¬
lassung dieses Volksbegehrens ist noch nicht ge¬
fallen . Wie das Nachrichtenbüro des BDZ . hört,
ist diese Verzögerung darauf zurückzuführen, daß
die Zulassung dieses Volksbegehrens eine Reihe
von Rechtsfragen aufwirft , die einer gewissen¬
haften Prüfung bedürfen.

Wie lange wird wohl noch geprüft werden???

Entsetzliche Vlnttat.
(Freibürg  i . Vr .. 2. November . Ra¬

dio dienst .) Eine entsetzliche Bluttat ereig¬
nete sich gestern abend im hiesigen Landes¬
gefängnis . Dort brachte ein Gefangener in
der Gemeinschaftszelle in einem Tobsuibts-
anfall zwei seiner Mitgefangenen « ms Le¬
ben.  Ein dritter wurde von dem Tobsüchtigen
schwer verletzt.

Mord im Fieber!
In Freital  bei Dresden schnitt der 26-

jährige Dreher Hans Noeske seiner gleichaltri¬
gen Braut Margarete Müller mit einem Ra¬
siermesser den Hals durch und tötete ^ dann
auf die gleiche Weise. Wie die kriminalpolizei¬
lichen Ermittlungen ergeben haben, hat Noeske
die Tat im Fieberwahn begangen.

Doppelselbstmord.
In V e r l i n - Schöneberg nahm sich ein aus

der Schweiz stammendes Ehepaar wegen wirt¬
schaftlicher Schwierigkeiten das Leben. Das
Paar hat sich mit Leuchtgas vergiftet.

lleberschwemmung.
Die belgischen  Flüsse Denver, Demer

und Nethe sind über die Ufer getreten und
haben Hunderte von Hektar Acker und Wiese
unter Wasser gesetzt. Verschiedentlichwurden
Häuser unterspült; außerdem werden Damm¬

brüche gemeldet. — Auch verschiedenenieder¬
ländische Wasserläufe richteten Ueberslbwem-
mungsschadenan. In den Amsterdamer Grach¬
ten ist das Wasser überall bis an den Straßen¬
rand gestiegen. In der weiteren Umgegend der
Stadt stehen auch die Gärten und Keller unter
Wasser.

Warm« VsllÄstteeie.
Eine Frage und viele Antworten.

Der aufgeklärte Arbeiter, Angestellte und
Beamte, der sich von Zeit zu Zeit, je nach Größe
seines „Taschengeldes", das Vergnügen macht,
an die Laune des,Glücks in einer Lotterie zu
appellieren, wird das Spielen in der Weih¬
nachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt jeder
anderen Anlage seines Einsatzesvorziehen.

Warum?
1. Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl¬

fahrt ist das eigene Unternehmen der Arbeiter¬
schaft selbst. Ihre Erträgnisse fließen der Ar¬
beiterschaft und ihren selbst errichteten sozialen
Einrichtungen restlos wieder zu.

2. Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl¬
fahrt ist das große deutsche Lotterieunternehmen,
das mit vollem Bedacht den finanziellen Ver¬
hältnissen des kleinen Mannes angepaßt ist.
Es gibt keine teuren Drei- oder Fünfmarkslose.
Es gibt aber auch keine Zehntel- oder Zwanzig¬
stel-Lose zu einem dem Arbeiter ganz uner¬
schwinglichen Gesamtlosbetrag, Jedes Los der
Arbeiterwohlfahrtslotterie kostet nur 50 Pf .,
also nicht mehr als der Verzicht auf ein Glas
Bier oder auf einige Zigaretten einbringt.

3. Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl¬
fahrt baut sich auf einer möglichst breiten Basis
von Gewinnlosen auf. Sie will ihre besonders
Leistungsfähigkeit nicht durch Rekordziffern
vereinzelter Schlagergewinne, sondern durch die
größtmöglicheAnzahl von kleinen Gewinnen,
die — auch in der letzten Stufe, nämlich beim
Zweimarkgewinn — immer noch das Vierfache
des Einsatzes ausmachen, erweisen. In der
Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt spielt
man also mit dem geringsten Risiko.

4. Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl-
fahvt verfügt über keine Gewinne, die nicht von
unmittelbarem praktischen Wert für jede kleine
Existenz wären. Vom Landhaus oder Wochen¬
endhaus, von der kompletten Küche über die
Nähmaschine bis zu den kleineren Haushalts¬
gegenständenpraktischster Art ist kein Gewinn
vorhanden, der erst nur durch geld- und mllhe-
raubende Veräußerungsversuchedem Zweck eines
Arbeiterlebens dienstbar gemacht werden könnte.

5. Die Weihnachtslotterie der Arbeiterwohl-
fahrt zahlt auf Wunsch sämtliche Gewinne mit
90 Prozent ihres Wertes, also nur mit dem
kleinsten Damno für den Gewinner, in bar aus.
Selbst der kleinste Gewinn erbringt also um den
Einsatz von 50 Pf. mindestens den Barbetrag
von 1,80 Reichsmark.

6. Die Weihnachtslotterie der Arüeiter-
wohlfahrt ist terminmäßig so gelegt, daß die
Ziehung unmittelbar in die Woche des Weih¬
nachtsfestes, nämlich auf den 20. und 21 De¬
zember fällt . Dadurch erhalten viele Tausende
von Werktätigen, deren Weihnachtstisch nicht
reich gedeckt sein kann, doch die Möglichkeit, den
Ihrigen eine Christfreude zu bescheren.

Alle diese einfachen und einleuchtenden
Gründe, denen man noch manche andere bei¬
fügen könnte, sollten Veranlassung genug sein,
nur in der Weihnachslotterie der Arbeiterwohl¬
fahrt zu spielen. Sie ist auch in diesem Jahre
1932 zur Stelle ! Besorge dir rechtzeitig dein
Los bei den bekannten Verkaufsstellen oder,
wenn du es ganz gut machen willst, deinen
Elücksbrief mit zehn oder zwanzig Losen.

Der neue Großsender Frankfurt in Betrieb.

Am 29. Oktober wurde der neue Rundfunksen¬
der in Frankfurt am Main, einer der neuen
deutschen Großsender, in Betrieb genommen.
Unser Bild zeigt das Haus, das den neuen
Großsender Frankfurt beherbergt (links), da¬

neben das alte Sendegebäude,

Flucht des Wahnsinnigen.
Der Tobzuchtszelle des Spitals in Rei¬

chenberg (Böhmen ) entsprang der Geistes¬
gestörte Albrecht Wundrack Machersdorf.
Er flüchtete in das Haus feiner Mutter.
Polizisten, die ihn verhaften wollten, beschoß
er mit einem Militärgewehr — ein P -llizei-
infpektor wurde schwer verletzt. Der Wahn¬
sinnige entkam in einen nahegelegenen Wald.

Das Schöffengericht Berlin - Schöneberg
verurteilte den jugendlichen Zimmermann Fritz
Wildt wegen versuchter Erpressung zu einem
Monat Gefängnis mit Bewährungsfrist . Der
Verurteilte hatte an mehrere prominente Film-
kiinstlerinnen und auch an den Bankier FArsten-
berg Briefe gerichtet , in denen er unter Be¬
rufung aus feine große Not jeweils um ein
Darlehen von mehreren tausend Mark an eine
postlagernde Deckadresse bat. Das Darlehen
wollte er auf Heller und Pfennig zurückzahlen;
wenn er es nicht erhielte , schrecke er vor nichts
zurück. An die Filmkünstlerinnen schrieb er:
„Sonst Salpeter , aus der Chemie wissen Sie ja
wohl , daß das dem Gesicht sehr schädlich sein
kann " Nachdem Wildt als der Vriefschreiber
festgestellt war , unternahm er einen Selbst¬
mordversuch, der tragikomisch endete. Er kaufte
sich ein Grammophon , legte eine Harvey -Platte
aus, schrieb einen rührseligen Abschiedsbrief:
„Der Weg zum Himmel ist mit Dornen ge¬
pflastert ", trank eine ganze Flasche Kognak
und schlucktedazu 40 Schlaftabletten . Als er
wieder aufwachte , war er zwar nicht im Him¬
mel . sondern hatte nur einen — allerdings
ausgewachsene « — Kater . Der medizinische
Sachverständige bezeichnete den Angeklagten als
eine « unfertigen Menschen, seine Tat als kin¬
disch, dumm und unüberlegt . Das Gericht schloß
sich dieser Ansicht an und verurteilte ihn zu der
oben genannten Strafe.

Im Lause des heutigen Tages sMe„
neue preußische Verordnungen erscheinen, jz, -
die Ordnung derkommunalenFi n „»?
besondere Bedeutung haben . '

Scharfe Aeußerungen , die der bayern«
Ministerpräsident  Held wegen A .,,'
Maßnahmen in Preußen gegenüber de,
regierung tat . haben diese veranlaßt, n-,
Münchener Vertreter , den Freiherrn y. ^
ner, von dort zurückzuziehen.

Vermischte Notizen. Der deutsche
„Vothilda Rust" hat die 17 jungen MnnH
mit einem Segelschiff von Gotland seit
vermißt waren, gerettet. — In Hji?.
(Frankreich) wurde ein vollbesetzter
bahnwagen von einem Schnellzug erfaßt, L
Insassen wurden getötet und vier schwer^
letzt. — In London wurde das HauptUM
der Führer des „Hungermarsches" von Kn,;
nalbeamten durchsucht. Der Führer Hanni»
wurde festgenommen. — Der Danzig
Senat hat an den Vertreter Polens eine
über die fortgesetzte Behinderung des Absess
Danziger Waren nach Polen gerichtet, - ^
pommersche Fischer  aus Nest bei Köslin'«
beim Einholen ihrer Netze ertrunken.

Starkstrom der Liebe.
In einem slowenischenDorf umspannte ein

Bauernknecht das Fenster seiner Verlobten,
die er vor nächtlichen Konkurrenten schützen
wollte, mit Draht , den er jede Nacht an die
Ueberlandleitung anschloß. Das erste Opfer
wurde freilich nicht ein Rivale, sondern ein
Schwein, das sich in der Leitung verfangen
hatte, und ein Schlächter, der es loslösen
wollte . . .

Noch ein zweites Todesopfer der Hamburger
Zusammenstöße.

Der bei den Hamburger  Zusammenstößen
zwischen Kommunisten und Nationalsozialisten
am vergangenen Sonntag durch einen Kopfschuß
schwer verletzte Kommunist Borowski ist seinen
Verletzungenerlegen. Damit haben die Zusam¬
menstöße am letzten Wochenende außer den zahl¬
reichen Verletzten zwei Todesopfer gefordert.

Von Stinnes bis Kreuzer. Eine
Heldengalerie gestürzter Größen des KapiM
mus marschiert in den 16 Seiten der auWj,
reichen neuen Broschüreauf, die der Dietz-L
lag (Berlin ) noch rechtzeitigvor der Wehl s»
ausgegeben hat. Wenn das die Säulen« >
„von Gott gewollten Ordnung" sind, ist es ki,
Wunder, daß es nicht vorwärts geht in du
Welt, Beim Lesen dieser Schrift wird scki.
klar, daß diesem kapitalistischenSystemH
mehr zu helfen ist. Eine Beruhigung derM
schaftslage kann nur eintreten, wenn Nl
unserer sozialistischen Auffassungdieses in sei«
inneren Haltlosigkeit schon ganz zerfall»
System abdankt und einer vernünftigeren Mv
schastsordnungPlatz macht. 10 Pf, kostet
Broschüre. Wir hoffen, daß die kleine«
volle Schrift in großen Massen unter der«
tätigen BevölkerungVerbreitung findet, demh
ist von bleibender Bedeutung über diesen WH
kampf hinaus.

ßSnssre sSmiÄrs «LvLÄMungr
Vre Verhüttung.

Von
Io Hanns Rösler-

(Nachdruck verboten»)
Richard Amadeus Reimann stand auf dem

Bahnsteig eines kleinen Bahnhofes der Neben¬
strecke, die von Erfurt nach Querfurt führt.
Er betrachtete interessiert einige Zeitschriften
und achtete nicht auf die anderen Reisenden,
die gleich ihm auf den Zug warteten. Plötzlich
fühlte er eine Hand auf seiner Schulter. Der
Schaffner stand vor ihm.

„Wie heißen Sie ?"
„Warum?"
„Ich möchte Ihren Namen wissen."
Richard Amadeus Reimann schüttelte ganz

empört den Kopf.
„Ich denke nicht daran," sagte er, „ich sehe

keinen Grund. Ihnen meinen Namen zu
nennen. Wie käme ich dazu?"

Der Schaffner blieb beharrlich,
„Sie wollen mir, also Ihren Namen nicht

„Das sagen alle, wenn Sie verhaftetm
den. Los! Kommen Sie mit zur Wache!"

Die Bahnhofswachelag nur wenige SchM
entfernt. Beim Eintritt des Stationsooistehei!
erhob sich der Kommissar.

„Wen bringen Sie uns denn da?" fra-M
„Wir haben hier einen Mann aufgegrisM

meldete der Porstand, „der sich weigert, sem>
Namen zu nennen. Vielleicht bekommen s«
etwas aus ihm heraus."

Der Kommissar musterte den Fr« m
lange und nachdrücklich Sein wütenderM
seine nervöse Unruhe fielen ihm aus. Er tu
langsam zu ihm. . ,

„Beruhigen Sie sich Ich kann mrr IV
denken, wo es fehlt. Sie kommen sicher
einem Sanatorium für Nervenkranke, «
einem Irrenhaus , nicht wahr? Sie sind»
entsprungen? Oder haben Sie Ihr « Fra«'"
mordet?"

„Nichts habe ich getan !" brüllte RM
Amadeus Reimann krebsrot im Gesicht, >M
meine Frau umgebracht, nichts gestohlen
unterschlagen , nicht aus dem Gefangnrs
auch nicht aus dem Irrenhaus entsprungen!

..Warum wollen Sie dann Ihren N»
nennen?"

„Nein."
..Dann - "
In diesem Augenblick trat der Dienst¬

habende zu den beiden.
„Was gibt es?" fragte er streng den

Schaffner.
„Der Herr will seinen Namen nicht nennen."
Der Diensthabende drehte sich erstaunt zu

dem Reisenden.
„Das wäre noch schöner! Wie heißen Sie ?"
„Das geht Sie nichts an."
„Bitte keine Veamtenbeleidigung! Ihre

Weigerung ist verdächtig. Kommen Sie mit."
„Wohin?"
„Zum Stationsvorstand ."
Richard Amadeus wurde zum Statious.

Vorstand geführt.
Der Diensthabendemeldete:
„Dieser Herr weigert sich, seinen Namen zu

nennen."
„Warum?"
Der Reisende erwiderte zornig:
„Weil ich keinen Grund dazu sehe!"
„Wenn man ohne Grund seinen Namen

verweigert, hat man Grund, ihn zu verbergen.
Also raus mit der Sprache, junger Mann!
Gestehen Sie ! Was haben Sie begangen?
Gestohlen? Unterschlagen? Aus dem Ge¬
fängnis geflohen?"

„Nichts habe ich begangen. Aber ich habe
ein Recht zu wissen—"

Der Stationsvorstand erhob sich zu seiner
vollen Größe

Familientragödie.
„Sie haben gar kein Recht. Diesen Ton

kennt man schon. Bei uns haben Sie damit
kein Glück. Wir werden es Ihnen schon zeigen."

„Ich werde mich über Sie beschweren!"
tobte Richard Amadeus Reimann.

nicht nennen? ,,
Weil man mir nicht sagt, warum

nennen soll."
Wissen Sie es denn nicht?"
Nein."
Dann sollen Sie es gleich erfahren

widerte der Kommissarund wandte sich an̂
Stationsvorstand. „Was hat er denn,iE
Eine Fensterscheibe eingeschlagen? Die^
leine aus Uebermut gezogen? Ohne Fahr"'
betroffen worden?"

Der Stationsvorstand sagte kühl:
„So weit bin ich noch nicht gekommen.

Diensthabende hat ihn zu mir geführt »n
meldet, daß der Mann sich weigert,
Namen zu nennen. Ich kann doch erst K,
ihn einschreiten, wenn ich seinen Namen

Der Kommissar wandte sich an den
habenden:

Warnm wollten Sie seinen
wissen"?

„Weil er ihn dem Schaffner nicht
wollte."

Der Schaffner wurde geholt.
Der Herr hat sich geweigert, seinen

zu nennen?"

Warum haben Sie ihn nach seinem
gefragt?"

Der Schaffner lächelte unschuldig: M
„Eigentlich ist die Sache belanglos.

Reisende ist auf mich zugetreten und
gebeten, den Herrn dort zu fragen, ob er
zufällig ein gewisser Herr Fritsche aus
berg ist, der vor .zehn Jahren bei einer
zeit der Frau Meier aus Meißen neben
Frau Beier aus Borna gesessen sei und
Geschichte von der Frau Lener aus
erzählt hätte

Am Somrtagwie - -««Sw 8 We Gewühlt!
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Aus dem Am sgerrcht.
„ stm ersten Fall kamen gestern zwei seit

längerer Zeit bestehende Feindschaften, die an¬
geblich einen politischen Hintergrund haben
sollen zum Austrag. Schon früher hatte gegen
-je sehr erneut Beklagte, die Ehefrau S„ die
EkefrauE. Privatklage erhoben, weil erstere
w' ihr „rote Hexe" gesagt hatte. Gestern han¬
delte es sich darum, dag die Privatbeklagte S.
sich anderen Personen gegenüber äußerte, bei
ihr sei eingebrochenworden und die Spuren
führten zur Wohnung der Flurnachbarin E-
Wegen dieser beleidigenden Äeußerung erhielt
die Beklagte eine Geldstrafe von 28 RM . bzw.
fünf Tage Gefängnis.

Wegen öffentlicher Beleidigung bekam auch
die Ehefrau A. 20 RM. Geldstrafe, eventuell
vier Tage Gefängnis, weil sie von einem bei
ihr wohnhaft gewesenen jungen Mädchen be¬
hauptet hatte, dieses sei eine Umhertreiberrn
die sich ihr „Moos" auf der Straße verdiene,
während ihr kleines Kind nachts schreie und
von anderen Leuten beruhigt werden müsse.

Der dritte Fall ging um das Wort „Idiot ",
das die Tochter der Klägerin S. einem Werft-
angehörigenF. zugerufen hatte, weil dieser die
Klägerin und deren Kinder sehr abfällig be¬
urteilt hatte. Das Gericht erkannte schließlich
gegenF. auf fünf ReichsmarkGeldstrafe oder
einen Tag Haft.

Dann hatte die Haustochter Frieda Z. sich
wegen fahrlässiger Körperverletzung zu ver¬
antworten. weil sie am 13. August d. I . infolge
Unachtsamkeit und Verletzung des Vorfahrts¬
rechtes einen Motorradfahrer auf der Kreuzung
der Zedelius. und Eökerstraßeanfuhr. so daß
der junge Mann verletzt wurde. Die lange
Reihe der Zeugen sagte zum Teil entlastend
und zum Teil belastend für die Angefchuldigte
aus. Das Urteil lautete aus 30 RM . Geld¬
strafe.

Der Wirt Theodor M. pachtete von dem
WirtE. seinerzeit eine Bierhalle für monatlich
IM RM. Da der AngeschuldigteM. kein
Bargeld besaß, verlangte E. eine andere Sicher¬
heit. Und so Lbereignete M. dem Verpächter
einen Kraftwagen, den er bereits einem Drit¬
ten ebenfalls als Sicherheitsobjekt überwiesen
d"ite. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung.
daß beide Uebereignungsverträge rechtsungültig
waren, somit also nur ein Vetrugsversuchvor-
ag, bei dem die Täuschungsabsichtnicht ge¬

lang. Eine Geldstrafe von 80 RM. bzw. fünf
Tage Gefängnis hielt das Gericht für eine
ausreichende Sühne in diesem Falle.

Der letzte Angeklagte, ein 26mal vorbestraf-
Heinrich L-, befand sich eines

abends wieder einmal so recht in seinem Ele-
ment. indem er in einem hiesigen Lokal reich-
!Z Storf" ^ ^ „ahm und noch reich-
bcher Radau ichlug. Da der Wirt den
Spektakel nicht mehr dulden konnte und der
Mit auch nach Aufforderung nicht ging, nahm

knir „Hausfriedensbrüchigen" fest,
aias Gericht sprach eine vierwöchige Gefängnis-

Eröffnllngsstundenin der Wärmehalle.
Wrigen Tage wurde die Wärmehalle

R°i. ^ustrrnger Erwerbslosen eröffnet. Der
st- rk n » gleich °m ersten Tage sehr
d-ndä, Es .stehen den Arbeitslosen die verschie-
SchaL Mr Verfügung, wie Karten,
spielt Villardti>ch usw. Am meisten ge-
^ ^  werden Karten, wobei der Skat vor-

wirkungsvoUe wrchlpropoMNdL.
W

Wll- rvslstennn

5 E

H

Unser Bild zeigt einen Drachen, den ein Vater in Rundum  seinen Iungens gebaut hat. Er sorgt somit im dortigen Landgebiet für eine vor¬
teilhafte Propaganda zugunsten der Liste 2, wobei die Jungens gleichzeitigdem beliebten Herbstsport des Drachensteigens nachgehen können.

herrscht. Auch Zeitungen und Zeitschriften
liegen aus. Nur einen Mangel hat die Wärme¬
halle: sie ist angesichts der hohen Zahl der hie¬
sigen Erwerbslosen viel zu klein,  so daß
bei sicher zunehmender Zahl der Besucher eine
ungemütliche Vollheit herrschen wird. Dieses
kann nur verhindert werden durch Bereitstel¬
lung eines weiteren Raumes, und zwar viel¬
leicht im Stadtteil Heppens oder Tonndeich.

Der Fischkuttergeborgen.
Der gestrandete Fischkutter ist notdürftig

gedichtet und von zwei anderen Fischkuttern
nach der Nassaubrücke zum Slip (Trockendock)
geschlepptworden. Etwas Strandgut wurde
noch geborgen und den Fischern wiedergegeben.

Das Gastspiel der Elazerofss.
js. Mit dieser russischen Revuetruppe, die in

den Deutschen Lichtspielen nur wenige Tage
gastiert, hat die Direktion einen Elücksgriff
getan. Das merkte man schon gestern abend.
Verde Vorstellungen waren ausverkauft. Und
es lohnt sich wirklich, hinzugehen' und die Kunst
der Truppe zu bewundern. Schon die Auf¬
machung verblüfft. Herrliche Kostüme, schil¬
lernde Dekorationen und farbenprächtiges Licht

zieht alles in den Bann. Das Orchester ist
hervorragend. Eben'o die Gesangskräfte und
die Girls . Zum Teil hört man russische Lreder,
aber auch der deutsch gesungene Schlager ist
vertreten. Geschicklichkeitsvorführungen, wie sie
in Varietees oft gezeigt werden, sind von er¬
staunlicher Virtuosität. Auch Stepptänzer gibt
es zu sehen. Also alles in allem ein sehens¬
wertes Programm, das sich in fabelhafter
Schnelligkeithintereinander abwickelt. — Vor¬
her wird im Rahmen des Filmprogramms „Die
Tänzerin ,von Sanssouci" mit Üil Dagover und
Otto Gebühr gezeigt.

Unsicherheit in Neuende.
Gestern abend gegen 8.30 Uhr wurde erneut

auf dem Reuender Kirchweg am Gelände des
Schrebergartenvereins „Wochenend" die Tochter
eines Anwohners der Kirchreihe mit der Dro¬
hung: „Hände hoch oder ich schieße!" angegrif¬
fen. Unter lauten Hilferufen gelang ihr die
Flucht. Vier Anwohner nahmen sofort die Ver¬
folgung des Täters auf, jedoch war die Suche
ergebnislos, weil gerade an dieser Stelle des
Weges die notwendige Beleuchtung fehlt. Bei
dem Angreifer scheint es sich immer um ein
und dieselbe Person zu handeln.

Kartosfelspendeaus Westerstede.
Gestern kam ein Waggon Kartoffeln und

Gemüse, welcher den evangelischenKirchen¬
gemeinden Rüstringens von der Kirchen¬
gemeinde Westerstede zur Verfügung gestellt
war, an Bedürftige zur Verteilung. Die Kar¬
toffeln wie auch das Gemüse waren von bester
Bechaffenheit; es konnte damit manchen not-
leidenden Familien eine willkommeneUnter¬
stützung zugewendet werden. Den Westerstedern
wird auch hiermit der herzlichsteDank der
Rüstringer ausgesprochen.

Die nächsten Werftvortriige.
Im „Werftspeisehaus" wird den Angehörigen

der Marinewerft von Sonntag ,bis einschließlich
Mittwoch nächster Woche unter dem Titel
„Frohe Kunst"  ein heiterer Abend durch
den Berliner Vortragsmeister Emil Kühne
geboten werden.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Donnerstag:

Mäßige bis frische Winde aus westlichenRich¬
tungen, bewölkt, Niederschläge, Temperatur keine
wesentlichen Aenderungen. — Hochwasserist
morgen um 3.58 Uhr und um 16.30 Uhr.

Icu»im He««,.

Schluß.

Roman
von

Else Meersted  t.
- (Nachdruck verboten

Vradhering ging jetzt an
^ beiderseitigen Interessen uv

und "uf die Beziehungenzwischen st
aeickina" ^ fuen Strümpfen und ihre Vo
N 'U - Auf sein stilles Heldentum währen
ein mit unzähligen Hundstagen, da

^stun zwischen ihm und dem junge
als einô euermann dargestellt hatte, daß -
herin̂ n̂ k dterd gelaufen war. Käptn Vra!
ziqer ^ "°ch hinzusetzen wollen: als ei,
Ernst Äf * ar besann sich, daß das nicht de,
inLsch« entsprochen"hätte. - lln
lachte Hatte sich auch Evi besonnen. Si
breit ^ "lte wie die Wintersonne, die sich jet
Eichel setztê Etliche Stube unter dem spitze
leutê n§ Äel Vradhering, was seid ihr Schiff;
bei praktische Leute! Der eine klinge
Achter^ " enlegerin an, der andere bei de
^uttinß- e? willst also bei mir regelrecht u,
haß ^ anhalten - meinen Sege

bein̂ !°A, ./,ütt Deern, du mußt mich nicht in!
will dir tn einen Topf werfen. Jl
uns verlnnu Gelegenheitgeben, daß du sich vo
erst die u,eil es besser aussteht, wen
T Muttsüü dann die Mutter weggek
V verlos^. f̂ -bwar noch nichts davon, abe
Mn Zur»rm? chr übermorgen— ich werk
!>e mir die Arme aufhalten , da

Kaptnn^ urtstagstisch hineinfällt - "
Ahmend Eherings Augen lachten so unter

^ n-̂ aißig Jahren , als er sei
lütten Ard lein Lebensschiffm

schlecht>E, ^ Ellgen^ rau Antje an Bord nick
an selbst wenn es für ihn - c

Heroen fotzte ^ nur eine kurze Fah,
Halte ich heule die Pflicht. Stüerman
die Arme zu fallen - ich fürchte nu

daß er sie nicht rechtzeitigaufhalten wird - "
„Das käme auf eine Probe an, lütt Deern".

sagte der angehende BrSutigam Gustav Brad-
herina gut gelaunt — „daß er dich festhält, da¬
vor ist mir nicht bange, s ist 'n feinen Kerl,
der Jens - "

Evi war sehr nachdenklich, als sie die Treppe
hinunterging. Das, was Onkel Vradhering ver¬
langte, war ein bißchen viel verlangt. Aber
immerhin, er hatte selbst gezeigt, was ein Mensch
leisten konnte. Hundstage, Wärmebuddels, Vett-
arrest. — Und Onkel Vradhering war ein alter
Kerl und sie eine junge Deern —!!

Leise schloß Evi unten die Tür auf. Wenn
Mutting fie jetzt nicht kommen hörte - !

Aber Frau Antje Vutenschön bedientegerade
Leute, die weit weg vom Wasser gebaut hatten.
Kunden, die Herre Jeeses sagten, erledigten
ihre Einkäufe in Gemiedlichgeed-

Sie horchte an Jan Jens Tür. Papiere
raschelten. Er war also zu Hause.

Eva hob die Hand, um zu klopfen, und zog
sie wieder zurück. Ihr kamen plötzlich Zweifel
an ihres Onkel Bradherings Ehrlichkeit. Zwar
war er sonst die Zuverlässigkeitin Person Aber
in diesem Falle war der gute Onkel Vradhering
verliebt. Und bei verliebten Leuten kommt es
nicht feiten zu Lharakterschwankungen. Ja , sie
sind geradezu bedingt durch ihren Ausnahme¬
zustand. Wie wenn Onkel Vradhering noch auf
seine alten Tage, nein älteren, ältere Tage
mußte man ihm zubilligen — wenn also Onkel
Vradhering noch auf seine älteren Tage unter
die Intriganten gegangen war ? Und die sei¬
denen Strümpfe unter dem Bett, die Besuche
bei der Konovska, zwecks Feststellungdes Her-
zenszustandes von Fräulein Evi Butenschön,
wohlgenährte Seeschlanqen waren? Seeschlangen,
die einer Verlobung eines Käptns von sechzig
und einer Witwe, die eine gut heiratsfähige
Tochter hatte, das Genierliche nehmen sollten?
Man beschäftigtedie Tochter und lenkte sie so
von der Mutter und dem künftigen Stiefvater
ab-

Was wSllte sie eigentlich jetzt bei Jan Jens?
Ihm sagen: „Mein Onkel Vradhering hat ge¬
sagt —" Und wenn dann Jan Jens sagte: „Ihr
Onkel Vradhering, mein Fräulein , irrt sich. Mich

wundert, daß Ihnen das bei. Ihrer Klugheit
nicht aufgefallen ist. Rechnen Sie zusammen:
Sie haben mich getroffen mit Fräulein Lulu am
Arm. Sie wissen, daß ich zur Nachtzeitbei Frau
Konovska war. Sie wissen, daß ich Sie von
einem Besuche bei Frau Konovska zurückhalten
wollte. Aus welchem Grunde wohl, mein liebes
Fräulein Vutenschön- ?"

Evi Vutenschönmußte Jan Jens , wenn er
sie so gefragt hätte, recht geben-

Und zu dem allem kam noch der Konovska
Geständnis, das sie ihr selbst gemacht hatte.
Kam die nächtliche Begegnung im Flur und der
Konovska geflüstertes: „Ich bin sehr glücklich!"

Und dann kam ein Stoß, kein wohlgezielter,
aber ein wohlgetroffener gegen Evis hübsche
Nase. Ein Stotz, wie im Boxring. Jan Jens
hatte die Tür geöffnet, ahnungslos, und war
gleich wieder bei einer Dame angestoßen, wie
das hei seinem Ungeschick Damen gegenüber nicht
verwunderlich war. —

„Au!" sagte Evi.
„Oh", sagte Jan Jens , mit der Tendenz, Evi

mit und trotz ihrer blutenden Nase in seine
Arme zu ziehen.

Aber Evi drückte sich das Taschentuch gegen
die Nase. Die Tendenz Jan Jens war ihr voll¬
ständig entgangen. Dafür aber sah sie sehr deut¬
lich die seidenen Strümpfe auf Jan Jens Kom¬
mode liegen. Die seidenenStrümpfe, als deren
Besitzer sich Onkel Vradhering bekannt hatte
Hier also konnte man schon einhaken, wenn man
kriminalistische Tatbestände aufnehmen wollte.

Jan Jens Blicke waren den gleichen Weg ge¬
wandert. Sein Gesicht war rät bis unter die
blonden Haare.

Und plötzlich kam ihm eine echt Jan Jenssche
Idee, eine Idee, die er ähnlich schon einmal ge¬
habt hatte, als er die Nadel verschenkt hatte,
dre die unangenehme Eigenschaften haben sollte,
die Liebe zu zerstechen. Auch die Strümpfe wollte
er gern los sein. Was sollten die Dinger auf
seiner Kommode, die in der unverschämtesten
Weise logen - Wäre er auf See, würde er
sie über Bord werfen. -

Nein, Jan Jens wußte sich wirklich nicht zu
helfen. -

Evi aber stippte das Taschentuchnoch ein

paarmal gegen ihre Nase, um sich zu vergewis¬
sern, daß sie nicht mehr blutete und sie demzu¬
folge wieder eine gute Figur machte, und zog
die Stubentür hinter sich zu. Sie hatte gezögert,
zu klopfen, aber offenbar wollte es das Schick¬
sal, daß sie Onkel Bradherings Angaben und
Vehauptunqen nachprüfte. -

„Frau Konovska wird sich über die Strümpfe
freuen !" sagte Evi, und bemühte sich lebhaft um
die Erzielung eines spöttischen Lächelns. Kein
Mensch, außer Jan Jens , hätte ihr diese mangel¬
hafte schauspielerische Leistung abgenommen.

„Ich schenke Ihnen die Strümpfe, Fräulein
Vutenschön", sagte er trotzig und grollend.

„Danke, Herr Jens - Sie haben mir
schon einmal eine Nadel dediziert, die erst Sie
und dann ich gerne los sein wollten . . . Ihre
Nadel trägt mein großer Kollege jetzt in seiner
Krawatte . Die Strumpfnummer aber dort patzt
ihm nicht - " Evi sieht triumphierend aus.

Jan Jens aber tut einen befreienden Atem¬
zug. Er atmet auf, weil die Naoel aus Afrika-
nien jetzt an dem für ihn günstigen Platze ist
und zeigen kann, ob sie hält , was man ihr nach¬
sagt.

Er, der jedem Sturm , nur der kleinen Eva
nicht gewachsen ist, bekommt jetzt auf einmal
Mut in die noch so jungen Knochen:

„Ich will Ihnen einmal etwas sagen, Fräu¬
lein Vutenschön, ich bin ein total lediger Steuer¬
mann, das, was man einen Herrn ohne Anhang
nennt. Und wenn Käptn Vradhering unter sei¬
nem Bett seidene Damenstrümpfe findet, fo ist
er ein alter Sünder, und wenn er sie mir in dis
Vrusttaschesteckt, dann ist er ein Schwindler
obendrein Und wenn sich Fräulein Grapengeter
bei mir unterhalt, dann schwindelt sie auch, und
das Schicksal hat geschwindelt, als es mir nachts
^hre Mutter über den Weg schickte, als ich von
Frau Konovska kam und hatte wissen wollen,
was die Karten sagten. Unb die Konovska mit¬
samt ihren Karten hat geschwindelt- " Jan
Jens hält einen Augenblick inne. Ihm ist selbst
schwindeliggeworden.

und wie hat sie geschwindelt, großer, gu¬
ter, dummer Jan ", sagte Evi, aber nur zu sich.
Sie hatte das sichere Gefühl, daß das für Frau
Konovska von Vorteil war und — für Jan auch.



Wilhelmsdavenerraaesveeicht.
Unfall eines Dreiradantos.

Gestern stürzte in der Friedrichstraße ein
neues Dreiradlieferauto um. Wirdschutzscheib«
und Kotflügel wurden beschädigt. Der Führer
erlitt leichte Verletzungenunterm Auge und amArm.

Ehrenpreisschietzenim Nordseebereich.
' Beim diesjährigen Ehrenpreisschießen im
Bereichs der Marinestation der Nordsee find als
beste Schützen  hervorgegangen: a) Schießen
mit Gewehr bzw. Karabiner : Kapitänleutnant
Heye  von der Schiffsstammdivisionder Nord-

ung

artillerieabteilung ; e) Schießen mit schwerem
Maschinengewehr: Marineartilleriemaat Schik-
kenüerg  von der 4. Marineartillerieabteui
in Cuxhaven.

Der Filmabend des Bildungsausschusses.
Gestern veranstaltete der Arbeitorbildungs-

ausschuß seinen zweiten Filmabend in die em
Winterhalbjahr . Nachdem beim Vormale der
Boucher in die Wunder der unendlichen Ster-
nenwelt eingeführt worden war, vermittelte
dieser einzigartige afrikanische Groß¬
film „Tambi"  interessante Geschehnisse aus
dem unerschöpflichen, stets abwechslungsreichen
Tierparadies des dunklen Erdteils . Immer
wieder Neues und Großartigeres aus den Ge¬
heimnissen der Lebensweise dieser kleinen und

^ großen Bewohner der unendlichen Wüsten und
^ Steppen, der undurchdringlichenWaldgebiete

mit den weiten Seenflächen. Es waren Bilder,
die dem Freunde der Tierwelt das Herz im
Leibe lachen ließen, die aber auch bei allen
anderen BesuchernAchtung und größtes Inter¬
esse an den unergründlichen Wundern der ewi¬
gen Mutter Natur aufkommen ließen. Dem
Hauptfilm voraus lief ein Filmstreifen unter
dem Titel „Gestachelte Plagegeister ".
Hier bekam man Einblick in die schädliche,
krankheitserregende Lebenswei'e verschiedener
Mückenarten und in den unermüdlichen Eifer
von Mensch und Tier zu ihrer gründlichen Be¬
kämpfung. Wie bisher wurden auch diesmal
die Filme von immer gern gehörten musika¬
lischen Darbietungen umrahmt. Jeder ist wohl
sichtlich befriedigt von diesem wie schon so oft
wohlgelungenen Abend des Bildungsausschujses
zurückgekehrt.

Die »Karlsruhe ", vor der Heimkehr.
Wie die Angabe der Poststationen erkennen

läßt, wird der Kreuzer „Karlsruhe" Anfang
Dezember nach Deutschland zurückkehren. Die
letzten Vriefposten gehen durch das Marinepost¬
büro Berlin 0 2 am 3., 4. und 5. Novembernach
Neuyork und vom 21. bis 28. November täglich
nach Vigo in Spanien. —- Als nächster wird der
in Wilhelmshaven stationierte Kreuzer „Emden"
in Kürze wieder eine Weltreise antreten.
Versammlung der früheren Kriegsgefangenen.

- ->Die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs¬
gefangener, Ortsgruppe Wilhelmshaven-Rüst-
ringen , hielt ihre Monatsversammlung ab. An
Eingängen lag eine Einladung des Vereins
„Drahtverhau , Schortens, zu seinem Stiftungs¬
fest vor. Es meldeten sich mehrere Kameraden,
die wieder daran teilnehmen wollen. Ferner
wurde das Protokoll der Pundesausschußsitzung
in Oldenburg verlesen. In der folgenden Aus¬
sprache ward es von allen Kameraden scharf
angegriffen. Der vom Vergnügungsausschuß
geforderte Betrag für die Weihnachtsfeierwurde
einstimmig bewilligt. Ein Kamerad ist neu
aufgenomen worden.

Aus dem Schauspielhaus.
Die Theaterdirektton teilt mit : Der stür¬

mische Heiterkeit erregende Schwank „Dienst
am Kunden"  wird noch bis einschl. Sonn¬
abend täglich abends 8,15 Uhr aufgeführt. —

9er Lmldfrie-eirSbeuchprorek
in Wilhelmshaven.

AnverständlicherFreispruchdes Angeklagten.
js. Unter starkem Zuschauerandrang ging

gestern der Landfriedensbruchprozeßder Großen
Strafkammer Aurich, verhandelt in Wilhelms¬
haven, vor sich. Es wurden 22 Zeugen vernom¬
men, die zum Teil erst auf Antrag des Ver¬
teidigers herbeigeholt wurden.

Dem angeklagten Elasermeister P . wurde
vorgeworfen, sich des schweren Landfriedens¬
bruches und der politischen Körperverletzung
schuldig gemacht zu haben. In der Wahlnachrvom
31 Juli zum 1. August kamen einige Leute durch
die Flensburger Straße. Von ihnen wurde der
Zeuge Ps . von dem angeklagten National¬
sozialisten angefahren. Es entwickeltesich ein
heftiger Wortwechsel. Etwa 10 SA.-Leute kamen
hinzu. Pe . wurde zu Boden geworfen und heftig
mit Füßen getreten. Durch Schlagwerkzeugeer¬
hielt er Verletzungen im Gesicht. U. a. schlug
man ibm ein Auge völlig auf. Zwei Narional-
sozialisten richteten den Mißhandelten wieder
auf und forderten ihn auf, weiter zu gehen. Er
taumelte weiter, wurde aber, als er nur eine
kleine Strecke fort war, von anderen uniformier¬
ten Nationalsozialisten «ingeholt und erneut
schwer mißhandelt.  Auch diesmal lchlug
man auf dem am Boden liegenden Mann mit
Gegenständenund Füßen ein. Inzwischen hatte
schon ein Angehöriger der Eisernen Front , der
Zeuge I ., der gleichfallsvon Nationalsozialisten
geschlagen worden war, das Ueberfallkommando
alarmiert . Die Beamten stellten den Tatbestand
fest und nahmen mehrere Beteiligte mit zur
Wache.

Der Angeklagte Pi . gab an, daß er den Pe.
nicht angefahren habe. Auch habe er sein Nahen
durch heftiges Klingeln bemerkbar gemacht. Pe.
habe ihn beleidigt und geschimpft „Arbeiter¬
mörder", „Bluthunde" usw. Den Zusammen¬
stoß habe Pe. mutwillig herbeigeführt. Er habe

Sonntag , abends 7.30 Uhr. und Montag, abends
8.15 Uhr, nochmals zwei Aufführungen der er¬
folgreichen Revue-Operette „Im weißen
Rotz !" zu kleinen Preisen. — Dienstag, 8. No¬
vember, für den Bühnenvolksbund „Doktor
Klaus ", Lustspiel in fünf Aufzügen von
Adolph Ü'Arronge. — Die in der nächsten
Woche (am 10., 11. und 12. November) statt¬
findenden drei Operngastspiele „Die toten
Augen", Oper in einem Vorspiel und zwei Akten
von Eugen d' Albert, werden nochmals in Er¬
innerung gebracht. Von der hierbei mitwirken¬
den Frau Maria Hussa, die wohl jedem Jade¬
städter auch durch den Rundfunk bekannt ist und
«inen internationalen Ruf genießt, sei noch

versucht seinen Schulterriemen zu lösen, was
ihm jedoch nicht ganz gelungen sei Dann habe
er sich in das Wachlokalzurückgezogen.

Die SA.-Leute, Lehrer H., Maurer St und
P . sagten sehr zugunsten des Angeklagten aus.
Die Eheleute Pa . und Frau K. äußerten sich
ebenfalls zugunsten des Nazi-Elasermeisters.
Der OberwachtmeisterSch., der Führer des
Ueberfallkommandos, gab an, daß Pe . den Pi.
sofort als Haupttäter erkannt haben will. Zeuge
I . belastet Pi . sehr eindeutig. Aehnlich belastend
sagten sechs weitere Zeugen aus. Ein Messer,
wie der Nationalsozialist Sch., der als einziger
Zeuge auf Gerichtsbeschlußunvereidigt blieb,
ausgesagt hatte, bestritt Pe. in der Tasche ge¬
habt zu haben. Der Zeuge Sch. gab übrigens
freiwillig zu, Pe . geschlagen zu haben. Noch
einige weitere Zeugen wurden verhört, darun¬
ter auch der eiligst herbeigeholte Wirt L. Auf
Antrag des Verteidigers, eines SS .-Führers B.,
wurde noch der Polizeimeister H. geholt, weil
der Verteidiger über die Glaubwürdigkeit der
ihm nicht genehmen Zeugen Auskunft haben
wollte. Cr führte an, die Zeugen seien polizei¬
bekannt. Dieser Beweis mißlang allerdings
kläglich, denn der Polizeimeister stellte allen ein
günstiges Zeugnis aus.

Der Staatsanwalt  beantragte gegen
den Angeklagten «ine Gefängnisstrafe von drei
Monaten wegen Vergehens gegen das Waffen-
aesetz und acht Monate wegen schweren Land-
frieoensbruchs, zusammengezogen zu neun
Monaten Gefängnis. — Nach fast ein-
stündiger Beratung sprach das Gericht
den Angeklagten frei.  In der Urteils¬
begründung heißt es, daß die Aussagen nicht
ausreichten, den Angeklagten zu überführen.
Die bestialische Tat der Nationalsozialisten
der Wahlnacht bleibt also ohne Sühne . . .

in

folgendes erwähnt: Frau Hussa hat als erste die
„Lristine" in der Uuaufführunavon Richard
Strauß „Intermezzo" an der Berliner Staats-
oper und ferner auch dieselbe Rolle in Italiens
scher Sprache in der italienischen Uraufführung
am Teatro Lyceo in Barcelona gesungen. Frau
Aida Montes, ebenfalls über die weitesten
Grenzen hinaus bekannt, hat erst kürzlich an¬
läßlich einer Festaufführung im Staatstheater
in Dresden als „Zerline" in „Fra Diavolo"
einen durchschlagenden Erfolg errungen. — Da
die Nachfrage nach Karten sehr groß ist, ist es
ratsam, sich solche rechtzeitig zu bestellen. Die
Kasse ist täglich geöffnet von 10 bis 1 Uhr und
ab 5 Uhr, Telefonische Bestellungen unter An¬
ruf 1060.

Wetternachrichtenans See,
Außenjade: Wind WSW. 5, bewölkt, See 3,

Temperatur 7 Grad; Minsenersand: Wind
WSW . 5, bewölkt, See 3, Temperatur 8 Grad;
Wangerooge: Wind SW. 4, diesig, See 1 Tem¬
peratur 7 Grad : Voslapp: Wind WSW . 3, die¬
sig, Hochwasser gewöhnlich, Temperatur 7 Grad;

Arngast: Wind WSW . 8, bedeckt, diesig, Hoch¬
wasser 4,20 Meter, Temperatur 9 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind gestern nachmittag die Mo¬

torschiffe„Undine" und „Meteor" von Hamburg
mit Stückgut. Ausgelaufen sind gestern nach¬
mittag die Motorschiffe„Maria " leer nach See
und „Wilhelmine^ leer nach Hamburg. Werst¬
dampfer ..Brösen" ist heute vormittag mit Oel
für die Marinewerft von Emden zurückgekehrt.
Lotsendampfer „LotsenkommandeurKrause" ist
gestern aus See zurückgekehrt und heute vor¬
mittag zur Ablösung nach den Feuerschiffenin
See gegangen.
HOdettädMche
Schauspielhaus. Täglich, 8.15 Uhr abends, das

Lustspiel „Dienst am Kunden".
Experimentalvortrag. Heute abend in der Wil-

helmshavener Gewerbeschulevom Okkultis¬
musforscherKubisch aus Dresden.

Wahlkundgebung. Morgen letzter Appell der
Eisernen Front in den „Lentralhallen". Es
spricht Abgeordneter Leinert aus Hannover.
IKdsWdEcks MlM ÄMl.

n. Colosseum-Lichtspiele. Die Tonfilm.
Humoreske„Der  f a l scheF e!  d ma r -scha l l"
mit Blaska Burian in der Hauptrolle erheitert
die Zuschauer aufs beste. Ein abgedankter
Rittmeister tritt in einer Ulanen-Kaserne als
inspizierender Feldmarschall auf und bringt
alles durcheinander. Nebenbei stiftet er eine
Verlobung und fängt einen lange gesuchten
Spion . Im Beiprogramm läuft die Wochen¬
schau, ein Micky-Maus -Film, eine amerika¬
nische Humoreske und Landschaftsbilder aus
sein Hochgebirge.

Da sie aber Jan Lens
wollte, sagte sie lachend: ilnd Eva Buten-

nd Hans

Atempause ausnutzen
. , . Und Eva Buten-

>ön und Hans Hetnemann haben auch geschwin¬
delt, wenn du doch einmal beim Zusammenzäh¬
len bist, Jan . Nämlich das mit HänschenHetne-
manns Liebeserklärungen."

Es war das erste Mal in Jan Jens Leben,
daß er außerhalb seines Schiffes in einer An¬
gelegenheit mit Damen schnellstens begriff und
keinen Kommentar brauchte. Möglich, daß Cvas
Augen aber auch eine so deutliche Sprache ge¬
sprochenund ihr dunkler Kovf sich Jan Jens
Schulter so genähert hatte, daß jeder Irrtum
ausgeschlossen war. Tatsache mar, daß Jan Jens
seine Arme mit der von Onkel Bradhering
prophezeiten Schnelligkeitaufgehalten hatte und
daß sie darin lag, wie von Schiffstauen gehalten.
— Es war Jan Jens ganze Liebeserklärung.
Und Evi genügte sie. -

Am nächsten Morgen hielt Käptn Bradhering
seinerseits die Arme auf und alles verlief pro¬
grammäßig.

Evi hatte keine Probe und konnte auf den
Kuriosttätenladen passen; so ging Frau Antje
schnell einmal nach oben, um nach ihrem Patien¬
ten zu schauen. Und in der gemütlichenStube
unter dem spitzen Giebel sah sie einen Geburts¬
tagstisch aufgebaut, daß sie darob die Balance
verlor. Käptn Bradhering sorgte dafür, daß sie
sich in seinen Armen wiederfand. „Die seidenen
Strümpfe , die noch bei deinem künftigenSchwie¬
gersohn, dem Stüermann Jens , liegen, gehören
auch noch dir, Antje —" Käptn Bradhering
lachte. — „Ich hatte vorgestern gar nicht ge¬
merkt, daß sie abgetrieben waren — —"

Es war ein ganz kleiner Ruck, den er Frau
Antje gab. Aber der galt nicht dem verlorenen
Jan Jens , und nicht der Verlobung ihrer Evi,
von der sie jetzt zum ersten Male horte, sondern
ihrer eigenen Dummheit: daß ste das mit den
seidenen Strümpfen Käptn Bradhering ab¬
genommenhatte -- !

Als Frau Antje die Treppe wieder herunter¬
kam, rosig und jung, wie man verpflichtet ist,
als Braut auszusehen, begegneteihr Frau Rosa
Erapengeter, die auf dem Wege zur Konovska
war.

„Schön guten Tag, Fru Erapengeter. Als
Verlobte empfehlen sich: Frau Antje Butenschön,

Herr Käptn Bradhering, Fräulein Vutenschön
und Herr Stüermann Jens — —"

„Und Frau Rosa Erapengeter und Herr
Charly Dreyer — — ich wollte Sie das schon
gestern sagen, Frau Butenschön— —"

Und Frau Erapengeter macht mit Kehrt und
verschwindet in Cbarly Dreyers Tauwerklädchen.
Und als sie das Lädchen am Spätnachmittag ver¬
läßt, ist sie wirklich Braut.

Viel hatte sowieso an der Verlobung nicht
gefehlt -- Charly Dreyer war so 'n netten
Äkinschen. -

Frau Rosa und Frau Antje aber denken noch
manchmal, daß sie wegen ihres Dreyers und
ihres Bradherings nicht so viel Geld für Ohr¬
feigen hätten auszugeben brauchen. - - —

— Ende . —

erieimnir.
Luise Otto,  Vorbeugen . Die Inter¬

nationalistischekriminalistische Vereinigung ver¬
handelte im September 1932 in Frankfurt a. M.
über Schwangerschaftsunterbrechungund Un¬
fruchtbarmachung. Dr. med. Kleve- Bender
(Breslau ) führte dazu aus : „Man sorge für
Volksbelehrung über Prohibitivtechnik (Vorbeu¬
gungstechnik) und über die Gefahren der Abtrei¬
bung. Kenntnis empfängnisverhütenderMetho¬
den in den breitesten Schichten ist besser, als un¬
gewollte Schwangerschaftund als Folge davon
Aborte." — Im Sinne dieser Ausführungen er¬
läutert Luise Otto in ihrem Büchlein „Vor¬
beugen! Nicht Abtreiben!" diese Methoden und
verbindet damit eine gründliche Belehrung
über die sozialen Zusammenhängedieser gerade
in unserer Zeit für die Arbeiterschaftso wichti¬
gen Fragen. Es genügt, darauf hinzuweisen,
daß die Schrift bisher in 175 000 Exemplaren
verbreitet ist und jetzt umgearbeitet und er¬
gänzt in neuer Auflage, aber zum alten Preis
von 80 Pf - im Verlag W. Pfannkuch u. Co.,
Magdeburg, herausgegeben wird. Sie kann
durch unsere Buchhandlungenbezogen werden.

Wir bauen eine neue Welt. Dieser Tage
sind im Dietz-Verlag (Berlin) zwei neue 10 Pf -
Broschüren erschienen, die geeignet sind, unseren
großen Offenstvkampffür den Sozialismus auf

das wirksamste zu unterstützen
schüre ist von Euk

Die erste Bro-
ügen Prager  geschrieben und

«ißt „Du und ich -» wir bauen aus", Diese
Schrift enthält in geschickter Darstellung unsere
Sozialisierungsforderungen, für deren Durch¬
führung wir uns in diesen Wochen in aller
Oeffentlichkeitbekennenund auch im Reichstag
einsetzenwerden. Die andere Broschüre Hai
Paul Lobe  zum Verfasser und betitelt sich:
„Sozialismus — ja oder nein?" Es ist wohl
unnötig zu sagen, daß diese kleine Werbeschrift
ein einziges Bekenntnis für die menschheits-
beglückende Idee des Sozialismus ist. Das
Lesen ist nicht nur anregend, sondern hilft auch
mit, größere Klarheit über die wahren und un¬
verfälschten sozialistischen Ziele zu schaffen.
Eine großzügige Verbreitung dieser Wahlbro¬
schüre fst gerade deshalb in den nächsten Tagen
wünschenswert.

Hans Schlange - Schöningen, »Acker
und Arbeit". (Etalling-Bllcherei „Schriften an
die Nation". Band 9Z Verlag Gerhard Stal-
ling, Oldenburg i. O. Gebunden 1 RM. —
„Die Landwirtschaft ist nicht Partei -, nicht
Agitationssache, sondern Angelegenheit des
ganzen Volkes . Mit diesen Worten weist der
frühere Reichsministerfür die Osthilfe. Dr. Hans
Schlange-Schöningen, in seinem Buch „Acker und
Arbeit" auf die Bedeutung der Landwirtschaft
für das deutsch« Volksleben hin. Er schildert
die Ursachen der allgemeinenund der besonderen
landwirtschaftlichenKrise und gipfelt in der
Forderung einer Agrarreform, um Agrarreaktion
und deren Folgen, Agrarbolschewismus, zu ver¬
meiden. Die letzte Lösung der deutschen Agrar¬
krise wird erst möglich sein, wenn Industrie¬
arbeiter und Bauern begriffen haben, daß beide
auf Gedeih und Verderb aufeinander ange¬
wiesen sind, daß Arbeiternot Vauerntod be¬
deutet. Mit gewichtigen Gründen tritt er so ein
für den Ausgleich von Industrie und Land¬
wirtschaft, die eine ohne die andere nicht mehr
bestehen könne, warnt vor einer Ueberschätzung
autarker Ziele und zollpolitischer Maßnahmen
und fordert planwirtschaftlicheRegelung des
Absatzes unter Beteiligung der Selbsthilfeorgani¬
sation der Landwirtschaft. Das schließende Wort
seines Buches, eine Mahnung an die Verufs-

Aus Vsttia- inaen.
Abbehausen. Heraus zur Wahn,

gebung ! Für die Wahlkundgebung ^
am Freitag in Abbehaujen bei OverrM
ein bedeutender Redner gewonnen undi»?
Besuch der Kundgebungdeshalb allen
eingesessenen dringend zu empfehlen. ""

Abbehausen. Drei Einbrüche, » ,
ter .Nacht.  In letzter Nacht zwischen
4 Uhr wurde beim Fahrradhändlei U,-"
eingebrochen. Die Täter bohrten einx
fenster an und stiegen dann ein. Ans»
Küche wurde ein Stück Schinken von iz
4 RM. in bar und einige Zigarren
— In gleicher Nacht wurde bei demW
Spiekermann eingebrochen. In diele«
wurde ein Fenster eingeschlagen. Was
einzelnen gestohlen wurde, ist noch nicht
festgestellt. — In Ellwürden wurden,
Damen- und Herrenfahrrad gestohlen. »
Fällen dürste es sich um dieselben Täters
dein. Der Eendarmeriestandort in ElM.
bittet darum, seine Nachforschungen durchP
reilungen sachdienlicher Angaben zu
stützen.

Einswarden. 25jähriges JuLilü,
im Konsumverein.  Aus Anlaß des»
jährigen Bestehens der VerteilungsstelleÄ
Konsumvereins „Unterweser" fand bei M«
eine schlichte, aber dennoch eindrucksvollez„-
statt, nachdem man nachmittags derI«,
einige frohe Stunden bereitet hatte. Beides!,
anstaltungen waren überfüllt, jo daß Huch
am Abend keinen Platz mehr finden konnten«
umkehren mutzten. In bunter ReiheG
wickelte sich nun das umfangreich« Progi«
ab. woran sich ein Tanzkränzchenanschloß s,
der Ueberfüllung mag die „Gemütlichkeit"ch
ganz auf ihre Kosten gekommen sein. UW
für bedeutete die Kaffeetafel einen BW
auf die Seligkeit.

Einswarden. Kohlen entwendet,
Metallwerke „Unterweser" stellten Stichs
gegen einen Arbeitslosen aus Blexersande, lc
vom Gelände des Werks ein größeres Qmlr
Kohlen entwendete. Der Arbeitsloseschr
einem Boot an den Liegeplatzheran.

Einswarden. Sport vom  Sonnt,;
Die erste Mann chaft des SportvereinsM
am Sonntag jeweils der Weser, um gegln t»
Bezirksmeister Bremerhaven 93 ihr Ich!
Punktspiel auszutragen. Leider mutzten!-
Einswarder mit Ersatz antreten, wodnchi
reichlich geschwächt wurden; trotzdem zchtni
ein tadelloses Spiel und waren ihrem Erp
gleichwertig. Die Bremerhavener konntenß
zwei wertvolle Punkte sichern.

Einswarden. Abs a h r t n a ch Seeveli
Zum Bunten ALenv nach Seeverns sahienl
Mitglieder der Musikgruppe der Partei«
Donnerstag, also morgen, um 6 Uhr von Wh»
ab. Der Wagen ist pünktlich zur Stelle.

Einswarden. Öffentliche Wahllnit
gebung.  Am Freitag , abends 8 Uhr, finde!
Saale von Köhring eine große öfsenilichem
gebung der SPD . statt. Sorgt für einen Mq
besuch! Für die Versammlung wurde ein n«
Hafter Redner gewo- -on.

Blexen. Heute ahlkundgebuns .)
der heutigen öffentlichen Wahlkundgebung-
Claaßen in Blexen wurde LandesarbeiM
Gra « ger als Redner gewonnen. Die gev
Einwohnerschaft in Blexen und Umgegend
hierzu eingeladen.

Esenshamm. Sonnabend spricht
mann.  Am Sonnabend spricht RatsherrK
mann bei Janßen in öffentlicherWahiverM
lung der SPD Jochmann genießt als VM
ner einen besonderenRuf und kann em^
der Versammlung deshalb nur «mW
werden.

Seeverns. VunterAbend.  Am mV
Donnerstag findet bei Fels ein großerN s
Abend statt. Die Spielerschar „Rote SM
die Musikgruppeusw. wirken mit.

genossen, zeigt insbesondere die krM«
männliche Haltung, mit der H. Schlange-»,
ningen die Lösung des Agrarproblemsan>! '
„Alle diese Betrachtungen kann ich nichtW
ohne ein offenes Wort an meine BerufsgE
in erster Linie an die vom GroßgrundW-
richten. Ich fürchte, man ist sich vieW«
Ernstes der Lage doch nicht recht bewutzl,
Umsturz von 1918 ist. wie mir scheint, »" ,
zige Revolution gewesen, welche ohne
Eingriffe in die landwirtschaftlichenN
hältniss« vor sich gegangen ist. Im Eegei
fast allen anderen, von einer Revolution«
gesuchten Ländern hat letzten Endes «n.
sonnenheit des deutschenArbeiters tro? .z
parteimäßigen Einstellung sich vor
gehütet, die zweifellos zu einer sch«^
schütteiung der agrarischen Produktionnu.
mit der Volksernährung hätte führenL
Wie anders war es im Frankreichvonu »,
seiner gewaltsamen Zerstörung, wie ande>^
es 1918 im Baltikum wo eine dunn«̂schicht, die ihr Herrentum in glänzender
rung sah, rückstandslosweggefegtwiE ..
anders in fast allen Ländern des euroM,
ELdostraumes, wo namentlich der
besitz im Sturm von Agrarreformen
WirklichkeitAgrarrevolutionen waren ^
man sich der Gefahr bewußt, in der wir
als einziges Land, das solche Umwälzunĝ
nicht erlebt hat : Agrarreaktion, und sei
nur scheinbar, wird eines Tages zum ch Af
Agrarbolschewismus führen. Das E,,i>
klarblickenden Agrarpolitik muß daher̂
selber die Führung zu übernehmenzu eu>F
nünftigen Agrarreform an Haupt und
die den breiten Massen der Bevölkerungß,n
Haft Ist. Letzten Endes stehen wir henn̂ r
denselben Auseinandersetzungen und
die sich schon vor mehr als einem
abspielten, und damals wie heute wie
Zeit, gleichmäßigfür die gesamte Pel> u
für die Wirtschaftspolitik, wie auch
fonderen für oie Agrarpolitik bleibt dM^
das Wort des Freiherrn vom Stein:
ist es, die Flamme zu leiten, ehe sie
wirkt." — Das Buch kann, durch
Handlungenbezogen werden.



Nummer 258 S.Beilage zum„vollSblatt"
Verfemt.

Von Max Salbe.
Max Halbe, der Dichter der „Jugend",

bat seinen„Grünen Heinrich" geschrieben.
Unter dem Titel „Scholle und
Schicksal"  erzählt er die Geschichte sei¬
nes Lebens. Mit Erlaubnis des Ver¬
lags Knorr u. Wirth , München, ent¬
nehmen wir dem gut ausaestatteten
Band (5,80 RM.. Leinen 7,30 RM .) das
nachstehende tragikomische Jugenderlebnis.

Am 2. Juni 1878 schoß Nobiling auf den
Unter den Linden vorbeifahrenden alten Kai¬
ser und verwundete ihn schwer. Zuerst schien es,
als werde der einundachtzigjährige Mann nicht
wieder aufkommen. Nur zu begreiflich, daß die
Volkswut groß war und überall Anarchistenund
Vaterlandsfeindewitterte, auch wo keine waren.
Auch ich sollte ein Opfer jener Psychose werden.

Man schrieb das Jahr 1879. Der alte Kai¬
ser war gegen alles Erwarten wieder genesen.
Zu Ende August wurden in Ostpreußen, nahe
der russischen Grenze, die großen Manöver ab¬
gehalten, an denen der alte Herr wieder teil¬
nehmen konnte. Seine unverwüstlicheLebens¬
kraft hatte alles Lberstanden. Anfangs Sep¬
tember— es war um den Tag der Sedanfeier
herum— sollte die Rückreise des Kaisers über
Marienburg stattfinden. Am Bahnhof würde
der Hofzug ein paar Minuten halten und von
den Spitzen der Börden begrüßt werden. Alle
Schulen hatten am Bahnhof Aufstellung zu neh¬
men. Die Aufregung bei uns war groß. Ein
schulfreier Tag obendrein. Und man würde den
alten Kaiser zu sehen bekommen, der schon eine
fast sagenhafteGestalt war.

Der große Tag war da. Ein heiterer spät-
sommerlicher Vormittag, nachdem der weiße
Septemberhimmelsich gelichtethatte. Wir um¬
gaben, nach Schulen und hier wieder nach Klas¬
sen geordnet, in langgestrecktemRechteck das
Bahnhofsgebäude. Es traf sich, daß unsere
Untersekunda gerade den freien Ausblick auf die
Bahngleisehatte und also Hoffnung für uns
bestand, des Kaisers auch wirklich ansichtig zu
werden. Dies sollte sich erfüllen, wenn auch
auf unerwartete Weise. Ich befand mich in der
ersten Reihe der Klasse; vermutlich hatte man
uns nach der Größe aufgestellt, so daß die
Kleineren nach vorne kamen. Gerade hinter
mir stand einer von den „Alten" der Klasse:
«Len derjenige, der mein eigentlicher Todfeind
und der Anstifter aller gegen mich gesponnenen
Ränke war. Wenigstens hielt ich ihn dafür,
und was dann geschah, hat mir recht gegeben.

Der Zug war bereits von Elbing her ge¬
meldet und konnte jeden Augenblickeintreffen.
Wir waren alle im Fieber der Erwartung . Die
Bahnlinie machte vor der Einfahrt eine scharfe
Biegungum den sogenannten Ealgenberg her¬
um. Hier war in alter Zeit die Richtstätte von
Marienburg gewesen; seine Bestimmung war
noch nicht vergessen. Wir hatten alle unsere
Blicke dorthin geheftet, wo die Lokomotivedes
Zuges zuerst erscheinen mußte. Auch ich tat das
gleiche, während meine Gedanken vielleicht um
den Galgen kreisten, der einst sich dort erhoben
hatte. Und was jetzt kam, war das Werk
weniger Augenblicke. Der Zug tauchte plötzlich
Ymter dem Galgenberg auf und fuhr mit größer
Geschwindigkeit in den Bahnhof ein. Wir waren
la darauf gefaßt und doch überraschte es die
meisten von uns, so jäh vollzog sich die Einfahrt.
Zu den ganz Aufmerksamen, die den Zug sofort
Apaht hatten, gehörte auch mein feindlicher
Hintermann. Er ritz sofort seine Kopfbedeckung
herunter und rief aus Leibeskräften: Es lebe
^ Kaiser! Hoch! Hoch! Viele von uns, viel¬
leicht die meisten, stimmten auf der Stelle ein.

gang so schnell, daß der Zug noch gar nicht
^r , als schon die Mützen flogen

^ " dle  Hochrufe daherbrausten.
Mir kam das alles zu rasch. Ich stand, trotz

Spannung, zerstreut, verträumt wie
MM*- Reichte wohl auch, des Widerspruchs-
gemes voll, der ganze Jubel sei verfrüht, es sei
Zeil genug dazu, wenn der Zug im Bahnhof

jedenfalls lag mir nichts ferner, als den
i>n ü Herrn nicht grüßen zu wollen, vor dem

Ochsten Respekt hatte. Einerlei , was
LUdch den Kopf schoß, ich hatte keine Zeit

denn mein Hintermann, wahr-
Mî ^ '-dsch der verhaßte Feind noch mit der

Kopf dasteht, schlägt sie mir, ge-
vo/m 4 ob er eben auf dieses gewartet habe.
hinwegÊE"^̂ "^ schreit über die Menge

den"Kl
en sich
Feind

e Wut
Gerecht

einem ^ Koch- Blind vor Zorn, mit
mit wende ich mich um, schlage

Mweg: „Er hat den Kaiser nicht gegrüßt! Er
Kaiser nicht gegrüßt!" Alle Blicke

- - en ßch mir zu. Neugierde, Verblüffung,
Mmchaft in aller Augen. Mich packt
AÄ -.Nerei ^ habe ich das gewollt? Ist

- Ein Schurkenstreich! Das

Hab. Feind«
blinde Wut. Raser
Vln̂ §"gkeit?
ei!>̂ ^ ?eßt mir zi
Mt Ruck, Enos
los hallten Fäusten auf meinen Hintermann
mit den Augenblickverblüfft, schlägt
Uns " pausten zuruck, wir packen uns, balgen
berhöle' ischen ist der Hofzug— ich wie-
nun alles schnell wie der Blitz —
steht Den Är "" Bahnhof angelangt, bremst.
SegeniiL-n „ bonwagen des Kaisers hält gerade

un« ,̂M ^rer blasse. Genau so hatten wir
auseinann-^ ŝ "^ ' Nur das Schauspiel der
?°riusaesebenbholZenden Jungen war nichtmhen. ẑch reige mir die Stirn , die

hinüber zum Zuge. Dort im
"Mer u«n ^ - ^ ht Wilhelm I.. Deutscher
FreihoiÄ,jo„ " lg von Preußen, der noch die
lähric, * mitgemachthat, zweiundachtzig-
^achelnn»? ;. r^ aut mit etwas verblüfftem
lamp? ^ ' unfern eben unterbrochenenHahnen-
Und oar MA ^ ha es wie heute, das lächelnde
?lten Koik̂ ? .̂am̂ haltene Ereisenantlitz des
^acht Hag»» A "er sich in diesem Augenblick ge-
lminer gemacht? ' Schau! Wird das noch

,H°szüge halch„

Augen,^
Menen

wenm̂ H' " "ur kurz. Auch dieser
gen Augenblicken verschwunden.

war
Das

Ganze erschien mir wie eine Vision. Hatte ich
es geträumt oder war es wirklich? O ja ! Es
war nur zu wirklich! Wie ich aus den Reihen
der aufgestelltenKlassen fortgekommenbin und
den weiten Weg vom Bahnhof nach den Hohen
Lauben hinter mich gebrachthabe, ist mir nicht

mehr erinnerlich. Mein Bewußtsein kehrte erst
wieder, als ich nach einer halben Stunde, ich
weiß nicht mehr warum, den Marktplatz von
meinem Hause nach den Niedern Lauben über¬
querte. Da kommt mir der ganze Troß des
Gymnasiums im geschlossenen Zuge vom Bahn¬
hof her entgegenmarschiert: ein unabsehbarer
Heerwurm. Und in aller Augen entdecke ich
wieder, wie vorhin, nur noch verdoppelt, ver¬
dreifacht, Ablehnung, Feindschaft, Hatz, Wut.
Als ich am nächsten Morgen in die Klaffe kam,
fand ich die Bescherungvor: keiner sprach mit
mir. Ich war boykottiert.

rvLKS Ser» Lorrrrsrurrrster »,
wenn er erklärt , es müsse in Deutschland so werden , wie es in Sowjet - Ruhland  ist , wo für die
Arbeitermassen eitel Freude herrsche, frage ihn . ob er denn die Wahrheit über Rußland
kenne?

Lsgs ikm:
Sieh nur hinüber zur Sowjetunion , lieber Kollege, doch sieh hinüber mit den kritischen Augen des

unbestechlichen Marxisten und nicht mit dem blinden Enthusiasmus eines Glaubensfanatikers.
Gerade dort , in Sowjet -Rußland , ist die Lage der Arbeiter unter Stalins mechanischer „Planwirt¬

schaft" täglich schlechtergeworden . Die Butter ist im Verlaufe dieses Jünfjahresplanes von 1,20 M. aus
mehr als 20 M. für das Pfund gestiegen. Fleisch , Brot , überhaupt die wichtigsten
Lebensmittel sind unerschwinglich für die Massen  und selbst für diese unerhörten
Preise (oder aus „Vorzugskarten für die Arbeitenden ") überhaupt nicht zu bekommen.

krsgs cisn irommunistiseksn krbsilsilottsgsn,
wie es heute um die industrielle Planwirtschaft Stalins wirklich bestell» ist? Ständig wachsende
Disproportionalitäten zwischen den wichtigsten Industriezweigen , gewaltige Fehlinvestititionen von
gesellschaftlichem Kapital aus kosten der darbenden Massen. 40—bvpcozentige Ausschußproduktiou in
den Betrieben als dumpfe Reaktion der Massen aus diese Art von Sozialismus , skilliegende Groß-
krastwerke und moderne Fabriken aus der einen , gewaltsame Steigerung der Produktion durch künst¬
lich forcierten Elan der Stoßbrigaden und Repressalien aus der anderen Seite . Das ist der wirkliche
industrielle Zustand des augenblicklichen Rußland und des sozialistischen Aufbaues.

krsgs cisn kommunisiiscken Lrbsilsr,
wie es dabei aus dem flachen Lande  aussieht bei jenen 85 proz . des russischen Volkes, die
immer noch arme Bauern sind? Diese Bauern lausen in die Städte und schreien nach Brot . Die
Anbaufläche ist in manchen Provinzen um mehr als 50 proz . zurückgegangen. Der Viehbestand aber
hat sich sogar seil der Stalinschen Zwangskollektivisierung um mehr als 25 proz . vermindert . Rußland,
noch vor fünf öahren einer der hauptgetreidelieferanten der Welt , eine Kornkammer Europas , ein
Land des Fleisches und der Lebensmittel , ist heute selbst ein hungerndes Land.  Und schon
beginnt unter dem Druck dieser Tatsachen die bolschewistischePartei das Steuer herumzureitzen und
den Handel wieder etwas zuzulassen. Nicht ihre  Politik beherrscht die Lage, sondern die katastrophale
Lage des Landes beherrscht ihre Politik.

„Alles aber geschieht dort drüben für den Ausbau einer neuen Welt und ist bereits ein praktischer
Schrill zum Sozialismus ." wird dir dein kommunistischer Kollege einreden wollen . So wie es ihm
täglich die sture Schwarzweißmalerei seiner „Roten Fahne " selber einhämmerl.

Ssgs ÄEM iksmmunislsn,
daß Sozialismus nichts anderes bedeutet , als planvolle Organisation einer Gesellschaft zur Produktion
von materiellen und kulturellen Gütern , soviel die Massen deren bedürfen.  Sage ihm,
daß Sozialismus nach Karl Marx eigenen Worten nichts anderes heiß! als : „Jedem nach seinen
Fähigkeiten , — jedem aber auch nach seinen Bedürfnissen !" Wie aber kann man den
Sozialismus in Sowjet -Rußland aufbauen , wenn man , wie es die Harken Tatsachen lehren , die Not
vergrößert ? Je mehr Wohlfahrt der Massen , je mehr Sozialismus . Je mehr Not der Massen, um so
weniger Sozialismus!

Und füge hinzu,  daß man dem Kamps der deutschen Arbeiterklasse um die politische Macht
in ihrem Lande nicht nützt, wenn man nach Art der SPD . unkritisch und fanatisch gerade die Fehler
und Mängel der Sowjetunion verherrlich » und den Massen als Vorbild hinstellt. Um die politische
Macht zu erhalten , muß man gegen die deutsche  Kapitalistenklasse kämpfen. Die KPD . aber hat
in ihrem sturen Fanatismus noch immer gegen die Sozialdemokratie und damit faktisch für die
Reaktion gekämpft.

ÄGS» klaLL,
ob es ehrliche Politik im Interesse der Arbeiter oder ob es nicht Dienst im Interesse der
Unternehmer  ist , wenn in den „vertraulichen Richtlinien zur Durchführung unseres Kampfes
gegen Setriebsmarxismus ", herausgegeben von der Reichsleilung der NSDAP . 1932, folgendes
angeordnet wird:

„Werden eigene Betriebszeitungen herausgegeben, so find in den Illustrationen
und im Text die Herren Arbeitgeber und leitenden Beamten (außer
es seien Juden ) nach größter Möglichkeit nicht zu kritisieren.  Ist es unum¬
gänglich notwendig, dann in maßvoller Form."

krsgs cisn ßtsri,
was er davon hält , wenn in den gleichen Richtlinien empfohlen wird , in den Nazi -Betriebszeitungen
die soziale Lage der Arbeiter derjenigen der „Bonzen " gegenüberzu ft eilen,
deren Lebensweise und Gehälter gebührend beleuchtet werden sollen?

Ssgs «ism tilsri,
daß diese Anweisungen Bände sprechen. Die Arbeitgeber  sind „nicht zu kritisieren ", die
„Bonzen"  aber in den Kot zu ziehen. Falls aber doch eine Kritik der Arbeitgeber unvermeidlich
ist. sollen sie mit Glacehandschuhen angesaht . die „Bonzen " aber nach dem Motto behandelt werden:
„Immer feste druff ". So handeln Lakaien des Kapitals.

Ssgs clsm ßlsri:
Die sozialdemokratischen Arbeiter kennen ihre Funktionäre , die hundertfach bewiesen haben, daß die

Sache des Proletariats ihre eigene Sache ist. Sie sind aus anderem Holz geschnitzt als die Herren
Führer aus den braunen Häusern , die Prinzen und Generale , die ihr Herz für das Volk erst entdeckt
haben, als dieses Volk begann , seine Fesseln abzustreifen.

istsgs cisn klsri,
warum seine pgs . nichts von den hohen Einkünften der Wirlschaskskapitäne erzählen dürfen.

Sage ihm.  daß die jährlichen Einkünfte dieser „nationalen " Männer noch heute, in dieser
argen Notzeit , pro Kops  durchweg in die Hunderttausende  pro Jahr gehen.

Ssgs «ism kllsri,
darüber zu schweigen, aber gegen die tapferen Funktionäre der freien Gewerkschaften in der niedrigsten
weise zu Hetzen, das ist Demagogie schlimmster Art'
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Beinahe ein Jahr hat dieser erbauliche Zu»
stand gedauert. Vom September 1879 bis zum
Juni 1880. Also noch ein gutes Stück in die
neue Klasse, in die Obersekundahinein. Zuerst
war es schrecklich. Schien unerträglich. Aber
dann fing ich an mich daran zu gewöhnen. Ich
biß die Zähne zusammen und sprach mir zu, daß
es wohl so sein müsse. Es werde wohl auf mei¬
nem Wege so liegen.

Wie die Dinge lagen, konnte der Vorfall am
Bahnhof nicht ohne Folgen von amtlicher Stelle
bleiben. Er hatte sich angesichts des ganzen
Gymnasiums, ja der ganzen Stadt ereignet.
Noch schlimmer: sogar der alte Kaiser hatte ihn
vom Zuge beobachtet. Wer weiß, was noch für
ein Rüffel zu erwarten war ! Auch in einem
Teil der Lehrerschaftherrschte starke Mißstim¬
mung gegen mich. Es schien sich nun doch zu be¬
stätigen, daß ich Anarchist war. Dies war schon
seit längerer Zeit über mich erzählt worden.

Der Ordinarius stellte beim Direktor und
beim Lehrerrat den Antrag auf meine sofortige
Entfernung aus dem Gymnasium. Er konnte
unter den harmlosen Lämmern seiner Unter»
sekunda unmöglich ein so räudiges Schaf dulden.
Immer deutlicher trat zutage, daß hier ein
Kesseltreiben gegen mich, eine Art von Kom»
plott im Gange war. Einige von meinen Leh¬
rern waren vorurteilsfrei genug, dies zu durch¬
schauen oder wenigstens zu vermuten. Mein
eigentlicher Retter aber wurde in diesem Fall
der Direktor selbst.

Dr. Hayduck war es, der mich schon wenige
Tage nach jenem Vorfall zu sich ins Direktorial¬
zimmer beschied. Ich kannte ihn noch kaum, da
er nicht bei uns unterrichtete. Aber gelegent¬
liche Klasseninspektionen hatten ihn auch zu
uns geführt, dabei mußte ich wohl seine Auf¬
merksamkeiterregt haben. Nichts vom bakel-
schwingendenSchultyrannen war an ihm, ein
schlichter, natürlicher Mensch stand vor mir, als
er mich mit seiner tiefen Stimme niedersetzen
und frei von der Leber weg reden hieß, wie
alles gekommen sei. Ich hatte sofort Vertrauen,
schilderte den ganzen Vorgang mit allem Drum
und Dran, legte die Fäden des wirren Knäuels
bloß, und schüttete mein Herz aus, das zum
Brechen voll war. Es war die Sprache der
Wahrheit und der Unschuld; und so wirkte sie
auch auf Hayduck. Er stand auf, klopfte mir auf
die Schulter und sagte, ich sei ein tüchtiger jun¬
ger Mensch und ich sollte es mir nicht weiter zu
Herzen nehmen. Er werde auch in Zukunft für
mich sein, wie er es in diesem Falle sei denn
erst jetzt könne er mir sagen, daß meine Sache
sehr schlecht gestanden habe. Und nun erfuhr
ich von dem Antrag meines Ordinarius und
von dem feinmaschigenNetz, das man für mich
gesponnenhatte. Die feste Hand des Direktors
zerriß es. Ich glaube, mir sind die Tränen her¬
untergelaufen, so sehr sich mein Sekundanerstolz
auch dagegen wehrte. Aber noch heute frage ich
mich, was bei der damals herrschendenStim¬
mung aus mir geworden wäre, wenn ich wegen
eines solchen Delikts von der Schule gejagt wor¬
den wäre.

Reinigung von Vlumenvasen.
Das Reinigen irisierender Vasen, die heute,

meist in Kugelform, einen beliebten Schmuck
des Zimmers bilden, blieb meistens ohne Erfolg.
Kein Mittel wollte helfen; das Glas, das sonst
in allen Regenbogenfarbenschillerte, blieb matt
und stockig Folgendes einfacheMittel wird nie
versagen: Schneiden Sie eine kleine Kartoffel in
ganz kleine Würfelchenund nehmen Sie vorerst
die Hälfte davon ins Glas ! Etwas Wasser wird
dazu getan, und dann schütteln Sie die Vase
tüchtig! Nach etwa drei Minuten langem Schüt¬
teln spülen Sie mit klarem Wasser aus. und
nun wird die zweite Hälfte Kartoffelwürfelchen
benutzt. Nach dieser zweiten Behandlung wer¬
den Sie Ihre Helle Freude an dem wie neu
aussehendenGlase haben.

Beseitigung von Speiseresten.
Töpfe, in denen Speisen angebrannt sind,

sollen niemals ausgekratztwerden. Das Messer
schädigt unfehlbar den Topf, ob dieser nun aus
Aluminium oder Emaille besteht. Um den Topf
so schnell wie möglich wieder gebrauchsfähigzu
haben, gibt es ein einfacheresund unschädlicheres
Mittel als das mühsame Auskratzen. Man läßt
den Topf zwei Zentimeter hoch voll Wasser lau¬
fen, löst zwei Löffel Persil darin auf und stellt
ihn lauwarm. Nach zehn bis zwanzig Minuten
ist der Topf sauber. Auch mit Soda kann man
Angebranntes losweichen, doch dauert es dann
12 bis 24 Stunden, bis der Topf wieder ge¬
brauchsfertig ist.

Erneuerung von Kinderhosenträgern.
Ausgediente Hosenträger an Sepplhosen für

kleine Knaben kann die Mutter selbst hübsch neu
machen. Sie häkelt aus einer farbigen Wolle
Streifen in der Länge und Breite der Hosenträ¬
ger und näht sie auf die alten Träger auf. Dann
wird in einer dazu passenden Farbe das Mit¬
telstück des Hosenträgers gleichfalls überhäkelt
und dieses mit sechs der bekannten Wollblümchen
geschmückt. — Natürlich kann man auch auf kräf¬
tigem Gurtband einen solchen bunten Hosenträ¬
ger arbeiten, der in fröhlichenFarben weit net¬
ter und kleidsamer wirkt als die bekannten
Tiroler Träger mit dem üblichen Edelweiß.
9K Theater spielen Hauptmanns „Vor Sonnen¬

untergang".
Der enorme Erfolg Eerhart Hauptmanns

„Vor Sonnenuntergang" hat eine große Anzahl
von Bühnenleitungen im DeutschenReich ver¬
anlaßt, das Werk zur Aufführung zu erwerben.
Berücksichtigt man, daß die meisten Theater¬
direktoren durch die heutigen wirtschaftlichen
Erschwernisse gezwungensind, Verträge mit den
Verlagsanstalten wegen Erwerbes von Bühnen¬
werken zu Aufsührungszweckennur auf kurze
Sicht zu schließen, so bedeutet die Tatsache, daß
sechsundneunzig  Bühnen Eerhart Haupt¬
manns Werk angenommen haben, einen stau¬
nenswerten Rekord
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Die Augen des Gerichtetem
Es ist in Griechenland absolut keine Selten¬

heit . wenn von Zeit zu Zeit einige Koni-
panieen Soldaten ins Gebirge geschickt wer¬
den . um dem Räuberunwesen Einhalt zu ge¬
bieten . Diese Räuberbanden Griechenlands
unterscheiden sich von denen andrer Länder
dadurch , daß sie eine ganz besondere historische
Vergangenheit haben . Als vor 500 Jahren
die Türken Griechenland eroberten , bildeten
sich in allen Teilen des Landes Freisch-aren
denen unsrer Zeit ähnlich , die sich gegen die
Türkenherrschaft auflehnten . Sie überfielen
kleinere türkische Truppenabteilungen , metztel-
ten die Begleitung nieder oder plünderten auch
deren Warentransporte aus . Ursprünglich wur¬
den sie von der Bevölkerung als Patrioten
bezeichnet , doch bald war das Freischärlertum
um der Beute willen ihr Beruf geworden.

Als nun vor hundert Jahren die Türken
das Land verliehen , hatten die „Klephten " —
so nannte man diese Leute — keine „Arbeit"
mehr . Da fingen sie kurzerhand an . ihre
eigenen Volksgenossen auszuplündern , und ent¬
wickelten sich bis zum heutigen Tage , da der
Sohn vom Väter dieses „Handwerk " erbte , zu
regelrechten Räuberbanden . Selbst , als der
bayerische König Otto in Athen residierte ver¬
suchten diese Banden , die Vorstädte Athens zu
plündern , wurden aber von den bayerischen
Truppen , die König Otto zu seinem persönlichen
Schuhe nach Griechenland mitgeürach -t hatte,
wieder in die unzugänglichen Schluchten der
wildromantischen Gebirge Attikas und Böotiens
zurückgejagt . Meistens werden diese Räuber
Noch von den Bauern im Gebirge versteckt, da
sie nach dem Vorbilde der Rinaldo Rinaldini
und Schinderhannes nur den Reichen , aber
nicht den Armen angreifen.

Vor einigen Jahrzehnten wurde wieder ein¬
mal eine größere Aktion gegen die Klephten
unternommen . Dabei nahm man einige dieser
Räuber gefangen . Wie es sonst üblich mar
wurden ihnen die Köpfe abgehauen und als
Abschreckungsmittel gegen die Räuberei öffent¬
lich ausgestellt.

Zu dieser Zeit hielt sich der deutsche Kunst¬
maler Gabriel Max . der durch seine Werke

Lart . die halbgeschlossenen , starren Augen und
die eingefallenen Wangen in den schmalen
blassen , ovalen Gesichtern . Lange blickte er
sie sinnend an . Dann erhellte ein verklärtes,
sonderbares Lächeln die Gesichtszüge des Ma¬
lers : der große Künstler war in ihm erwacht.
Sein Gedächtnis meißelte das "Glicht eines
Schwergeprüften , gab den Leiden und Qualen
eine höchst vollendete Formgestaltung eines vom
rauhen Schicksal durchfurchten Antlitzes . Er
fand den erlösenden letzten versöhnenden Schmerz
eines Todgeweihten , den Schmerz , den er . so
gestaltet , oft vergeblich gesucht hatte.

Dann gab er dem Schmerz gestaltetes Le¬
ben . Gabriel Max formte den letzten Seelen¬
kampf Christi.

Das Gemälde wurde ausgestellt und bald
als wundertätiges Heiligenbild von den Prie¬
stern verehrt . Ein Priester in Neos Kosmos,
einem weit abgelegenen Vororte von Athen.

ließ sich eine Kopie machen und hängte dieses
Bild in der Sankt Georgskirche dort auf, , da¬
mit man seine Kirche öfter besuche.

Und die Bauern aus allen Gegenden kamen
zusammen und meinten , in dem Bilde wäre
Christus wiedergekehrt . Mit großem Fanatis¬
mus wurde dieses Gemälde als Heiligtum ver¬
göttert , bis die Polizei dem Treiben vor zwei
Fahren ein Ende machte.

Gar seltsam ist der Anblick des Original-
gemäldes . Wenn man die Augen des Lb "' stus-
kopfes oberflächlich betrachtet , so erscheinen sie
geschlossen. Läßt man sedoch seinen Blick län¬
ger darauf ruhen , so öffnen und schießen sich
scheinbar die Augen . Dies ist auch der Grund,
weshalb die Bauern meinen . Christus sei in
dem Bilde wiedergekehrt . Von den griechischen
Priestern wurden sie aus begreiflichen Gründen
in diesem Glauben bestärkt.

Während die andern Werke von Gabriel
Max in Griechenland nicht bekannt wurden,
hat ihn gerade dieses Bildnis berühmt ae-
macht . Es ist das Gemälde „Das Schweiß¬
tuch der heiligen Veronika ". —

Sie Same mit der Maske.
Aukeegrmg in Budapest.

Seit einigen Tagen kennt Budapest  nur
noch einen Gesprächstoff : Die Dame mit der
Maske . Wer ist die geheimnisvolle Schöne,
die tagtäglich in einem anderen Luxuslokal
der Stadt erscheint , hohe Zechen macht und für
keinen Preis der Welt dazu zu bestimmen ist
die Maske von ihrem Antlitz zu nehmen?

Das Seltsamste ist. daß die unbekannte
Dame , die mit ausgesuchter Eleganz gekleidet
und prachtvoll gewachsen ist. stets von einem
jungen Neger begleitet wird . Vor einem der
belebten Kaffeehäuser in der inneren Stadt
vor der Halle eines fashionablen Hotels oder
vor irgendeinem bekannten Nachtlokal fährt
plötzlich eine große Limousine vor . der Wagen-
jchlag wird geöffnet und die Dame mit der
Maske entsteigt mit ihrem schwarzen Begleiter
dem Wagen.

Während sie sich früher nur in den Abend

Märtyrerin am Kreuz " . „Löwen ^ " " !!" und 1stunden zeigte , wird die Unbekannte jetzt im-
„Es ist vollbracht " bekannt geworden ist. vor¬
übergehend in Athen auf . Auf einem Spazier¬
gange außerhalb der Stadt sah er die ab¬
geschnittenen Köpfe der Räuber . Der Anblick
erschütterte ihn tief . Länger als jeder Bür¬
ger blieb er vor den Gerichteten stehen : ihn
schreckten nicht der blutbefleckte lange Backen-

mer kühner und zeigt sich in ihrem maskierten
Zustand sogar am hellichten Tag . So erschien
sie neulich kurz nach neun Uhr vormittags mit
einer schwarzen Seidenmaske vor dem Gesicht in
einem großen Kaffeehaus , trank in aller Ruhe
und unbekümmert um die Hunderte von neu¬
gierigen Blicken ihren Kaffee und fuhr dann

in der Richtung zum Hotel „Hungaria " davon.
Obwohl ein Heer von Journalisten und Neu¬

gierigen bemüht ist . das Inkognito der Dame
mit der Maske zu 'lüften , ist es bisher noch
niemandem gelungen , auch nur vage Angaben
über ihre Persönlichkeit zu erfahren . Die
einen wollen wissen , daß es sich um eine Da¬
me der obersten Fünfhundert von Neuyork
handelt , die aus naheliegenden Motiven nicht
öffentlich mit einem Schwarzen gesehen werden
will , andere behaupten , daß es eine Dame der
ungarischen Gesellschaft ist, die sich diesen kleinen
Spaß mit den Budapestern erlaubt . Man
kann auf die Lösung dieses Rätsels neugierig
sein — vorausgesetzt , daß es sich nicht schließ¬
lich als der Reklametrick irgendeines findigen
Varietsunternehmers entpuppt.

So sehen sie aus!
Es hatten sich dieser Tage drei Natu,.,

sozialisten zu verantworten , üie zwei Zein»»
träger des in Ludwigshafen  erscheinet
sozialdemokratischen Organs überfallen und il
Blätter beraubt hatten . Es stellte sich
daß der Rädelsführer wegen BanüendiM, .-?
vorbestraft war . Früher war er in Blaute«
tätig , bis ihm dort der Boden zu heiß nun?
Dann ging er nach Ludwigsburg . Er
fünf Wochen Gefängnis , einer seiner Kümo,,»,
kam mit 50 Mark Geldstrafe davon , der dt
wurde freigesprochen.

In Cannstadt  hatten am Abend m-
3. Juni , an dem die Nationalsozialisten in
schiedenen Stadtteilen die Bevölkerung teil«»!,
jierten , etwa zehn SA .-Leute aus einem 8« ,,
heraus einen Passanten , der allein patzo.
ging , in rohester Weise überfallen und bim»
geschlagen . Es gelang leider nur einen »«
ihnen , den SA .-Mann Schelle , der Beteilige
zu überführen . Er wurde zu drei Monaten U
sängnis verurteilt.

Eine besondere Blüte im Nazisumpf ist ,j,
Dr . Norman,  der sich als Erfinder aufspik
und wegen Zechprellerei großen Umfangs,
gangen in einem Stuttgarter Hotel , vor EM
stand . Der württembergische Wirtschastsleü,,
der Nazis , ein Dr . Maurer , war mit demU
geklagten nach München ins Braune Haus »
fahren , um dort für ihn bei Dr .' Feder»A
Gregor Stratzer Geld locker zu machen. Wie
Richter in der Verhandlung feststellte , bat K»
man seit 1928 vom Kreditschwinoel,i>
lebt.  Er wurde zu einer Geldstrafe verminst

Schließlich ist noch ein Naziagitator naive«!
Piller zu erwähnen , der sich in GemeinschaftM
noch einem Pg . und zwei Frauen wegen gerne»
schriftlichen Betruges zu verantworten hatte.
batte mit diesen in seiner Wohnung Sekt- mi
Schnapsgelage großen Umfanges veranstM
deren Substanz eine Stuttgarter Weinfirma ns
Kredit liefern  mußte . Vor Gericht ver¬
suchte er seine Zahlungsfähigkeit damit zu be¬
weisen , daß er berichtete , für die im letzte«
Wahlkampf in Naziversammlungen gehaltem
Reden entsprechende Honorare erhalten zu Hab»
Das Gericht bescheinigte ihm seinen neuen s
mit 14 Tagen Gefängnis.

StMratsgattirl .Arzlun- Vorer
ÄWwWsÄie um sine Mordveradredung.

Berliner Brief.
Vor dem Schöffengericht Lichtenberg

kam ein Fall zur Verhandlung , der so reich an
kuriosen und mitunter auch tragikomischen Ein-

ItaMuMMcdWÄs«M LmcMa

61. Nach einigen unbedeutenden Taschenspie¬
lereien kam das große Kunststück. „Wenn sie jetzt
keine Angst bekommen , will ich Hans heißen !"
dachte der Kapitän . Er setzte sich die Kaffeekanne
seines Freundes , des Professors , auf den Kopf,
ohne aber dabei zu erzählen , daß er sie zuvor
mit einem dünnen Bindfaden an seinen Hin¬
teren Kragenknopf befestigt hatte . Als die In¬
dianer die Kanne gut gesehen hatten , hielt er
ein Tuch davor und rief : „Hokus — pokus —
Jodokus !"

64. Die Indianer waren wütend über solch
gemeinen Betrug . Sie versammelten sich unter
den Bäumen , um Kriegsrat abzuhalten . Der
Kapitän und seine Reisegefährten aber warteten
das Resultat lieber nicht ab . All ihr Hab und
Gut zurückla .'send, machten sie sich — laufend
was du kannst ! — so schleunigst wie möglich aus
dem Staube.

Von Li, VSr, koßmsn. (Nachdruck verboten .)

62. Der Kniff war nun , die Kaffeekanne „un¬
sichtbar zu machen . Zu diesem Zweck schüttelte
der Kapitän eben den Kopf ; die Kanne fiel hin¬
ab und kam ihm auf den Rücken zu hängen . Run
zog er das Tuch fort , und die Indianer starrten
mit offenem Munde nach dem glatten Schädel
des Kapitäns , wo die Kanne nicht mehr stand.
Nein , solch Zaubern hatten sie noch nie gesehen!
Freilich , der große Manitu war nichts dabei!
Ach, hätte der Kavitän nur nickt so Dummes
gemacht!

65. Zum Glück hatten die Indianer ziemlich
viel zu besprechen : doch währte es nicht lange
Vis die Flüchtenden sie mit wildem Kriegs-
aeschrei hinter sich Herkommen hörten . Ha ! Gott
sei Dank ! da lag der Strom und dort lag auch
noch das Boot . . . Sie nahmen eine großen
Sprung und rollten just zu rechter Zeit ins
Boot , so daß der Bär , der noch immer unten
drin lag , vor Schmerzen brummte.

63. Er hatte nämlich vergessen , zuvor den
Deckel an der Kanne sestzubinden und nun war
derselbe während des Gaukelstückes . zu Boden
gefallen . Der Kapitän bückte sich schnell, ihn
aufzunehmen , ging aber dabei so unachtsam zu
Werke , oaß die Indianer die Kaffeekanne doch
zu sehen bekamen . Und nun ging der Spektakel
los!

66. Aber o weh , der Professor war in Be¬
drängnis geraten ; die Knaben waren beim
Sprung auf ihm gelandet und jetzt lag der arme
Mann , halb betäubt , mit seinem Kopfe über
Bord . „Schnapp !" sagte ein großer Kaimann,
der plötzlich aus dem Wasser hervortauchte , und
im selben Augenblick hielt das Ungeheuer den
gelehrten Bart des Professors zwischen seinen
Zähnen geklemmt!

zelheiten ist , wie man es in derartigen
zessen nicht alle Tage erlebt.

Es handelte sich um eine Strafverhandlmz,
in der die 48jährige Ehefrau des Stadtick!
Pohl  wegen Anstiftung zur Begehung ei«
Mordes angeklagt war . Als ihre Helfer
die Arbeitslosen Kurt Ewert und
Voldt  auf der Anklagebank . Das Opfer des
Komplotts sollte ein junger Arzt , Dr . Fest «,
sein.

Dr . Feske betrieb seine Praxis in d»
gleichen Haus , in dem auch die angellick
Stadtratsgattin wohnte . Vor drei Jahren lm
es zwischen den beiden zu einer BekanntsM.
die schließlich intimere Formen annahm . M'
einigen Monaten faßte der Arzt die Absicht, sei«
Junggesellendasein mit dem Ehestand zu
tauschen . Allerdings war es nicht Frau W.
die er heiraten wollte , sondern eine bedeut»
jüngere Frau . Er löste daher die Beziehung!»
zu seiner Freundin.

Ein Boxer wird engagiert — zum SchG
gegen die Freundin.

Damit war aber Frau Pohl absolut , IÄ
einverstanden . Sei es , daß ihre Liebe umM
so tief saß, sei es, daß ihre weibliche EüeB
den Triumph der Rivalin nicht verwuim
konnte — kurz . Frau Pohl versuchte alles m
liche, um den Mann zurückzuerobern . Dr.h«
suchte sich ihren Nachstellungen zu entziehen l
als er eines Tages hörte , Frau Pohl habeA
droht , daß sie ihm Salzsäure ins Gesicht g>E
würde , wurde ihm recht unbehaglichzum
Er engagierte sich einen Boxer , der ihn ""
wie ein Lei -bgardist auf Schritt und Tritt «e
gleiten mußte.

Eines Tages gab es auf offener Straße ei"<"
heillosen Krach . Frau Pohl stellte ihren V
maligen Freund und bedachte ihn mit em
Flut von Schimpfworten . Als sie eine vem
tige Bewegung machte , glaubte der Arzt. "
Frau Pohl nach dem angedrohten SalzW
fläschchen greifen wolle . Um dem verineintM
Angriff zuvorzukommen , versetzte er
Gegnerin mit dem Spazierstock einige krag»
Hiebe über Kopf und Hände . Die Folge da«
war eine Anklage wegen schwerer Körpers
letzung , doch wurde das Verfahren
nachdem Dr . Feske der Verletzten , .j,
Schmerzensgeld bezahlte , wogegen sie auf
weitere Verfolgung verzichtete.

Die Freundin engagiert Priigelgenosse"-

Aber mit dem Schmerzensgeld war der ÄH
der Verschmähten noch lange nicht beschloß
und so geschah es eines Tages , daß Dr ..». ,,
vor seiner Wohnung von zwei krap^
Männern überfallen wurde . Es waren die»
Angeklagten Ewert und Boldt.

Die beiden leugneten , einen Mord an
Arzt geplant zu haben . Das Gericht ve" ".
einen Sträfling namens Oldens,,  der
der Haft vorgefllhrt wurde und erklärte . ««K
von Frau Pohl vor dem Wohlfahrtsamt
sprachen worden . Sie habe ihm erklärt.
500 bis 1000 RM . verdienen könne, wen ,
einen Herrn , den sie ihm bezeichnen
fertigmache . Das Honorar werde davon ,
hängen , mit welcher Gründlichkeit sie .sî M
Aufgabe entledigen . Sie werde dabei

Auch Frau Pohl bestritt die Morden«
und erklärte , sie habe dem Arzt nur einen

I zettel besorgen wollen ; daß ihre Helfer o
net waren , habe sie nicht gewußt.

Das Gericht verurteilte Frau Pohl
fortgesetzter Anstiftung zur Begehung
Mordes zu neun Monaten GefänS,
Boldt und Ewert wurden sr « igesprb



ms dem okdenvrrraer Lande.
N-rändewngen in der Ordnungspolizei.

Wandtke ist mit dem Tage des Aus
, , Novembers der Rang eines
^ ^ /nmmaudeurs verliehen . — Zum 1- No
^ ^ I ist der Potizeioberstleutnan
^nbera zum Kommandeur der Ordnungs-
Sa»enverg g>c>>.nburodes Freistaates Oldenburg ernannt , der
E -ilMptmann v. Drebber zum Polizei-

Lmrdert . dem Polizeihauptmann Kohnke
^Charakter eines Polizeimasors verliehen.
^ Nolizeioberleutnant Jensen zum Ponzei-
^ wtm nn befördert , der Polizeiofsiziers
!nÄ °r Oetjen zum Polizeileutnant be,
fördert.

Die Regierung vor dem Arbeitsgericht
unterlegen.

Vor dem Arbeitsgericht in Oldenburg
fand ein interessanter Prozeß gegen den olden-
!» mischenStaat statt , der mit einem Remfall
der Regierung endete. Der oldenburgische Staat
wurde verurteilt , an die Kläger , drei Arbeiter
ausBrake,  je 6.32 RM . zu bezahlen und d'.e
Kalten des Rechtsstreites zu tragen

Die drei Braker Arbeiter waren seit langer
als acht Jahren beim Wasserbauamt Brake be¬
schäftigt und wurden während dieser Zeit nach
dem Lohntarif für die Reichswasserstraßen be¬
zahlt In diesem Tarifvertrag steht ausdrücklich,
daß an den gesetzlichenFeiertagen sowie am Ver¬
fassungstage der Lohn fortgezahlt und, wenn ge¬
arbeitet wird, ein hundertprozentiger Zuschlag
bezahlt werden muß. Am 11. August wurde von
den Klägern verlangt , zu arbeiten.

Der oldenburgische Staat dachte jedoch gar
nicht daran , den hundertprozentigen Zuschlag zu
bezahlen. Der Vertreter der Regierung suchte sich
im Prozeß damit herauszureden , daß der Reichs-
tarifvertrag nicht mehr für das Wasserbauamt
Brake gegolten habe Er aab damit indirekt zu,
daß nach seiner Meinung der Verfassungstag
oon den Nationalsozialisten nicht mehr als Feier¬
tag anerkennt wird , hütete , sich allerdings , das so
deutlich zu sagen . Das Arbeitsgericht liest - sich
von den ledenlahmen Argumenten nicht über¬
zeugen, sondern verurteilte den oldenburgische»
Staat zur Zahlung des eingeklagten Lohnes.

In der Urteilsbegründung heißt es u. a.
wörtlich: „Der Verfassungstag ist demnach ver¬
einbarungsgemäß den gesetzlichen Feiertagen
gleichzustellen. Der Vertrag enthält keinerlei
Vorbehalt, daß die Landeszentralbehörde den
Verfassungstag zum gewöhnlichen Arbeitstag
machen kann."

RordsseWeukKe
Accum. Filmvortragsabend.  Der

große Zille-Film „Mutter Krauses Fahrt ins
Clück", der allenthalben überfüllte Häuser ge¬
sundenhat , wird am Freitag abend bei Büthe,
Antonslust, vorgeführt . Genossin Frerichs
wird die Einführung geben . Man wird sicher
einem solchen Abend großes Interesse entgegen¬
bringen. Auch die Freunde von Middelsfähr,
vchaar, Aldenburg usw. sollten die Gelegenheit
wahrnehmen. Der geringe Unkostenbeitrag wird
für jeden erschwinglich sein . Beginn der Ver¬
anstaltung 7.30 Uhr , da der Film eine zweistün¬
dige Spieldauer hat.

Cleverns. An einer Blutvergiftung
gehör  den . Aus einer kleinen Verletzung oer
Hand, die sich Landwirt M . beim Dreschen
iuzog. entwickelte sich, eine Blutvergiftung , an
d°rder Landwirt dann binnen kurzer Zeit
dach schmerzhaftem Krankenlager verstarb . —
eun Arbeiter machte durch Erhängen seinem
Leben ein Ende.

Zetel. Arbeiterwohlfahrt.  Diese
vrganisation hatte zu einem Lichtbildervortrag

die Zeteler Arbeiterschaft sehr
iMrelch erschienen war . Der Saal dev „Börse"
war voll besetzt. Frau Frerichs aus Rüstringen

Das Grauen im GrrichlSiaal.
Der ..Grand Guigrwl". — Mörder von Wien. — Casanova

«nd Senker.
Wiener Brief.
Vor den Wiener Geschworenen ist jetzt nach

mehrtätiger Verhandlung ein Prozeß beendet
worden , der in seinen Einzelheiten wie ein
Schauerstück aus dem Pariser „Grand Euignol"
anmutet.

Es handelt sich um den Fall des Frauenmör¬
ders Franz Eruber , dessen Tat sich vielleicht nur
noch mit dem grauenhaften Morden des „Wie¬
ner Kürten " Laudenbach vergleichen läßt . Die
Anklage legte ihm zur Last , seine früher « Ge¬
liebte , Hilde Walter , in ihrer Wohnung und in
Gegenwart ihrer Schwester erwürgt und die
Leiche dann kunstgerecht mit seinem Taschenmes¬
ser zerstückelt zu haben . Dann verbrannte er die
Knochen seines Opfers , die Leichenteile streute
er in die Donau , wo sie durch Fettfischer auf¬
gefangen wurden > . .

Nach seiner Verhaftung leugnete Gruber
jeden Zusammenhang mit der Tat und suchte
die Schuld auf die Schwester der Ermordeten zu
schieben, mit der er gleichfalls ein Liebesverhält¬
nis unterhalten hätte . Er brachte dann die
Gemeinheit auf , die Schwester der Ermordeten
als die Mörderin hinzustellen ! Die zu Unrecht
beschuldigte Frau nahm sich in ihrer Verzweif¬
lung das Leben.

Die Nacht vor dem Geständnis.

Es waren nicht nur diese beiden Frauen , auf
die Gruber einen verhängnisvollen Einfluß aus¬
geübt hatte . Eine ganze Anzahl von Frauen
war dem brutalen Gesellen im wahrsten
Sinne des Wortes hörig . Besonders tragisch ist
der Fall einer seiner letzten Freundinnen , der
Gattin des Postbeamten Prinz . Diese unglück¬
liche Frau war dem Mörder so verfallen , daß
sie ihn sogar noch in der Verhandlung !! entlastete
und im Gerichtssaal unter dein Verdacht des
Meineides verhaftet wurde.

Die Verhandlung selbst war voll dramatischer
Momente und grausiger Enthüllungen . Man
mußte schon als Zuhörer stark« Nerven haben.

sprach einleitend über Zweck und Ziel der Ar-
betterwohlsahrt . Anschließend lief der Film
„Mutter Krauses Fahrt ins Glück' . Berliner
Elendsleben zeigte der Film , wie es sie krasser
in Wirklichkeit nicht gibt . Lebenswahre Gestal¬
ten , heitere und ernste Szenen zeigten sich auf
der Leinwand.

Rastede . Konsumgenossenschaft-
che Feierstunde.  Alljährlich veranstaltet

der Konsumverein im „Kleibroker Hof" eine ge¬
nossenschaftliche Feierstunde in der dann einmal
alle Genossenschafter in interessanter und unter¬
haltender Weise den Abend in geselliger Zu¬
sammenkunft verleben . Die diesjährige Veran¬
staltung gestaltete sich zu einem vollen Erfolg
für die Äonsumbewegung . Eingangs begrüßte
der Sekretär des Oldenburger Konsumvereins,
Lathal,  Oldenburg , die zahlreich Erschienenen.
Darauf nahm Frau Neuer,  Hamburg , das
Wort zu einem sehr interessanten Waschvortrag.
Nachdem sich alle Anwesenden an dem vorzüg¬
lichen GEG .-Kaffee und den besonders gut
schmeckenden EEE .-Backwaren gestärkt hatten,
wurde eine Filmvorführung gezeigt , die in ern¬
sten und heiteren Momenten das soziale Leben
von drei Erwerbslosen zeigte , die auf ihrer
Wanderschaft durch ganz Deutschland kamen und
schließlich mit einer Stellung in den KEG -Be¬
trieben im Hafen der Ehe landeten . Das Schluß¬
wort übernahm der erste Vorsitzende des Kon¬
sumvereins . Meier , Oldenburg.

Augustfehn . Von einem Jäger an-
q « schossen.  Als - der kleine Sohn des Schif¬
fers Rannen von hier zu dem Nachbarhaus
Bruns ging , knallte es plötzlich. Der Kleine
sing an zu schreien. Der Jäger Barre hatte

Das MssMs:
AMsmakiMS Hotel.
hat eine neue Sensation ., die

^ ^ " blick bei allen beteiligten Kreisen
um °!̂ > ? ^ EHeit erfreut . Es handelt sich
M-niE . KU dessen Bewirtschaftung keine
da»,, notwendig ist, sondern es gehört
Autvnü?? .Anzahl besonders konstruierter

iudustî ver̂ tzhĵ der Beherbergungs-
das stumme Hotel betritt,

über «Et einmal eine Orientierungstafel
Kenntm- « ° der Zimmer . Auf Grund dieser
Nchne es g? " " lich ein für seine Zwecke
H-s fäi aussuchen . soweit ein sol-
der iii° erfährt er durch Leuchtschil-
iverden Tür angebracht sind. Sie

»en automatisch reguliert.

MerGast den Preis für das Zim-
lich unt-r .in einen Schlitz stecken, der
Wurfd-/ Türklinke befindet . Nach Ein-
^weaunr, „kl )?" Ed ein Mechanismus in
Eaitet die Oeffnung der Tür
riehen' srir -st kann nun das Zimmer be¬
iden Werteren Bedürfnisse des Gastes
überall inautomatisch  befriedigt . Denn
deinen di- n ^ H ^ kl gibt es solche Mechg-

"re stumm und verläßlichstnd.
Wäsche, Bücher . Zigaretten,

Weisen und Parfüm , ja selbst
befth kann man hier aus

Etwas ganz Neues aber stellt die automa¬
tische Körperpflege dar . Ein besonderer Saal
enthält Apparate , die nach der Art der soge¬
nannten Zandergeräte konstruiert sind und
automatisch -elektrisch getrieben werden . Hier
kann man sür wenige Cent auf dem elektri¬
schen Pserd reiten , kann sich durch mechanische
Streich - oder Kopfmassage erfrischen lassen,
kann duschen und baden.

Die Schuhe werden in diesem Hotel nicht
abends zum Putzen vor die Türe gestellt , die
Kleider nicht zum Reinigen hinausgeqeben.
Es ist kein Hauspersonal da . das diese Arbei¬
ten verrichten könnte , sie wird ohne Menschen¬
hand erledigt . Der Hotelgast zieht die Schuhe
an und steckt den Fuß in die Schuhputzmaschine
während eine Kleiderreinigunosmaschine An¬
züge und Kleider von demselben Zuschniti>
reinigt.

Wer sich scheut, fremde Handtücher zu be¬
nutzen . kann sich durch Heißluft elektrisch trock¬
nen lassen . Solche Apparate finden sich in
jedem Zimmer neben der Anlage für warmes
Wasser , das ebenfalls nach Einwurf einer
Münze automatisch fließt . ,

Das automatische Hotel ist sehr ruhig . Es
gibt hier kein Gästebuch und es gibt keine Fra¬
gen und Antworten . Es gibt auch keine Trink¬
gelder . Aber dafür muß die kleinste Hand¬
reichung bar bezahlt werden , und das soll doch
nicht so billig sein , wie es den Anschein hat.

denn auf dem Gerichtstisch standen als corpora
delicti in Gläsern die präparierten Leichenteile
des unglücklichen Opfers . Das Kreuzfeuer von
Fragen , das unaufhörlich auf den Mörder nie¬
derprasselte , zermürbte schließlich seine Wider¬
standskraft . Die Verhaftung seiner Geliebten
im Gerichtssaal gab ihm den Rest . In der Nacht
zum dritten Verhandlungstag erlitt er in seiner
Zelle einen Nervenzusammenbruch und schrieb
dem Gericht einen Brief , in dem er mitteilte,
daß er sein Verbrechen restlos eingestehen wolle.

Weinend und stockend legte er dann das Ge¬
ständnis ab . Er erzählte , daß beide Frauen an
dem Mordtage miteinander stritten und sich
dann schließlich in die Haare gefahren seien.
Daraufhin Hab« er eine der Schwestern , die die
Angreiferin war , gepackt und solange gewürgt,
bis sie tot zusammensank . Erst dann sei ihm
zum Bewußtsein gekommen , was er angerichtet
hatte.

Dem Staatsanwalt graut es.
Beim Lokaltermin an der Mordstelle

einem Keller — wurden die Anwesenden der¬
artig vom Grauen übermannt , daß der Staats¬
anwalt laut ausries : „Gruber , Gruber , mir
graut vor Ihnen !" Worauf der Angeklagte mit
sehr liebenswürdiger Beflissenheit antwortete:
„Bitte , mir auch !" Als ihm das letzte Wort er¬
teilt wurde , erklärte er mit einer Gemütlichkeit,
die den ganzen Saal erschauern machte:

„Nehmen s a bisserl Rücksicht auf mich, meine
Herren Geschworenen . Ich hab 's ja nicht im
Ernst getan ."

Was sonst noch in diesem Prozeß zur Sprache
kam , setzte den Charakter des Angeklagten in
das schlechteste Licht . Er hatte seine Frauen¬
bekanntschaften auch finanziell ausgenutzt , so daß
ihn der Staatsanwalt nicht zu Unrecht eine
männliche Dirne nannte.

Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu
zwanzig Jahren schweren Kerkers.

den Knaben am Kopfe getroffen . Der besorgte
Vater lies gleich mit dem Sohn zum Arzt , der
ihn in Behandlung nahm Ob Barre sine
Schuld trifft , muß noch untersucht werden.

Schiffahrt und Märkte.
Für Seefahrer . Zur Bezeichnung einer

Durchfahrt für Wasserflugzeuge durch die
Trümmer der zerstörten Marinehafenanlagen
in Helgoland sind sechs weiße Spierentonnen
kleinster Art mit Trommeltoppzeichen und der
Aufschrift „N D 1". „N T 2" usw. ausgelegt.
Die Durchfahrt ist nur für Wasserflugzeuge
passierbar und darf von anderen Fahrzeugen
nicht benutzt werden . — In der ersten Hälfte
November werden im südlichen Nebensahr-
wasser der Elbe von Somflether Wisch bis
Cranz und Mllhkenberger Loch sowie in der
Oste -Mündung die Sommerfahrwasserzeichen
gegen die Winterfahrwasserzeichen ausgewech¬
selt . Gleichzeitig wird die graue Tonne „Aus¬
mündung der Kanalisation der Stadt Stade"
unterhalb der Schwinge -Mündung gegen das
hölzerne Winterseezeichen ausgewechselt.

Norddeutscher Lloyd Bremen . D . „Adler"
31. 10. an Bremen . D. „Agira " nach West¬
indien 31. 10. ab Bremen nach Antwerpen.
D . „Akka" heimk . 31. 10. an Bari . D. „Alba
nia " heimk. 30. 10. an Rotterdam . D. „Alim-
nia " nach Levante 30. 10. an Saloniki . D,
„Adler " nach Ostasien 31. 10. ab Genua nach
Port Said . D . „Alrich " heimk . 31. 10. an
Puerto Mexiko . D . „Amisia " 31. 10. an Lon¬
don . D. „Amsel " heimk. 30. 10. Quessam
pass, nach Rotterdam . D . „Aquila " heimk , 80
10. Quessant pass, nach Rotterdam . D. „Augs¬
burg " nach Nordamerika . Golsh .. 81. 10. an
Galveston . D . „Avola " heimk , 30. 10. Gibral¬
tar pass, nach London . D. „Butt " 31. 10. an
Newcastle . D, Tavalla " nach Levante 29. 10
Quessant pass, nach Calamat . D . „Columbus"
1. Westindienfahrt 31. 10. ab Bermuda -Inseln
nach Havanna . D . „Condor " 1. 11. an Kopen¬
hagen . D. „Drossel " nach Antwerpen 31. 10
ab Danzig . D . „Elster " 31. 10. an Hamburg
D . „Erpel " nach Levante 30. 10. Gibraltar
pass, nach Tunis . D . „Fink " nach London 29,
10. Holtenau pass. D. „Greif " nach Hamburg
31. 10. ab Hüll . D . „Ibis " nach Rotterdam
31. 10. an Rotterdam . D - „Ingo " nach Weift
Afrika 80. 10. an Forcados . D . „Los Angeles"
lHAL .) nach Westk, Nordamerika 1. 11. Fayai
pass, nach Colon . D . „Madrid " heimk . 81. 10,
ab Rio Grande nach Sao Franziska do Sul
D . „Meise " 29. 10. an Kings Lnnn . D . ..Oliva"
nach Le Havre 29. 10. ab Hamburg . D . „Op¬
tima " 31. 10. an Abo . D. „Orlando " 31. 10,
an Bremen . D. Orotava " heimk . 1. 11. an
Bremen . D. „Phoenix " 31. 10. an Hüll . D,
„Raimund " nach Kuba . Golsh .. 31. 10. ab Bre¬
men nach Antwerpen . D. „Reiher " 31. 10. an
London . D. „Saale " heimk. 31. 10. an Schang¬
hai . D. „Sierra Salvada " nach Buenos
Aires 31. 10. ab Las Palmas nach Rio . D.
..Smyrna " heimk. 30. 10. ab Vurla nach Malta,
D . „Schwaben " nach Westk. Nordamerika 31.
10. ab Los Angeles nach San Franzisko . D.
„Specht " 31. 10. an Raumo . D . „Trier " nach
Ostafien 31. 10. an Antwerpen . D. „Vancou-
ver " sHAL .) heimk . 1. 11. ab San Franzisko
nach Los Angeles . D. „Wachtel " nack> Memel
31. 10. ab Antwerpen . D . „Wiegand " heimk.
1. 11. ab Rotterdam nach Emden . D . „Witell"
heimk . 31. 10. an San Franzisko.

Deutsche Dampfschisfahrts -Eesellsch. „Hanf «»- ,
Bremen . D . „Freienfels " 31. 10. Quessant
pass.,ausg . D . ..Geierfels " 31. 10. Quessant
pass., heimk . D. „Lahneck" 31. 10. von Porto
nach Vigo . D. „Lauterfels " 30. 10. in Norfolk.
D. „Rotenfels " 31. 10. in Okha . D . Schwarzen¬
fels " 31. 10. von Port Said heimk . D. „Treuen-
fels " 31. 10. in Madras . D . „Weißenfels " 31.
10. in Antwerpen . D. ..Wildenfels " 31. 10. in
Antwerpen . D. „Wolfsburg " 30. 10. von
Bäsra . ^

Dampfschiffahrts -Ges. „Neptun ". D. „Achilles"
31. 10. von Rotterdam nach Bremen . D.
„Bacchus " 31. 10. von Rotterdam nach Köln.
MS - „Bessel " 31. 10. von Antwerpen nach
Santander . D. „Ceres " 31. 10. von Köln nach
Rotterdam . D. „Diana " 31. 10. in Danzig.
D . „Fortuna " 31. 10. von Rotterdam nach
Köln . D. „Hector " 31. 10. in Malmö . D.
„Helios " 1. 11. von Antwerpen nach Barcelona.
D. „Kronos " 31. 10. von Valencia nach Carta¬
gena . D . „Mercur " 31. 10, von Gdingen nach
Riga . D . „Nereus " 31. 10. von Rotterdam
nach Stettin . D. „Nixe " 81. 10- von Dront.
heim nach Bergen . D. „Priamus " 31. 10. in
Kopenhagen . D. „Stella " 31. 10. von Rotter¬
dam nach Köln . D. „Themis " 31. 10. von Rot¬
terdam nach Bremen . D. „Vesta " 31. 10. in
Tarragona . D. „Victoria " 31. 10. von Danzig

nach Rotterdam . ^

Zentralviehmarkt Oldenburg vom 1. Novem¬
ber . Amtlicher Marktbericht . Zucht - und Nutz¬
viehmarkt und Pferdemarkt . Marktverkauf:
Wegen der ungeklärten Marktlage wurde von
einer Notierung Abstand genommen . Nächster
Zucht - und Nutzviehmarkt : Dienstag , den 8. No¬
vember . Marktbeginn 9 Uhr.

GewerMafte« «nd
Jugend.

Rund eine viertel Million jugendliche Mit¬
glieder war Ende des vergangenen Jahres im
Allgemeinen Deutschen Eewerkschastsbund or¬
ganisiert . Es sind dies die Lehrlinge und die
unter 18 Jahre alten jugendlichen Arbeiter und
Arbeiterinnen in den Arbeitergewerkschaften:
die Jugend der freien Angestelltenverbände ist
in dieser Zahl nicht mit enthalten

Der Umfang der von den Juaendabteilun-
gen geleisteten Arbeit wird durch folgende Zah¬
len veranschaulicht : im Jahre 1931 führten die
gewerkschaftlichen Jugendgruppen und Lehrlings-
abtetlungen insgesamt 78 519 Veranstaltungen
durch , die 1 190 981 Teilnehmer aufwiesen . Auf
das Gebiet der sachlichen Fortbildung entfielen
hiervon 25 007 Veranstaltungen mit 317 773 Teil¬
nehmern . Der allgemeinen und der gewerkschaft¬
lichen Fortbildung dienten 27 691 Veranstaltun¬
gen mit 502 206 Teilnehmern . Zu dieser Gruppe
gehören Vortrags -, Lese- und Diskusstonsabende,
Unterrichtskurse , Film - und Lichtbildervorfüh¬
rungen usw . Dem Spiel und der Unterhaltung
im Heim waren 7731 Zusammenkünfte gewidmet,
während 5671 Spielabende im Freien , 7190
Wanderungen und 630 mehrtägige Ferienfahr¬
ten gemeldet wurden . In der Durchführung
dieser Arbeit sind jüngere und ältere Gewerk¬
schafter gemeinschaftlich tätig . Von den in den
freien Verbänden Ende 1931 insgesamt gezähl¬
ten 8837 Jugendfunktionären waren 1113 über
18 Jahre und 1691 unter 18 Jahre alt Die
große Mehrzahl der über 18jährigen Juqend-
leiter befindet sich im Alter zwischen 20 und
30 Jahren.

Hunderttausende junger Menschen sind organi¬
siert . Hunderttausende stehen aber noch abseits.
Helft sie sür die freien Gewerkschaften als Mit¬
glieder gewinnen . Helft sie heranbilden zu lüch-
tigen Berufskollegen , Gewerkschaftern und So¬
zialisten !

Altchinesische Dichter.
China rühmte sich im 8. Jahrhundert n . Ehr.

drei „Dichterfürsten " zu besitzen: Tu -Fu . Wang-
Oey und Li -Tai -Pe, . der als - der größte gilt.
Alle drei standen zugleich im Staatsdienste.
Tu -Fu war kaiserlicher Zensor . Wang -Oey
Leibarzt , und ihm wird nachgerühmt , daß er
bei einem Kampfe die Verwundeten auf dem
Schlachtselde verbunden habe . Li -Tai -Pe war
sozusagen offizieller Hofdickter , bis er wegen
Uneinigkeiten mit einem Eunuchen und einer
Haremsfavoritin seinen Abschied nahm . Er
soll unmäßig getrunken und seinen Tod da¬
durch gefunden haben , daß er bei einer Boots¬
fahrt im Rausch über Bord fiel und ertrank.
Die Sage hat aber diesen Tod verklärt . Danach
sollen himmlische Jünglinge erschienen sein , die
herrlich gesungen hätten . Der Dichter sei dann
auf dem Rücken eines riesigen Fisches aus den
Wellen ausaetaucht . und die Jünglinge hätten
ihn den Weg nach oben geführt . Die Chinesen
bezeichnen Li -Tai -Pe als den „Unsterblichen,
der zu trinken acliebt bat " .

GeWLWiches.
Ein sehr interessantes Preisausschreiben

bringt die soeben erschienene erste November-
Ausgabe des Karstadt - Magazins  unter
dem Motto : „Weihnachten bei Piepmüllers ".
Cs soll geraten werden , was die einzelnen
Mitglieder der Familie Piepmüller zr, Weih¬
nachten geschenkt erhalten . Die Silben der zu
uchenden Wörter sind aufgeführi . und eine

Zeichnung , die ein idyllisches Bild von dem
Familienleben Piepmüllers entwirft , gibt Fin¬
gerzeige für die richtige Verteilung der Ge¬
schenke. Die Anfangsbuchstaben der gesuchten
Wörter sollen in einer bestimmten Reihenfolge
den Anfang eines bekannten Weihnachtsliedes
ergeben . 319 Preise im Gesamtwerte von
3000 RM . sind , zu gewinnen : man braucht also
nicht Prophet zu sein , um diesem Preisaus-
chreiben eine sehr starke Beteiligung voraus¬

zusagen.

Ois 2sstnx>3sts von

8P37S3M im Vsrbr -Zuck.



Em Soldat harre seine Zen gedient, nahm seinen Tornister
auf den Rücken und fuhr ins Land, Arbeit zu suchen. Im
Herzen trug er fröhlichenMul und in der Tasche drei Pfen¬
nige Nicht lange, so begegneteer einer alten Frau , die bat
ihn um ein Almosen „Ich habe zwar selbst nur drei Pfen¬
nige", sagte er, „aber drei oder zwei — was tut's ? Da hast
du einen!" Am andern Tage traf er wieder eine alte Frau;
er merkte aber nicht, daß es die gleiche war, und als ,'ie ihn
ansprach, gab er ihr den zweiten Pfennig, Am dritten Tage
geschah es ebenso „Ob ich einen oder keinen habe - was
tut's ?" Und gab ihr den letzten Pfennig, Da war nun sein
Geld alle; aber sein guter Mm noch nicht. Bald kam er in
einen liefen Wald und sah zu seinem fröhlichenStaunen die
Alte auf einem Baumstumpfesitzen, „Hättest du nicht Lust drei
Wünsche zu tun ?" fragte sie, — „Wenn es weiter nichts ist!"
sagte der Wanderer, Und weil er der Meinung war , das
Wünschen helfe nichts mehr, so bedachte er sich nicht lange und
sprach: „Zuerst wünsche ich mir Gottes Gnade und Freund
schaft; zu zweit, daß mein Tornister nicht zerreißt, was auch
mit ihm geschehen möge; und zu driti, daß alles, was ich in
diesen Tornister wünsche, sofort drin ist und bleiben mutz,
bis ich es wieder herauswünsche" — „Soll geschehen!" sagte
die Wunschfrau, „und nun Glück auf die Reise!" — „Schönen
Dank auch", antwortete der Soldat Als es dämmerig ge¬
worden war. stieß er mit dem Fuß an einen großen Stein und
weil ihm das weh rat, sagte er verdrießlich: „Wärst du in
meinem Ranzen, hätte ich mich nicht stoßen können!" Da
sprang der Stein in den Tornister und war so schwer, daß der
Mann hinienüberslog und auf dem Kopfe stand, Wie er
darüber nachdachte, wodurch er in diese merkwürdigeStellung
gekommen war, erkannte er, daß das Wünschen geholfen hatte.
Er forderte den Stein also auf, sich wieder zu entfernen; und
augenblicklich war es geschehen, „Gar nicht schlecht!" sagte er
und machte sich aus den Weg, Da gelangte er zu einem reichen
Gutshof : und weil kein Gasthaus in der Nähe war , bai er
Um ein Nachtlager Aber der Gutsherr , der gerade in seiner
Stube saß und Goldstücke aus seinem eisernen Kasten auf den
Tisch zählte, wies ihn barsch ab. Da mutzte der Soldat von
hinnen, und wie er so in die finstere Nacht wanderie und nach
einem Licht ausschaute, fiel ihm der Tornister ein, „Ach möchte
doch, daß ich all«die Goldstücke des sauberen Gutsherrn in
meinem Ranzen trüge!" Und stehe da: ein Ksang war in der
Luft, und die Dukaten des hartherzigen Bauern rollten in
seinen Ranzen, Danach kam er in ein Gasthaus und fragte
nach einem Zimmer, Der Wirt sah ihn von oben bis unten
an ; dann zuckte er die Achseln, und sagte: „Es sind alle besetzt,
bis aus eins Aber darin kann niemand schlafen Wer es
versucht har, ist in der Nacht gestorben," — „Das ist gerade
ein feines Quartier für mich!" antwortete der Soldat , ließ sich
vier Kerzen, ein wenig Essig und ein Glas Bier hinauftragen,
wofür er gleich bezahlen mußte, und wünschte dem Wir, eine
gute Nacht, Kaum hatte er sich zu Tisch gesetzt, da polierte
etwas durch den Rauchfang herab und ein schwarzerKlumpen
rollte in das Zimmer: daraus entwickelte sich ein Riese mit
gräßlichen Klauen und Zähnen Noch zweimal wiederholte sich
der Spektakel, bis endlich drei der greulichstenGesellen bei¬
sammensaßen „Was verschafftmir denn die Ehre so späten
Besuchs?" fragte der Soldat — „Du mutzt letzt sterben" sagte
der Riese — „So eilig?" — „Ganz gewiß! Aus deinem Kopfe
wollen wir eine Kegelkugel drehen," — „Wo habt ihr denn
die Kegel?" fragte der Soldat , — „Die machen wir aus deinen
Armen und Beinen " — „Auch nicht schlecht! So etwas ist
mir im Leben noch nicht passiert!" — „Das läßt sich wohl
denken" sagte der Riese „Und nun trink dein Bier aus : denn
ich will dir den Kopf abschnetden," — Der Soldat ergriff
seinen Tornister, schüttete das Gold heraus und sagte:
-Würden die Herren vielleicht erst einmal hier hinein-
wazieren? Dann können wir ja weiter über die Sache reden"
Da fingen die Riesen auch schon an, an ihren großen Leibern
tu schlottern, und krochen wie die Kätzlein in den Ranzen.

„So", sagte der Soloai , „nun lann man wenigstens ruhig essen
und schlafen", schloß den Deckel des Tornisters zu und legte
sich zu Bett. „Warum seid ihr eigentlich hierhergekommen?"
fragte er, schon halb aus dem Traume heraus — „Unter dem
Ofen steht ein Braukessel voll Gold; den sollst du haben, wenn
du uns augenblicklich sreilätzt!" —„Vielleicht reden wir morgen
früh darüber", sagte der Soldat , „und nun wünsche ich kein
Won mehr zu hören und allerseits gute Nacht!" Da mutzten
die Riesen stille sein. Er schlief bis hoch in den Tag, als
plötzlich heftig an die Tür geklopft wurde Das war der Wirt,
der nicht anders dachte, als daß sein Gast nicht mehr unter
den Lebenden sei Wie er aber die Stimme des Soldaten hörte,
wunderte er sich über die Maßen und fragte sofort in unter¬
tänigstem Tone: „Was befehlen der Herr zu frühstücken?"
Denn er dachte, mit diesem Schläfer müßte es eine besondere
Bewandtnis haben Da öffnete dieser die Tür und sagte: „Zu¬
nächst möchte ich zwei Burschen , ," — „Was - was ?" fragte
der Wirt und erschrak bis ins Herz hinein; denn er meinte
der Gast wolle die beiden Burschen zum Kaffee verzehren"
„Sie sollen mir den Ranzen da in die Schmiede tragen, um
der Schmied soll ihn durch drei Gesellen mit schwerenHäm
mern ausklopfen lassen!" befahl der Soldat weiter Dem Wir
blieb der Mund offenstehen: weil er aber den Zorn feinet
Gastes nicht weiter erregen wollte, so ließ er gleich die Ge
selten aus der Schmiede holen. Die kamen mit lustigen Gc
stchlern, weil sie glaubten, bei dem Fremden wäre es nich
ganz richtig im Oberstübchen, Als sie den Ranzen aber an
faßten, konnten ne ihn nicht tragen und mußten den dritte-
Gesellen rufen Dann rollten sie den Tornister die Stieg
hinab, rollten ihn in die Schmiede und rollten ihn auf der
Amboß Der Soldat erschien auch dazu, und mit den schwei
sten-Hämmern, die in der Werkstatt waren, stellten sich di
Gesellen zur Arbeit Kaum aber fiel der erste Schlag, so erscho
ein Geschrei aus dem Ranzen, als wären alle Teufel dr
Hölle darin. Das hals aber nichts; den Schmieden Ware
drei Dukaten versprochen, und sie mutzten dafür drei Stund»
lang hämmern. Allgemachschwieg der Lärm; aber an der
Ranzen war kein Härlein und keine Schnalle locker gewordei
Als die Zeit herum war wurde der Tornister an den Flu
getragen und geöffnet. Da kam ein schwarzesPulver heraus
das färbte die Flut vom Quell bis zur Mündung, Und de
Fluß heißt noch heute das Schwarzwasser, Von Stund ' m
war das Zimmer des Wirtshauses vom Spuke befreit De
Soldat und der Gastwirt teilten sich die Dukaten, die sie it
dem Braukessel unter dem Ofen fanden; und es waren ihrer st
viele, daß jeder der beiden ein Schloß davon bauen lasset
konnte So kann einer mit drei Pfennigen, wenn er sie richtst
anwendet, ein steinreicher Mann werden. st. L.

Dieses Bildchen enthüll drei Sprichwörter! Wie lauten diese?
Iwrs » <! u, nq
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Zeichenstunde
Ein Ei — mit einigen Kurven, Haken,
Schon ist's ein Frosch, bereit, zu quaken

Anneli hatte Haifisch mir et geschrieben— mit e—il ,§«
Haifischin der Bai — der mag kein Ei", sagte der Lehm
achend, als er ihr Aufsatzhesi zurückgab Und dann fragte n:
.Was will er denn?" Einige m der Klasse wußten sofort,
zemeini war : „Hühnereier mag er nicht", rief die Ursel, „abn
Fischlaich liebt er, diese durch zähen Schleim Zusammenhänge»,
^en Eierklumpen von Fischen , , . und Froschlaich auch!'
Eine hübsche Maid wird er auch nich»verachten" sagt Erika,-
, und meinen Patenonkel Maier nicht minder", ergänzt!
Hella „Aus unserem Milchmann Meier macht er sich viel,
leicht nicht viel!" Wie recht sie harre! Ein paar flotte Kreidi,
striche — eins, zwei, drei —. schon sperrte ein gefräßig«
Haifisch an der Wandtafel sein gewaltiges Maul sperrangch
veit auf und schluckte den Froschlaich hinunter, und die Maid
md auch den lieben, guten Patenonkel Maier Marianne gab
hm einen Laien zu fressen, Ange fütterte ihn mit einer-mm
llaie, und Lotte warf ihm gar einen Kaiser vor. Die klein!
iche, die Leni ihm stiften wollte, behagie unserem Baihai

bensowenig wie der Weidmann den Rosel für ihn angeschleW
rächte: er spie sie beide wieder aus > Lores Mats war ihm
-illkommen; vom Weizen aber, den Hilde ihm anbol, wollt!
r nichts wissen. — Schade um die schönen Körner! W
Hütten sie in die Getreideecke in die große E—i—erliste, di!
,ir aus wenigen Kreidestrichen rasch Zusammenzimmern, und
acken die Eiche und den Weidmann gleich mit dazu - Md
uch den Heiden, mit dem Annelore angerückt kam, und vieles
ndere mehr, Unserem Baihai haben wir noch mancheA- i>
nd E—ispeise vorgesetzi Nach diesem und jenem Brocke»
Hnappteer noch begierig. Den Main trank er in vollen Züge»
us, Rheinwafser aber lehnte er dankend ab Dann war ee
att. Tick und satt und viel zu müde, um auch nur einen Blick
ms die Liste der Ai- und Eispezialitäten zu werfen, die Ingrid
und Giesela ihm vorlegten, Ai- und Etspezialitäten: Leid
(Brot). Leib (Körper), Saite laus der Geige), Seite illim
Seite), Waise (elternloses Kind), Weise (Art, Melodie), Rai»
(Ackergrenze), rein (sauber). Nun spielen wir das neue SM
„Der Haifisch in der Bai — der mag kein Ei Was will er
oenn?", aus Wandertagen und auch daheim im Freundeskms!
mit Begeisterung, Es ist ein Ereignis für gescheite Kinder
Wer dem Hai mit einem Worte naht, das in die E—i—erM
gehört, muß ein Pfand geben und kommt einen ganzen Platz
herunter!

Wer Lust hat, merkt sich die Auszahlreime:
Maie, Mat, Maid. Mais und Main.
Kaiser, Laie, Laich und Hain:
alles schluck» der Hai
in der Meeresbai.
Weidmann, Eichamt, Eiche,
Rhein, Ereignis, Leiche,
abgefeimt, Getreide,
Weide, Weizen, Heide:
stehen auf der Liste ,
für die Et—erliste. Onkel Nomrieb,

Der Onkel Max knurrt
immerzu

Und kommt vor Sorgen nicht
in Ruh'.
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Idyll im Urwald. kalter 8psrM
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Auf ser Palme sitzt der Affe,
Freund von dummen Streichen,
Und hört durch den Urwald schleichen
.Den Negerhäuptling Klim-Klam-Klumi

Schnell pflückt er 'ne Kokosnuß
Und läßt fallen von der Höh' »!
Diese aus den Kopf —o weh —
Dem NegerhäuptlingKlim-Klam-Äluml

Doch hart ist so ein Negerschädel;
Der Asse sieht's und wird verlegen.
Denn es freut sich über diesen Segen
Der Regerhäuptling Klim-Klam-Klumi

Jetzt ärgert sich der Affe sehr,
Weil er das Gegenteil bezweckt;
Denn Kokosmilch ist süß und schE -,j
Dem Negerhäuptling Klim-Klam-Kl»«'
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Der Verrat
von Kaxamalka.

Eine Kazike, den man beschwatzt und mit der
Botschaft„Bundesgenossenschaftoder Vernich¬
tung!" nach Kaxamalka zu Atahuallpa gesandt
Hatz kommt ins Lager zurück. Unbeweglichhört
Pizarro seine Meldung an —: in der Ebene
rüstet sich ein Heer zum Kampf; Kaxamalka ist
von Inka, von allen Truppen, von allen Be¬
wohnern geräumt worden . . . Eins Handbews-
gung scheucht den Kaziken aus dem Zelt. Der
Feldherrwendet sich an seinen besten Offizier,
den Hauptmann de Soto.

„Lager abbrechen! — und vorwärts !"
Hernando Pizarro versucht, den Bruder zu

warnen. Ein Blick zwingt ihn zu schweigen.
Ein Horn gellt blechern. Das Heer ist aufbruchs¬
bereit. Das Heer marschiert vorwärts.

Tagelanger Abstieg gebirgabwärts. Gele¬
gentlich Rast in Hütten oder einem Tambo,
einem der an den VerkehrswegenPerus zu all¬
gemeiner Benutzungerrichteten Rasthäuser. Die
Luft wird linder, je mehr man zu Tal gelangt.
Dann erreicht man die Prärie . Es ist viel Zeit
vergangen. Man zählt bereits den 14. Novem¬
ber. Voten gehen zum Inka mit immer neuen
Angeboten der Freundschaftund des Bündnisses.
Boten kommen vom Inka —: er erwartet die
weißen Fremdlinge: sie sind willkommen; zum
Zeichen dessen schickt er Lebensmittel.

Neuer Marsch am 15. November. Kaxamalka
dämmert auf. Golden gleißen die Dächer eines
Schlosses, weiß erstrahlt ein Tempel, Ver-
ehrungsstättedes Sonnengottes. Der Feldherr
weist stumm auf den Glanz. Wie im Fieber
drängt und taumelt das Heer vorwärts . Der
Tag eilt, es wird Abend. Da ist man am ersten
stolzen Ziel —: hispanisches Eisen klirrt in den
Mauern von Kaxamalka. Klirrt und erweckt
ein hohles Echo— das ist alles, was sich regt.
Die Stadt ist völlig leer.

Wo ist der Inka ? Wo ist sein Heer?
Pizarro entsendet eine kleine Patrouille . Sie

kehrt bald zurück. Der Inka und die Seinen
lagern an den heißen Quellen, eine Legua östlich
von der Stadt . Der Feldherr beißt die Lippen.
Kein Empfang durch den HerrscherPerus , den
neuen „Bundesgenossen" Seiner katholischen
Majestät Karl V.? Er eilt zum Königspalast,
steigt empor zu den Zinnen — im Schein der
sinkendenSonne leuchten ostwärts, an die Hänge
der Berge gelagert, die Zelte der Feinde — eh,
der Verbündeten. . .

Kriegsrat. Beschluß: Hernando Pizarro und
HauptmannSoto sollen mit fünfzehn Reitern
zmn Inka; der Rest des hispanischenHeeres
stchert die Stadt . Hernando mahnt wieder zu
größter Vorsicht, zum Abwarten. Pizarro grollt
»Wir haben lange genug gewartet und gehofft,
mr müssen endlich handeln!" Eine barsche Geste
Weucht die beiden davon. Aufgesessen. Minu-
len spater sprengen siebzehn Reiter ostwärts,
hnmn in die Nacht . . .

Stunden vergehen, ehe sie wiederkehren, wohl¬
behalten. Soto und Hernando sind vom Inka
empfangen worden. Ihre hetzenden Erzählun-
gen ubersprudelnsich Viel tausend Reiter sind

n ,,^ ißen Quellen versammelt. Daselbst
n Lusthaus. Gold, Gold, Gold und Edel-

wohin das geblendeteAuge starrt. Um
^schart Priester, Minister, Edelleute,

«-«^ ^ wre. Man hat sich sogar durch Dol-
unterhalten mit dem Inka — aller-

lkr s einseitig: meist sprach Hernando.
gar den Inka um Quartiererlaubnis in

Kaxamalka für die Spanier und um den Besuchten?
des Fürsten bei Pizarro gebeten; er hat noch- '
mals angeboten: die Spanier wollen ihm helfen
bei der gänzlichen Eroberung des büraerkrieg-
zerrütteten Reiches — und bei der Befriedung
des Landes. Der Inka hat sie unbeweglichan¬
gestarrt mit funkelnden Augen. Er hat dann
versprochen—: er wird morgen— morgen! mor¬
gen! — mit seinem ganzen Gefolge in die Stadt
kommen, zum Feldherrn, zur Besprechung der
hispanischenAngebote . . .

Pizarro verzieht den bartverhangenen Mund.
Er nickt.

Also morgen . . . !
Sein Plan steht fest. Er verrät ihn nicht.

Er ist groß im Schweigen.
Die Nacht vergeht. Dann dämmert der

16. November 1532 auf.
Frühmorgens kommt ein Bote des Inka —:

am Nachmittag wird der Fürst eintreffen, mit
großem Gefolge. Der Feldherr nickt. „Er soll
willkommensein!"

Warten. Noch ist Morgen — da sieht man
schon die peruanischen Truppen Heranrücken.
Eine große Streitmacht. Unsicherheit schleicht sich
in die Herzen der Spanier —: das ist wirklich
ein Heer! — Nur einer bleibt gelassen. Einer,
der fest dem guten Stern der Abenteurer ver¬
traut : der Feldherr. Er verteilt seine Truppen:
die Anmarschstraßewird beherrscht von den bei¬
den Feldschlangen: der Marktplatz der Stadt
bleibt leer und totenstill; versteckt in den Zu¬
gangsstraßen zum Platz haben hier Reiter , dort
Fußvolk zu verharren. Das Signal wird ein
hallender Schrei sein:

„San Iago !"
Ein neuer Bote —: der Inka wird nun doch

erst am kommenden Tag die Stadt betreten. —
Was ist das? Mißtrauen ? Furcht? Furcht,
wenn man Tausende um sich und hinter sich
weiß? ! Pizarro erneuert seine Einladung dring¬
lich. Der Inka wird zur Abendtafel des Feld¬
herrn gebeten: er wird sein Gast sein — und
der East ,ist jedem Spanier heilig! Nach der
Mahlzeit wird man beraten!

Warten. Dann ein dritter Bote —: gut, der
Inka kommt mit Gefolge noch heute; er traut
dem weißen General — er wird eintreffen mit
unbewaffnetem Gefolge; das Heer bleibt außer¬
halb der Stadt.

Endlich! — Pizarro revidiert die Wachen
noch einmal, die Reiter, das Fußvolk, die Feld¬
schlangen. Man ist bereit. Man achte auf den
Ruf : „San Iago !"

Da : aus dem Heer außerhalb der Stadt
lösen sich Truppen. Musik tönt auf und seltsam
wilder Gesang. Dort kommen die Läufer, hinter
ihnen Tänzer, Sänger ; danach Soldaten ; danach
grellgoldenes Funkeln —: Offiziere in goldenen
Rüstungen; inmitten eine offene Sänfte . . . :
Er ! Er ! . . . zum Beschluß wieder Truppen . . .
Der Inka und Gefolge? Der Inka und ein
Heer! Und hinter ihm, außerhalb der Stadt,
im Lager, verbleiben Tausende und aber Tau¬
sende, in Waffen . . .

Der bunte königliche Zug zieht gemessen durchs
Stadttor . Erreicht den großen Platz. Verhält.
Man sieht: der Inka richtet sich Halbleibs auf —:
ist das ein Empfang, wie er dem Sohn der
Sonne gebührt? Wo ist der weiße Feldherr?
Wo sind die Seinen?

Ah, da naht sich einer. Es ist der Padre de
Valverde, begleitet von einem Dolmetscher; in
der Rechten das Kruzifix: in der Linken die
Bibel. Gr richtet eine Ansprache an den Inka —
der versteht nicht recht, trotz Dolmetsch. Was
meint und will der Fremdling? Was erzählt
er da von einem fremden Gott hinter den Wol-

Der Tor —: Gott ist vor den Wolken!
Gott ist dies! —: die gebräunte Rechte weist
majestätischempor, zur sinkenden Sonne . . .
Und was ist das, was der Fremdling ihm da
entgegenreicht? Was soll er mit diesem selt¬
samen Ding? Weg! Die Rechte, eben noch
emporgereckt, senkt sich, stößt leicht an das Ding,
von dem der Fürst nichts versteht . . . und die
Bibel fällt zu Boden . . .

Der Padre schreit auf. Stürzt davon. Stürzt
zu Pizarro.

„Er beleidigt Gott! Er hat das Wort Gottes
in den Kot geworfen! — und er trägt Gold und
Gestein— seine Gefolgschaft—: Gold und Ge¬
stein! Die Heiden . . . Im Namen Gottes —!!!"

Der heilige Grund, der alles Kommendevor
aller Welt und Nachwelt rechtfertigt, ist gefun¬
den! Pizarro reißt das Schlachtschwert aus der
Scheide —:

„San Iago !!!"
Es antwortet aus allen Straßen. Die Feld¬

schlangen krachen; Hakenbüchsen donnern; Reiter
sprengen mit gefällten Lanzen auf den Platz;
das Fußvolk stürzt sich auf den Platz mit ge¬
schwungenen Schwertern . . .

Die Sache dauert nicht lange. Dreitausend
unbewaffnete „Eingeborene" weilten auf dem
Platz. Zweitausendwerden niedergemacht. Viele

werden gefangen. Der Rest flieht aus der Stadt,
dem Lager zu.

Pizarro?
Der hat sich durchgehauenbis zu der Sänfte.

Die Sänfte kippt. Der Inka rollt in den Staub.
Pizarro bemächtigt sich seiner.

Der Inka Atahuallpa, der Sohn der Sonne
und Herr des alten Peru , ist gefangen; mit ihm
viel Edelleute und Prieser . >.

Pizarro läßt ihn zum Schloß, zu seinem
Quartier führen. Er vernimmt vorerst nur
einen kurzen Laut des Gefangenen; fragt einen
Dolmetschernach der Bedeutung des Ausrufs.
Er erfährt : der Sohn der Sonne, würdig und
gefaßt, hat vor sich hingesprochen:

Schicksal. . ."

Der Abend von Kaxamalka hat die Spanier
ein Pferd, das an einem Dolchstich staÄ, ge»
kostet. Schon die Beute dieser einen wilden
Stunde ist riesig—: Gold — kostbares Gestein—
Gold, Gold, Gold . . . Man hat es zumeist ge¬
rissen von den Gewändern der Gefangenen; vor
allem von dem des Inka , dem jetzt Pizarro einen
Soldatenmantel Überwerfen läßt. Denn unter
den gierigen Fäusten der weißen Fremdlinge
ist der Herr des Landes, Herr des Goldes, Sohn
der Sonne — nackt geworden.

(Fortsetzungfolgt.)

Dee grötzte Skan-almacher
gestorben.

Müechenhaste Karriere- es VaroirS Steraberg de Arnella. —
Der Mann, der aus allem Gor- machte.

Aus Vaduz (Liechtenstein ) wird berichtet:
In Vaduz ist im Alter von achtzig Jahren
eine der merkwürdigstenund um die Wende
des Jahrhunderts in Deutschlandumstrittensten
Persönlichkeiten gestorben. Baron August
Sternberg de Arnella, in Ungarn geadelt, , in
Spanien zum Granden erhoben, Gatte einer
französischen Aristokratin, wohlbekannt in allen
Kreisen der „Oberen Zehntausend" von Europa,
hieß einst ganz einfach August Sternberg und
war nichts weiter als ein strebsamer Börsen¬
mann. dem allerdings jedes Mittel recht war.
um den Erfolg zu erzwingen. Es gab keinen
wirtschaftlichenSkandal, an dem er nicht be¬
teiligt gewesen wäre oder den er nicht ver¬
schuldet hätte. Er war es, der vor etwa fünfzig
Jahren in Deutschlandeinen beispiellosenOel-
rummel entfesselte, indem er in Oelheim
große „Petroleumquellen" entdeckte, die vor
jeder Besichtigungdurch Interessenten mit Pe¬
troleum gefüllt werden mußte, damit man an
ihre Ergiebigkeit glaubte. Er hatte eine
sichere Hand für solche „Geschäfte" ; woran
andere zugrunde gingen, verdiente er un¬
gezählte Millionen: er gehörte bald zu den
reichsten Menschen von Deutschland. Dabei er¬
freute er sich großer Beliebtheit und seine
Aktiengründungennicht minder.

Wahrscheinlichwäre er sein ganzes Leben
lang aus allen wirtschaftlichen Skandal-
affaren unversehrt hervorgegangen, so geschickt
verstand er zu lavieren, hätten ihn nicht sitt¬
liche Verfehlungen in Deutschland unmöglich
gemacht. Im Jahre 1966 kam es zu einem
sensationellen Prozeß, dem ganz Deutschland
mit gespanntestem Interesse folgte: Der Bankier

Sternberg war angeklagt, sich an einer Minder»
jährigen vergangen zu haben. Seine Beziehün-
gen zu verschiedenen Kupplerinnen wurden ihm
verderblich: und ein Sturm der Entrüstung
erhob sich, als festgestelltwerden konnte, daß
Sternberg den Polizeipräsidenten von Meer-
scheidt-Hüllessenzu seinen Gunsten beeinflußt
hatte. Der Polizeipräsident beging Selbstmord;
Sternberg wurde zu zwei Jahren Gefängnis
verurteilt. Während das Verfahren noch lief,
während unzählige Petitionen für den Multi¬
millionär einliefen, wurde er an einem neuen
Sittlichkeitsverbrechen und an neuen Be¬
stechungsversuchen ertappt ; diesmal lautete das
Urteil auf zweieinhalb Jahre Zuchthaus.

Sternberg tauchte darauf in Ungarn auf.
Seine finanziellen Erfolge verschafften ihm
mächtige Freunde; innerhalb weniger Jahre
erhielt er den Titel eines Barons . Ruhelos
wandte er sich nach Spanien , wurde Freund
und finanzieller Berater des Königs
Alfons XIII . und erhielt von diesem zum
Dank für die gemeinsam verdienten Millionen
die Würde eines spanischen Granden. Mit
diesem Titel allsgestattet durste er es wagen,
in Paris die Tochter des Generals Dupsrier,
des letzten napoleonischenKommandanten der
Tuillerien. als seine Gattin heimzuführen. Er
siedelte in Liechtensteinan, von wo aus er m
der ganzen Welt Geschäftemachte und immer
reicher wurde. Zeit seines Lebens hatte er be¬
hauptet, die Sittlichkeitsprozessehätte man ihm
aus Neid angehängt, er sei unschuldig; in letz¬
ter Zeit sprach er von einem Wiederaufnahme¬
verfahren in Deutschland. Der Tod hat diesen
Plan zunichte gemacht.
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Die Kommunisten' überschütten die Sozialdemo¬
kratische Partei mit dem Vorwurs, sie habe am
20. Juli , dem Tage der gewaltsamen Entfernung
der sozialdemokratischen Preußenminister, „erbärm¬
lich kapituliert" Da staunt gar mancher und er¬
innert sich, wie noch vor etwa Jahresfrist

die KPD. Arm in Arm mit den Nazis, im
Bunde mit dem Stahlhelmund der gesamten
Reaktion ihren „roten" Volksentscheid aus¬
gerechnet gegen die Regierung Braun-Senering

unternahm, als deren Beschützerin sie sich plötzlich
auswirst.

Die kommunistische Parteileitung straft mit
dieser Schwenkung ihre bisherige wüste Agitation
selbst Lügen.

Wer hat, so fragen wir, jahrelang die Waffe
des Generalstreiks, die die KPD. am 20. Juli
angewandt sehen wollte, stumpf und
wirkungslos  zu machen versucht? Wer hat
immer und immer wieder die Kampfkraft der
Arbeiterklasse geschwächt und ihre Organisationen
zersplittert?

Es war die KPD. mit ihren irrsinnigen Streik-
und Putschparolen, mit ihrer niederträchtigen Hetze
gegen die Eiserne Front und mit ihren Spaltungs¬
gebilden gegen die freien Gewerkschaften.

KVsii ciis itommunktsn slek niekt
ci?8rip!iniskt in ciis ksiksn cisr
kissrnsn krönt slntligsn « oiisn,
cisrum mustion riis Sswsik-
»eksltsn unci «iis Lorisicismo-
klstiscits psrtsi von sinsm Xsmpl
/ îsstsnci nskmsn, «isr bsi «ism
Vsrksitsn cisr ikp». ru sinsm
^ksntsusr unci blutigen kxpsri-
msnt mit unllbsrsskksrsn koigsn

gevrorrisn « srs.
Was tat übrigensdie KPD. am 20. Juli ? Sie

gab, wie schon häufig zuvor, die Parole  z 'um
Generalstreik  aus , aber die Gsneralstreik-
parole blieb eine Phrase, schnell hingeworfen aus
das geduldige KPD.-Druckpapier.

Iksimsnn, cisr Vorsitrsncis cisr
Ikommunlstiseksnpsrtsi, gsstsnct
bintsrksr «sibst, cisk ciis itk»l). mit
Ikrsr Strsiicpsrols „Irsins Strsilc»
In nsnnsn8« srtsm vmtsngs sus-

ruiö8sn vsrmockts
In der Tat: Die KPD. war so ohnmächtig, daß

sie am 20. Juli nicht einen einzigen Arbeiteraus
den Betrieben herauszuholenvermochte! Wieder
zeigte es sich, daß die kommunistischen Arbeiter
die Situation klarer und besser ersaßt hatten, als
ihre „Führer".

Als Ursache für das Versagen der KPD.-Strsik-
parole führt Thälmann in der Augustnummer der
„Internationale" u. a. an, die der KPD. folgende
Anhängerschaft habe nicht erkannt,

„daß der Staatsstreichgegen Preußen den
brutalsten faschistischenAngriff auf die Frei¬
heit der Arbeiterklasse, auf die Partei und
ans alle Organisationen des Proletariats

brachte."
Damit schlug Thälmann der ganzen kommu¬

nistischen Demagogie ins Gesicht. Immer wieder
haben die kommunistischen Führer ihren Leuten
weismachen wollen, die Braun, Severing und
Grzesinski seien„faschistische Handlanger", die„die
Freiheit der Arbeiterklasse preisgeben". Jetzt, da
sie gewaltsam beseitigt wurden, dämmert es Teddy
Thälmann, daß dieser Gewaltstreich ein Angriff
auf die Geisamtarbeiterschaft und ihre Organi¬
sationen darstellte. Die „sozialfaschistischen Be¬
trüger", das muß der KPD.-Führer also nachträg¬
lich gestehen, waren in Wirklichkeit die Anwälte
der proletarischen Sache und die Hüter der Freiheit
der Arbeiterklasse!

Hört es, ihr kommunistischen Wähler und An¬
hänger und denkt nach, wie man euch an der Nase
herumgeführthat.

Schluß jetzt mit der Arbeiterzersplitterung,
Schluß mit den kommunistischen Spaltern und
Helfershelfern der Nazireaktion.

Bereitet Thälmann und Hitler, den Weg¬
bereitern des Papen-Regimes, die verdiente Nieder¬
lage.
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Nach den Reichstagswahlenvom 81. Juli

brüsteten die Nationalsozialisten sich gar gewaltig
Mit ihrem Erfolg. Sie sagten, 13,7 Millionen oder
37,4 Proz. aller gültigen Stimmen, das sei„etwas
Einzigartiges". Noch nie habe eine andere politische
Partei einen so beispiellosen Sieg errungen.

Sacht«, ihr Hitlerianer, prahlt doch nicht so!
Was noch nie dagewesen sein soll, hat sich in
Wahrheit doch schon ereignet, nämlich 1919. Bei
den damaligen Wahlen zur Verfassunggebenden
Nationalversammlungerhielt die Sozialdemokra¬
tische Partei 37,8 Proz. aller Stimmen, also noch
etwas mehr, als ihr im Juli erhalten habt. . .

Heit 1919 sind 13 Jahre verflossen, die un-

«snn suci» iiitisr 1Z Iskrs nsck
seinem 1uli-8isg noek eins 8-Wi-
iionsn-psrtsi kintsr sieb ksl, vris
Otto Weis IS Isiirs nsck cism
1-. Isnusr 1- 1- , cisnn kenn er siek

gratulieren.

geheuer ereignisreich waren und schließlich in die
furchtbarste aller Krisen  mündeten, die
Deutschland je erlebte. Sechs Millionen Erwerbs¬
lose, stark gesenkte Löhne und Gehälter, erheblich
herabgeminderte Kaufkraftder Massen, Proletari¬
sierung weiter Schichten des Mittelstandes— das
war der Boden, auf dem der Weizen der Nazi¬
demagogie so in die Halme schoß, daß Adolf Hitler
sich«schon als Triumphator fühlte, der nach der
Wahl bestimmt als Diktator das Berliner Kanzler-
palais beziehen werde.

Knapp ein Vierteljahrist seitdem verflossen und
schon sind Hitlers Cäsarenträums zu Schaum
zerronnen; aber

So naiv, daran zu glauben, wird aber wohl
selbst Adolf Hitler nicht sein. Lehren doch die in
den letzten Wochen in den verschiedensten Teilen
Deutschlands erfolgten Gemeindewahlen, daß
offenbar die Erkenntnis um sich greift, daß auf
Hitler das alte Sprichwortpaßt:

iessStsNstkrrdl
Die Wirtschaftskrise läßt nicht nach. Hunger»tz

Not feiern Orgien. Die Arbeitslosigkeit ist dz,
Schicksal von Millionen und aber Millionen. Ist
Deutschnationalen und die Faschist?,
sagen: das sind die Folgen der Tributzahlungen.
Doch bezahlt Deutschland heute so gut wie keine
'Reparationenmehr. Aber das Massenelend dauert
an. Damit ist jedem Deutschen klar geworden
daß die Reparationen die Krise in Deutschland
zwar verschärft haben, daß die Hauptursache aber
im kapitalistischen System liegt, in der kapiia-
MischenAnarchie, in der kapitalistischen Prosit-
Wirtschaft.

Auch die ausgesprochenen Feinde der Arbeiter¬
klasse sind daher genötigt, sich als „Gegner d«
Kapitalismus" zu gebärden. Der Nationalsozialist
Gregor Skraßer sprach im Reichstag davon, daß
95 Proz. des deutschen Volkes antikapitalistisH
denken,

die verbleibenden5 proz. des deutschenVolkes,
die Nutznießer der kapitalistischen prosll-
wirtschafl, raffen ihre letzten Kräfte aus. um
die wankende kapitalistischeGesellschafts¬

ordnungzu retten,
und die Nazis leisteten ihnen Handlangerdienste,
indem sie das Zustandekommen der Regierung der
Barone ermöglichten.

Das Triumvirat Papen-Schleicher-Gayl ist zuin
Exponentendes Kapitalismus, zum Mittelpunkt
der bürgerlichen Konzentration, zum Vorkämpsq
der sozialen Reaktion geworden. Die Notverord¬
nungen vom 4. und 5. September legen davon
beredtes Zeugnis ab. Das politische Programm de»
Herrenklubregierung ist die Restauration des halb,
absolutistischen Monarchismusder Hohenzollern,
der Niederbruch der Demokratie.
, Es gilt, diesem Versuch der kapitalistisch-
monarchistischen Wiedergeburt Paroli zu gebieten
durch Abgabe des sozialdemokratischen Stimm-
zettels!

Des sozialdemokratischen,  nicht des
kommunistischen Stimmzettels! Die Kommunisten
reden zwar vom Sozialismus, aber retten in der
Tat den Kapitalismus, indem sie die Arbeiterklasse
spalten. Daher — keine Stimme dem Schein¬
radikalismus, der Agentur Moskaus, der KM!

Wähle also antikapitalistisch, antifaschistischund
antikommunistischI

«sbls
sorisicisinekrsüsrkl

„SreVsr prskisr
Scb!e«Ii1«r Lskiskl"

«Sie ÄKUtSLZSS LvLSSlÄEMTKSALSL
sLsüsi undensrinsdsr «Zsl

Diese Erkenntnis wird, sie muh weiter an nicht blöde Phrasen,  der wählt nicht
Boden gewinnen, namentlich in den arbeitenden wieder nationalsozialistisch, sondern stößt zur
Massen. Eisernen Front  der Schaffenden.

Wer, um ein Wort des Dr. Goebbelszu ge- Er will Freiheit und nicht Knecht¬
brauchen, „Ware für sein Geld " will und schaft!
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' ^ noch^rn "o«sern aus den Verössentl-
ÄlkMatt " nicht unbekannt ist. wird
heule und morgen geboten.

Kurze Mitteilungen.
Auf dem Schulhof an der Mitscherlichstraße

kiel gestern ein Junge in der Pause vom Bar-
!-n ^Lr zog sich einen Knochelbruch zu. — ^ n
dl Roonstraßeam Banter Markt wurde heute
u mittag eine Familie gewaltsam aus ihrer
MMuna entfernt . Der Vorgang halte zahl-
ttiche Schaulustige .angelockt. - An der Muller-
stm'üe wurde gestern in den Abendstunden ein
Liähriqes Mädchen derart von einem Nad¬
erer ungefähren , daß es sich eine ernste Knie-
verlehung zuzog. - Ein Autobrand entstand
aeltern abend gegen 6 Uhr auf einem Hof an
der Mlhemshavener Straße . Der Kraftwagen
brannte aus. Die Feuerwehr verhütete weiteren
Schaden. — Durch spielende Kinder wurde
gesterneine Schaufensterscheibe eines Ladens
au der Mellumstraße eingedrückt.

Von der Reichsmarme.
Das Linienschiff „Schlesie n" hat den Kie¬

ler Hafen zu Einzelübungen in der Ostsee ver¬
lassen und beabsichtigt am 4. November den
Rückmarsch nach Wilhelmshaven anzutreten.
Eintreffen voraussichtlich am 5. November gegen
Mittag. Poststation ist bis zum 3. November
Kiel-Wik, ab 4. November Wilhemshaven . —
Die unter dem Befehl des Kapitänleutnants
Wow stehende 1. Torpedobootshalbflottille mit
ten V-oten T 190". „G 7". „G 10" und „G 11"
ist gesternvon Swinemünde zur Werftliegezeit
hier eingetroffen . Der Aufenthalt in Wilhelms¬
haven wird bis zum 20. Dezember dauern . -
Poststationfür Kreuzer „Emden " ist bis zum
S. November Kiel -Wik , ab 4. November Wil¬
helmshaven. — Das Vermessungsschiff „Me¬
teor " lief gestern 14.30 Uhr aus der Ostsee
kommend in Hamburg ein und beabsichtigt am
S November, 8 Uhr , von dort nach Wilhelms¬
haven weiter zu gehen . Poststation ist ab heute
bereits Wilhelmshaven . — Die .Segeljacht
„Asta" ist gestern 17 Uhr in Flensburg ein¬
getroffen. — Der Kreuzer „Köln " verholte
gestern nach der Nordmole der 3. Hafeneinfahrt.
- Das Torpedoboot „Iltis " kehrte gestern
mittag von einer Probefahrt in den Hafen zu¬
rück und machte in der Bauwerft fest. — Das
Vewachungsfahrzeug „1l Z 32" lief gestern von
Borkum hier ein.

Fever.
Marktbericht. Der Schweinemarkt hatte

eine gewöhnliche Durch chnittszufuhr aufzuwei¬
sen. Der Handel war ziemlich lebhaft und gute
Ferkel konnten bald umgesetzt werden , daher
war am Schluß des Marktes nur ein geringer
lleberstandzu verzeichnen. Notiert wurden
folgende Preise : Ferkel bis zu fünf Wochen von
2,SV bis 5 RM ., bis sieben Wochen alte von
5 bis 7 RM ., bis zu neun Wochen alte von
7 bis 9 RM . Läuferschweine nach Lebend¬

gewicht das Pfund 15 bis 20 Pf . Der Grotz-
viehmarkt ist noch nicht freigegeben . Für Horn¬
vieh wurden , soweit ein Handel im Stall "statt¬
findet , folgende Preise notiert : Hochtragende
und gute Milchkühe von 300 bis 390 RM ., tra¬
gende Rinder von 240 bis 290 RM . — nach
guten Tieren wird gefragt — Jungvieh je nach
Alter und Güte bis ISO RM ., Mastbullen nach
Lebendgewicht bas Pfund 15 bis 20 Pf . Für
Schlachttiere wurden angelegt : Kühe von 18
bis 25 Pf ., Schweine im Gewicht von 200 Pfd
30 bi s36 Pf ., schwere entsprechend mehr, Schafe
von 15 bis 25 Pf ., Kälber von 20 bis 33 Pf.
je Pfund Lebendgewicht . Ausgesuchte Tiere
aller Gattungen über Notiz . Wieder wurden
auf mehreren Wagen Kohl und Kartoffeln an-
geboten . Weißkohl kostete 1,50 RM ., Rotkohl
2.50 RM .. Kartoffeln 2,50 RM . je Zentner.
Strauchbesen kosteten das Bund mit 10 Stück
1.50 RM . Der Markt war wegen des schönen
Wetters gut besucht. Nächsten Dienstag
Schweinemarkt.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer-Verkehr. Heute

zum Markt gewesen : „Chemnitz". Kapt . Genule,
von der Bäreninsel in Geestemünde : „Mainz"
Kapt . Bruns , von der Nordsee in Geestemünde:
„Köln ". Kapt . Zehle , von der Nordsee in
Geestemünde. Abfahrt heute : „Bredebeck".
Kapt . Gronewold , nach Island ; „Adolf Vinnen ",
Kapt . Weinberg , nach dem Weißen Meer;
„Weser". Kapt . Reinhard , nach der Nordsee.

Aus dem Oldenburger Lande.
Oldenvurgische Krisenzahlen des Oktobers.
Im Monat Oktober wurden in dem amtlichen

„Oldenburgischen Anzeiger " für den Landestetl
Oldenburg 3 Konkurse, 1 Vergleich und 128
Zwangsversteigerungen angekündigt . Die ent¬
sprechenden Ziffern des Vormonats lauten:
6 Konkurse, 4 Vergleiche , 129 Zwangsversteige¬
rungen , und die des Oktober 1931 : 21 Konkurse,
12 Vergleiche , 122 Zwangsversteigerungen . —
Die Krisenzahlen des Monats Oktober 1932 ver¬
teilen sich auf folgende vier Gruppen:

1. Handel , Gewerbe , Industrie (abgekürzt:
Handel ) ; 2. Handwerk ; 3. Landwirtschaft ; 4.
Diverse , wie folgt : Konkurse : Handel 2, Diverse
1 ; Vergleich : Handel 1 ; Zwangsversteigerungen:
Handel 22, Handwerk 22, Landwirtschaft 54,
Diverse 30. — Auf die einzelnen Amtsgerichts¬
bezirke verteilen sich die Ziffern wie folgt:
Westerstede: 23 Zwangsversteigerungen , davon
Handel 2, Handwerk 2, Landwirtschaft 11, Di¬
verse 8, weiter ein Vergleich (Handel ) . Olden¬
burg : 17 Zwangsversteigerungen , davon Handel
4, Handwerk 3, Landwirtschaft 4, Diverse 6;
3 Konkurse, davon 2 Handel , 1 Diverse . Varel:
16 Zwangsversteigerungen , davon Handel 3.
Handwerk 4, Landwirtschaft 6, Diverse 3. Clop¬
penburg : 12 Zwangsversteigerungen , davon für
üen Handel 1, für das Handwerk 1, für
die Landwirtschaft 9 und für Diverse ebenfalls 1.
Löningen : 12 Zwangsversteigerungen , davon
Handel 2, Handwerk 1, Landwirtschaft 8, Diverse
1. Friesoythe : 11 Zwangsversteigerungen , da¬
von Handel 1, Handwerk 2, Landwirtschaft 6,
Diverse 2. Delmenhorst : 10 Zwangsversteigerun¬
gen, davon Handel 3. Handwerk 2, Landwirt¬
schaft 2, Diverse 3. Butjadingen : 6 Zwangs¬
versteigerungen , davon Handel 3, Landwirtschaft
»888818

1, Diverse 2. Brake : 6 Zwangsversteigerungen,
davon Handel 1, Landwirtschaft 4, Diverse 1.
Elsfleth : 4 Zwangsversteigerungen , davon
Handwerk 3 Landwirtschaft 1. Vechta : 4
Zwangsversteigerungen , davon Handel 1, Hand¬
werk 2, Landwirtschaft 1. Jever : 3 Zwangs¬
versteigerungen , davon Handwerk 1, Landwirr-
schast 1, Gewerbe 1. Rüstringen : 2 Zwangs¬
versteigerungen , davon Handel 1, Diverse 1.
Wildeshausen : 1 Zwangsversteigerung (Hand¬
werk) . Damme : 1 Zwangsversteigerung (Di¬
verse) .

Aus der Euttempler -Vewegung.
Als Abschluß der Reichsschulwoche für

alkoholfreie Jugenderziehung veranstalteten die
Euttempler Oldenburgs einen Kindernachmit¬
tag im Logenhause in Oldenburg und am
Abend in der Aula der dortigen deutschen
Oberschule eine öffentliche Festsitzung. Zu
beiden Veranstaltungen waren der Leiter des
Ordens , Prof . Dr . Strecker, Berlin , und seine
Gattin als Redner gewonnen worden . Diese
beiden befanden sich auf einer Vortragsrerse
durch Bremen . Oldenburg und Ostfriesland
(Distrikt 12 des Deutschen Euttemplerordens ) .
Am Nachmittag war der große Saal des
Logenhauies von Kindern überfüllt . Die Wehr¬
logen aus Oldenburg , Wilhelmshaven und
Bremen boten in Kampfliedern . Musikstücken
und einem Laienspiel „Die Zaubergeige " ihr
Bestes . Lehrer Behrens,  Hammelwarden,
Prof . Strecker und Frau,  Berlin , erzählten
in volkstümlicher Weise von den großen Schä¬
den des Alkohols . Durch diesen Kmder-
nachmittag soll das Iugendwerk des Ordens,
besonders eine neu gegründete Kindergruppe,
neuen Auftrieb erhalten . Am Abend war die
Aula der deutschen Oberschule von etwa 200
Personen gefüllt . Im Rahmenprogramm wirk¬
ten mit : ein Posaunenchor , der Guttempler-
Gesangverein „St . Georg" und Fräulein Berta
Koopmann , Alt . Im Hauptvortrag setzte Prof.
Dr. Strecker den Zuhörenden auseinander , aus
welchem Grunde sich das Ordensleben zum Teil
in geschlossener Sitzung abspielt (der zu Ret¬
tende muß eine Gewähr für strengste Vertrau¬
lichkeit seiner, in der Hauptsache Familien¬
angelegenheit . haben) , um dann aber von
allem anderen den vermeintlichen Schleier zu
heben. Die vornehme , ruhig« Art des Vor¬
tragenden . verbunden mit der Sachlichkeit der
Ausführungen , werden unter den Anwesenden
der guten Sache neue Freunde und Anhänger
gewonnen haben.

In Bremen wurde heute vormittag die 10.
Hauptversammlung des Reichsverbandes Deut¬
scher Hotel - , Restaurants-  und ver¬
wandter Betriebe eröffnet . Die Tagung stellte
sich hinter die wirtschaitspolitischen Maßnahmen
des Kabinetts von Papen.

Auf der Eisenbahnstation Neu -Germersleben
kam es heute zu einem Zugzusammenstoß . Meh¬
rere Schulkinder  wurden leicht verletzt.

In Allenstein (Ostpreußen ) begann
heute vormittag der Prozeß gegen 16 National¬
sozialisten , die kürzlich Handgranaten in ein
Allensteiner Kaufhaus warfen.

Im Zusammenhang mit dem Bombenatten¬
tat auf das „llssenheimer Tageblatt " (Bayern)
wurden heute ein nationalsozialisti¬
scher  SA .-FLHrer und ein SA .-Mann ver¬
haftet.

Aus Sledirraen.
Elsfleth . Die SPD . im Wahlkampf-

In einer Versammlung in Neuenfelde sprach der
Genosse Hagstedt  zu den Kleinbauern , Pach¬
tern und Siedlern . Auf die Nazikundgebung in
Oldenburg eingehend, wies der Redner den
Widersinn jener Partei nach und hatte üre
Lachenden auf seiner Seite als er die Aufschrift
eines Transparentes glossierte, welches in Olden¬
burg im „Ziegelhof -Saal hing , wonach der
Marxismus sterben solle, damit oer Sozialismus
leben könne. — Am Montag sprach der Genosse
Faust , Bremen . In klarer, sachlicher mit Humor
durchwürzter Rede, die selbst den Kozis an die
Nieren ging , gab er ein Bild der Lage der Werk¬
tätigen . Ein Lachsturm wollte nicht enden, als
der Kommunist Drabant , Vegesack, erklärte , die
KPD . sei gegen das Volksbegehren der SPD.
auf Aufhebung der Notverordnung , gleich hinter¬
her aber aus taktischen Gründen mitmachen
wollte . Genosse Faust bot ihm 3 RM ., wenn er
in der Lage sei, zwei Erfolge der roten großen
Ochsen (REO .) zu nennen . Die Versammlung
war für die Kozis eine volle Niederlage , wie sie
nicht besser sein konnte. Mit der Aufforderung,
am Sonntag der Liste 2 die Stimme  zu
geben , wurde dieselbe geschlossen.

Aus der „M ünchener Illustrierten
Presse ": ' .

Helbing hat einen über den Durst getrunken
und wandert nun schief über den Platz.

An einem Gaskandelaber bleibt er stehen
und klopft unten an.

„Hallo ?" ruft er dann hinauf.
„Was klopfen Sie denn hier ? Hier wohnt

doch niemand ", sagt ein Schutzmann.
„Wieso nicht? Oben ist doch Licht."

VrSeWttm.
Silberhochzeit . Das Fest ihrer silbernen

Hochzeit begehen am morgigen Donnerstag die
Eheleute Heinrich Verdes  in Wilhelms¬
haven , Nordseestraße 10.

P . E. Sie wenden sich zweckmäßig an den
Stab der 1. Kavallerie -Division in Frankfurt
a. d. Oder , Stab der 2. Kv.-D. in Breslau oder
den Stab der 3. Kv.-D . in Weimar . Dort er¬
halten Sie alle näheren Auskünfte . _

FadettüdMOe
VartemMMMlOetteR.

Sozialistische Arbeiterjugend . Alle arbeitslosen
Genossinnen und Genossen finden sich morgen,
nachmittags 3 Uhr, in der Peterstraße 78 zur
Verteilung des „Volksblattes " ein . Betrach¬
tet es als unbedingt erforderliche Wahlarbeit
und beteiligt euch so zahlreich wie möglich.

MMIWklUW
Bezirk Heppens . Heute , Mittwoch , 8 Uhr, Füh-

rersitzung in „Stadt Heppens ". Das Erschei¬
nen aller Führer ist unbedingt erforderlich.

Für die schnttlettung oerantwvrliich Rein¬
hard Nieter,  Rüitringen . - Druck und

Verlaa Paul Hug  K Co  RMrinaen

Gemeinde Ghnr - rede.

Dis Reichstagswabl ist au> Sonnlag,
liovember lS->2 angesetzt Ueber Angabe
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Oefferitliche
Versammlung

der SPD.
Distrikt Heppens

am Sonnabend , den »5 . November 1932,
abends 8 Uhr , in der „Stadt Heppens ".

Es spricht der Landtagsabgeordnete Burgert,
Delmenhorst über

„Der Weg aus der Not"
Alle Wähler - und Wählerinnen sind freundlichst
eingeladen

Ia »r§MvHeü
UnmeläunMn LreitnA, «len 4. Kovbr.,
8.30 DLr.OsseUsekLktstmus,kleiner Laos

FVöelisntliebs Leil̂ aklung-
Lsnrsaiuls VS § e » msnn

^ WOO M SN I a Vvke » lsmarll»
HD Ml Rö NL » s T« 8 ssll Vrsarstrallv

^ Mesk « soll vosasratsZ

tzfoper tzelci- reirrkar

W«:: »̂ÄllWsWKIl!«
hauten 8is um besten im

MusSINiaus » « Dg
ülrirktstr.63, Loire Li vier Ltrsizs

frv ikvNs ks mptv r
kvrsus!
krobsrt ^ sinsrt , Usnnovsr ( lVIilgi. d . prsuk . 1_8ndwg6s)

sprleM SM Oonnskstsg , c>Skn 3 . »lovsmbsr 1932,

Absuds 8 Dtir , in den ,. Ookilislsisllsn"  pstorslrsks

VoiksLboi - und d >s XspsilS der ^ issmsn Î ront wirksn mit
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8 Uhr, im Wilhelmshav Geiellschastshausausgesührtdurch den

MMk RillttMeri-WimeimsWoen lM!tgI.ir.IAS.)
Mitwirkende: Krau Erichsen. Bremen(Alt) ; die Herren Klinge,
Bremen(Batz).Osterkamp. Rüstr.(Sprecher) u.d. Philh .Orchester

Leitiin-r ChormeistcrW.Dommeyer. ErmätzigteEintrittspreise;Erwachsene80Ps . Jugendliche. Erwerbslose» Rentner t»OPi
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Gedenke oe» Erwervölosenl
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Gedenke der Hungrigen
Giv kür ein mnrmeö Mittagessen

WWW
Konzertzither
billig zu verlausen.

Schulst». 4. Part , r

Aertz . StuUWllgen
billig zu verlausen.
Ahmstr. 7, lll , a Kanal.

1 Rollwagen , 30 bis
40 Ztr . Tragkraft , sowie
1 Pferdegeschirr und
2 Kettenstränge z ver¬
kaufen
Brandau , Rüstringen,

Alinenhoser Weg 2

MW . W tM!
Fabrikneue Nltzemps

erltil Markensabritat,
spottbillig , auch a. Teil¬
zahlung , zu verkamen

Vas » Masel,
Genossenschafisftratze43.

SitziiegWllgen
zu verkaufen.
_ Dsichstrich13a,

Emder
Weih- und Rotkohl

Weißkohl Zlr . 1,- Mt
Rotkohl Ztr2 - Mk.
vom Schiss im Handels¬
hafen beim Schlachlhos

Der Schisser,

Gut erhalt. Puppen¬
wagen z taufen gesucht.

H. Richtermeicr,
Frieder,kenstr 10, II I

MieiMO
Leeres Zimmer n

Rüstringen am liebsten
separat, ' aus so! gesucht
Off u. V 4033a d Exp

NUD«keitSge VsgeS
Slsrerok Kerne

18 Solisten seit Orvlrester

Daru das Dagssprogramm
Serie » — » Sre « — Staune«

Natürlich

NeuSsme umisprese
6.00 vbr. 8.30 Dbr.

Mss gibR ss

WUM
3r. Wo»nu,ig in. Walch¬
küche, stall u. Booenr
z 15 Nov 1932 zu ver¬
mieten inLangewerthW,

Eingrotzes sonniges
leeres Zimmer zu ver¬
mieten.

Bismarckstr 174, I r.

für

Einige  L

2 Quadrate , vorgezeichnet . 25
3 Taschentücher für Kinder . 25
I Babyjackchen . 25
1 Babyhemd . 25
>Basienmütze . 25
2 Taschenlampenbaiterien . 25
60 Papierservieiten weiß . 25
l Block Brielpapier . groß bO Blatt - 25
l Büderiahmen , 9Xi2 . Holz . 25
l Rasierpinfel . 25
200 Grammophonnadeln . 25
i Tadakpfeiie . 25
l Selbstbinder . 25
i Paar Schweißfvcken. 25
l Paar Damen -strumpfhalisr . . . . . . . . . 25
l Paar Sockenhalter . 25
l Damenkragen . 25
1Paar Fäustel . 25
3 Paar Stickerei-Träger . 25
2 30 Mlr . Stickerei -Spitze , 3 am breit . . . 25
^ Paar Schukientel >00 am lang . 25
i Dose Stecknadeln. tOO Gramm . 25
6 Twist, farbig . 25
l Römer mit grünem Stiel . 25
i Posten Blumenvasen . 25
iSoirituskocher . 25

für

eispiele:
l Kassette Briespapier . 50
>Hemdenpasse, Stickerei . 50
3,05 Mtr Stickerei, 4 <-m breit . 50
2,30 Mir . Stickerei , 6 om breit . 50
2,30 Mlr . Stickerei-Träger , extra fest . . . 50
l Wachstuchwandschoner . 50
l Decke, gezeichnet, 60/60. 50
6 Herrenkragen , bunt . . I . 50
3 Mundservieiten . . . . . . 50
l Herrenbinder , farbig . 50
l Gummi -Höschen . 50
I KmderSchlüpier , gute Qualität . 50
>Kmderichürze gezeichnet . 50
>Paar Her ren -Socken, Wolle . 50
l Paar Damen -Strümpie Mako farbig 50
lO Bind Karnmgornwvlle . . 50
! Posten Schals weiß und farbig . 50
l Zsolierslafche ' /- Liier . 50
l Karaffe mit Glas geschliffen. 50
l Teekanne, Porzellan . 50
I Posten Basen . 50
i Leihwürmer . 50
1 Spülsteinfchauiel mit Bürste . . 50
l Milcheimer, 22 vm. 50
>Milchkanne mit Decket ff? Liter . 50
i Hotziablett . 50
I Kammkosten mit Spiegel vernickelt . . 50

Hebt cZa§se/erene „vo/krbiatt"
em Liile Nacstbam wettel ; vel-

yeßS ciurÄ »LcstL, Lucst bei Lmen

Linküufen auf Lues LeLtung,

csa§ „voistrLiatt " ^u belufen-

SUWIliA
Nehme noch FegeitiUcn
entgegen. Aufträge w.
prompt u.billig erledigt.
Off. u V. 4044a d. Exp.

Mache die Wohlfahrls-
empiänger aut mein

großes , irostfreies
Kartoffellager
ausmerkiam . wo sie zu
jeder Zeit Industrie -,
bl. Odenwälder, lange
Salat - «, Eierkartoffeln,
unsort. Feldkartoffeln,
zu billigsten  Tages¬
preisen finden können

Unckenbolt.

MV LMV

«Vers

DtMgVS
Darlepn
erbalten Sie langiiistig
m. soiortsgem Zwischeii-
tredit . Keine Voispefen.
Anträge werden koslenl
bearbeite !. Anfragen
erbeten unter V. 388t a
die Exp d. Bl.

MMM
Wer schenkl Wvkll .-

Empfönger Puppen¬
wagen ? Off u. V. 4039
a, d ErV d. Bl.

Neuanfertigung und
Auiarbeiten von

WsterMelu
aller Art.
Fritz Harms. Polsterer,

Stadtpart -Allee 19.
Zentralverband

der Aibeitsinvaliden u.
Witwen Deutschlands

Ortsgruppe
W'haven -Rüiiringen.
Die Beerdigung un¬

serer verstorbenen Kol¬
legin
Lena Baubach
findet am Freitag dem
4. Novbr . 1932, nachm
3 Uhr, von der Leichen¬
halle Heppens aus statt

Um zahlreiche Betei¬
ligung bittet

Der Vorstand.

. Siebung : 20 . v. 21. vor . 1932^
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l !IlIIVIIfllU8Sll« I
Heute Mittwock.
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Lilm : „ oureli 8eldstI »iUv

(kskareutin : cklsa ^Vübbsiiliorst
kloräenbam ) '

Ikitsieisiel kliisrioelrelep ; z,,
lbet PIsoiNea "

LiIm „ jenseits Sei - 8trsüe"
(Relort -ut .- St-rOtratswitxlitzöL L„,,

küstriugon)

Donnêrtas .'
OleaerNieNr « > I>r8et >Ieken8il«.
Li Im: „ Oie SrUNer « "
(kokorsntin : ölen VVubbenhorsi,

ktorciookLm)
Logsstkelin - 7'/g VNr Ke, g-
Lilin „ Mokier Lraoses kadri

«Illvlk « "
(ketsrentio : L. Lrsriobs , U. 4.h>
dtenslsatzvlkensr 8 Itkr vsswh

kUetre
Lilw : „ jenseits Ser 8travs"
(kekereuk : L. Labt , Küstrinxeii)

?,eit«g:
(kveoo , - 8 kt Irr vel SUtke,

4rst «n»Is »t
Lilm : „ Msttvr Mrsnse » Lakritz,!

Villen"
(liotorentin : L. Lrsrivds , 14. ck.h.>

LonncibencI:
1' Irie «ervar «ieo - 7' /g lOIrr bst llltz»!
Lilin : „ Molker Strasse » Lakritz,

Villen"
(kieieieotin : ckisa IVübbsiikorsi,

üoräeobaw)
tlllentdalbev : Dokostevbeitwz Akf!
ank Dos Zutritt frei.
ckellersrsoo rrittkorrrnren.

/Krdsiksrwoli ksNrt u . Eissrvsfiipi!

Kkieiizdiinl!ükli(si8̂ >ik8l:IislIW.!l
lkilnkliM ul«! KliM-Weik
OrtsgruppeWilhelmsbaven -RÜItiiifi
Büro : Wilhelmshaven , Peterstr . S2, Tit ll

klWtteaerversamml«
am 2«Nov .»abends8Uhr , imWerslfpiisch«

Die Wichtigkeit der Tagesordnung elf««
das Erscheinen aller Mitglieder.

DerBB «!

LlontgF, clsin 31. Otztobei IW
entsotilisk nno.ti solrrvsior LrmililAH
meine liebe Lrnu un<1meines
i-iits Untier, Lrsu

^sb, 61öcks
im tllter von 36 chalirsn.

Dies bringen tiekbetrübtrurällMAl
Lk. 08l « rl8ia unck 8ow>

WillrelmstiLven, Lniserstr. W.
Dis LivLseksrunA Ln äst stsLA

LreiisA, äem 4. Lev. 1932, 3.30v
im Lrsmslorium Lrieäeostisös-

trvllesasrelllb - .
/t.m Dienstag , morseos 6 Vdn I

sobliek vaob sotirrersr Lranlibeiro , I
liebe gute k/lutter, 8ebrvieZsr- nnüv >
mutter , die ^ kitrvs

verrv. Lrult , geb. Oolren

im rollsoästso 85. Debsosfabre.
Nie kraoersllva I

soll Vers -rv-lte»

KüstrinASn, äso 1. Lovember 1932-
Ml

Die Dseräigvng lind et statt sw
tag , dem 4 Î or , naekm . 3 Ddr, ^
Deiobenballe Deppen » ans

vssllssgssg-
> Lür dis vielen kerveise bersli^

nakms beim Dinsobeiden " 1̂ ?
- Lptsoblakenen sowie knr die

Pendel , und dis trostreichen v ^
, Derrn Lkarrsrs Delmerstedt , sak

hiermit unseren herrlichen
?sot 8vt » stllt aall

tiremer 8trake2ä

«KUL8 8e»auspsk:iLs-nI
! 8.1S lätilieb im /tbuiumment Lv^e

Ms « rt sn » kLuNlis«

^oiiutag , 6.blo>,,7 .30 u. Montag, 7-^
rn kleinen Lreisen -

Si» « kotSon Korr« _^
>8.VV Lm iO, tl . nun 12. klo-eobck

Sie »ölen äuge " ,.
Oper io l Vorspiel und 2 L»

von Luven d' Llbert-

l !- /I
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